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tschechische Zerstörungstrupps

warten aus Moskauer vesehl!
Schergen Veneschs wollen im Sudetenland alle lebenswichtigen kinnchtungen dem krbboden gleichmachen

Hussitenterror auf dem Höhepunkt
Vas kingreisen VeutschlandsunausschiebbarL

Dresden,  29 . September.
Nach ganz zuverlässigen Nachrichten aus dem sudetendeutschen Gebiet sind die Tschechen

zu den äußersten und rücksichtslosesten Gewalttaten entschlossen . Sie planen vor ihrem Rück¬
züge die vollkommene und seit langer Zeit vorbereitete Zerstörung der Licht - und Kraft¬
werke , der Gasanstalten und aller Einrichtungen , die sie für lebenswichtig für die zurück¬
gebliebene Bevölkerung hallen . Es wurden eigens Zerstörungsabteilungen errichtet , die
an Hand von genau bearbeiteten Plänen , die vermutlich bereits früher angelegt worden
sind , das Vernichtungswerk vornehmen sollen . Die Wahnsinnstat soll auf ein Stichwort hin
erfolgen.

Aus den gefundenen Plänen , denen Zeichnungen bei¬
gefügt sind, geht ganz genau hervor , wo die Spreng-
mittel eingesetzt und in welcher Reihenfolge die Zer¬
störungen vorgenommen werden sollen . In den Anwei¬
sungen heiht es , dah jeder sofort erschossen wird , der
den Vesehl zur Zerstörung lebenswichtiger Anlagen
nicht befolgt . Diese Pläne beweisen , dah auch im
sudetendeutschen Gebiet nach den in Spanien angewand¬
ten Methoden Moskaus gearbeitet werden soll.

Diese Absichten stehen im krassesten Gegensatz  zu
dem deutschen Memorandum,  in dem verlangt
wird , dah sämtliche Einrichtungen unversehrt übergeben
werden.

Durch die Straßen geschleift
Aussig,  29 . September.

2n der Nähe von Vodenbach macht Rote Wehr , die
mit roten Armbinden , Stahlhelm , Gewehren und Ma¬
schinenpistolen ausgerüstet ist, zusammen mit Gen¬

darmerie Jagd auf Sudetendeutsche , die sich in den
Wäldern versteckt halten , weil sie Gestellungsbefehle
erhalten haben.

Bei einer solchen Menschenjagd wurden drei Sudeten¬
deutsche, Karl Ealser , Fritz Breitenbacher , Karl Strei-
bel , ersaht , gefesselt und an ein Lastauto angebunden.
Das Auto fuhr dann in vollem Tempo nach Vodenbach
hinein . Die Gefesselten kamen zu Fall und wurden viele
Hunderte von Metern mitgeschleist , wobei sie gräßliche
Verstümmelungen und Verletzungen erlitten . Auf der
Polizeiwache schleppte man sie in einen Keller . Am
Abend wurden sie, ohne dah sie ärztliche Hilfe erhalten
hätten oder verbunden worden wären , auf der Polizei¬
wache auf ein Lastauto geworfen und ins Landesinnere
verschleppt . Ihr Schicksal ist unbekannt.

In Oberlautensdorf wurden der Bürgermeister Rich¬
ter und der Alt -Bürgermeister Notar Schott aus ihren
Häusern geschleppt, schwer mißhandelt und schließlich ge¬
fesselt abgeführt.

Sowjelrussen
beim plündern gefangen

Zittau , 29. September.
Sudetendeutsche aus Warnsdorf erhielten die Nach¬

richt, daß im KreMtz -Tal Kommunisten beim Pliigern
der Bauernhöfe seien . Darauf begab sich aus Warnsdorf
eine Abteilung des Sudetendeutschen Freikorps ins
Kreibitz -Tal . Als die Kommunisten merkten , daß sie um¬
zingelt werden sollten , ergriffen sie die Flucht . Es
konnten jedoch sieben Kommunisten gefangen werden,
unter denen sich drei Sowjelrussen befinden.

Sie gaben bei ihrer Vernehmung an , dah sie am 18.
September von Kiew aus mit über ' 199 anderen kommu¬
nistischen Funktionären in zwei Sonderwaggons über
rumänisches Staatsgebiet als Touristen nach der Slo¬
wakei gebracht worden seien . In Kaschau habe man sie
dann in kleine Trupps ausgelöst und aufgeteilt ; sie
seien dem Kommando Reichenberg als Terrorspezia-
listen zugeteilt worden . Ihre Ausgabe sei es gewesen,
alle Maßnahmen zu treffen , die geeignet sind, die
sudetendeutsche Bevölkerung einzuschüchtern und vor
jedem Versuch eines Widerstandes gegen die tschechische
Staatsgewalt zurückzuschrecken. Die Sowjetrussen waren
mit den modernsten Waffen ausgerüstet und trugen
Ekrasit -Handgranaten bei sich.

venesch lügt siöolf Hitler siegt!
Millionen schwören dem sichrer Irene / bewältige Kundgebungen im ganzen Beich

Berlin,  29 . September.
In wahrhaft überwältigenden Kundgebungen bekennt sich das ganze deutsche Volk von

den Alpen bis zum Meer zu der Politik der Ehre , die der Führer in seiner großen Sport¬
palastrede verkündet hat . Allenthalben kommt mit urgewaltiger Kraft das unerschütter¬
liche Vertrauen und die unwandelbare Treue zu Adolf Hitler zu ergreifendem Ausdruck.

In schärfster Form nimmt das Volk Erohdeutschlands
gegen die Verdrehungskünste eines Venesch Stellung und
fordert mit unmißverständlicher Deutlichkeit , daß die
Versklavung der sudetendeutschen Volksgenossen unter
dem Terrorsystem Prags endlich ihr Ende haben mutz.
Ueberall ist es das gleiche Bild . Ungeheure Menschen-
masscn lauschen im gläubigen Vertrauen den Worten
der führenden Männer der Bewegung , und überall wie¬
derholt sich unter Begeisterungsstürmen das Bekenntnis
zu dem Manne, der Deutschlandaus tiefster Erniedri¬
gung wieder emporgefllhrt hat und der diesen Weg allen
Anfechtungen zum Trotz unbeirrt weiterschreiten wird.
Aus der Fülle der machtvollen Veranstaltungen seien
die nachfolgenden Kundgebungen herausgestellt.

In der Südmark Erohdeutschlands , in der durch die
nationale Gesinnung seiner Einwohnerschaft schon im
alten Oesterreich rühmlichst bekannten steiermarkrschen
Landeshauptstadt Eraz  waren 76 666 Volksgenossen m
2 großen Versammlungen und auf den anliegenden
Straßen zusammengeströmt . In ungeheurer Begeisterung
und eindrucksvoller Geschlossenheit wurde das Bekennt¬
nis zu Eroßdeutschland und seinem Führer wiederholt,
das bei der Volksabstimmung in so überwältigender
Weise zum Ausdruck gekommen ist. 2n 6 weiteren größe¬
ren Orten der Steiermark sind eben solche Kundgebungen
spinnt.

Die alte Kaiserstadt Frankfurt  am Main erlebte
As dem historischen Römerberg eine spontane Treue-
inndgebunq. In den endlosen Zügen , die zu der Kund¬
gebung aufmarschierten , sah man große SpruHbander,
die in prägnanter Kürze den Willen des deutschen Vol¬
les zum Ausdruck brachten . So konnte man lesen:
'Schluß mit Venesch "! oder „Venesch lugt,
Hitler siegt"  und als ergreifender Ausdruck un¬
wandelbarer Treue und Einsatzbereitschaft . „Führer
befiehl wir folgen ". Der einmütige Protest der
Frankfurter Bevölkerung schloß mit einem Huldigungs-
lelegramm an den Führer und Reichskanzler . ^
. Auch in der uralten Rheinstadt Koln  fand eine
imponierende Kundgebung statt . Der groge Platz auf
dem Neumarkt und ' die anliegenden « tragen waren
dicht besetzt mit Mensche « , die ihrer Empörung über
d°s Leid der deutschen Brüder rm Sudetenland Aus¬
druck gaben . Wie bei der großen Kundgebung im Ber-
>ner Sportpalast am Montag , so bildete auch hier am

'Kein das Lied des Freiheitskämpfers Ernst Moritz
Arndt. „Der Gott der Eisen wachsen ließ ' den tiefsten
und umfasiendsten Ausdruck für die Gefühle , die alle
Deutsche» m dieser Stunde beseelte . - 2m nahen

Ruhrgebiet sprachen in Essen  Reichsorganisations-
leiter Dr . Ley und Gauleiter Terboven zu Zehntausen¬
den deutscher Arbeiter , um ihnen die Bedeutung der
Stunde nahezubringen . Tosender Beifall der Massen,
der immer wieder aufbrandete , bewies , daß gerade
der Arbeiter gewillt ist, den deutschen Vrlldern
Sudetenland zu ihrem Recht zu verhelfen.

im

Ostpreußen , das vom Reich getrennt ist, zeigt darum
besonderes Verständnis für den Ernst der Entschei¬
dung , vor die Prag gestellt ist. 2n Königsberg
zogen endlose Massen von Volksgenossen zum Eauhaus,
wo Gauleiter Koch vom Fenster aus zu ihnen sprach.

Hannover erlebte eine imponierende Kundgebung,
bei der Reichsminister Rüst vor mindestens 156 666
Volksgenossen sprach.

Reichsminister Dr . Frick hatte die schwäbische Haupt¬
stadt Stuttgart  gewählt , um zusammen mit Gau¬
leiter Krebs vor einer Zuhörerschaft zu sprechen, die
ihrem Einverständnis mit dem Willen und den Taten
des Führers durch immerwährende Begeisterungsstürme
Ausdruck gab . (Siehe auch Seite 2)
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2 . 8 . v . B r e m e n , 29 . September.
Wenn dereinst die Geschichte dieser die Mensch¬

heit tief bewegenden Tage geschrieben wird , wer¬
den die kommenden Geschlechter zwei  unüber¬
sehbare Feststellungen darin finden : Erstens , daß
Deutschland gegenüber seinen Verhandlungspart¬
nern von London und Paris hundertpro¬
zentig im Recht  gewesen und zweitens , daß
des Führers Geduld und Langmut die
äußerst denkbare Grenze erreichte,
ja , daß sie bis zu einem Grade ging , bis wohin in
des Führers Lage sich noch keines Staatsmanns
Geduld in der Welt erhoben hat.

Man hätte glauben können , daß nach des
Führers großer Rede vom letzten Montag die Welt
hätte in sich gehen müssen und endlich begreifen
können , daß Deutschland nichts , aber gar nichts
will , als die gerechte Lösung der sudetendeutschen
Frage , die in der Er l ös un g v o n 31/2 Mil¬
lionen deutscher Volksgenossen  aus
dem unmenschlichen Drangsal der Tschechen liegt.
Die Welt hätte erkennen müssen , daß diese Er¬
lösung der Sudetendeutschen nicht dadurch ge¬
schehen kann , dah man sie auf unbestimmte Zeit
ihren tschechischen Peinigern weiter überläßt , son-
dern daß der vom Führer den Sudetendeutschen
unbedingt zugesagte Schutz einzig und allein durch
den Einmarsch der deutschen Truppen in die von
Prag aus selbst bereits dem Reich zugeschriebe¬
nen sudetendeutschen Gebiete erfolgen muß.

Statt dessen stellte sich die demokratische Welt¬
presse von London und Paris blind und taub
gegen diese Tatsachen und — wie beschämend —
nicht einmal die Londoner Zeitungen zeigten Ver¬
ständnis für den unerhört weiten Ausblick auf
einen europäischen Dauerfrieden , den der Führer
in seiner Rede der Welt geboten hat . Hinter die
einfältigsten und oft genug verlogenen Behaup¬
tungen sich verkriechend , stützt die demokratische
Weltpresse den ebenso dreisten wie lächerlichen
Widerstand des Oberlügners Venesch und lei¬
der — leidZr zeigte selbst Herr Chamberlain bei
seiner Rundfunkerklärung kein Verständnis für
das Leid von rund einer Viertelmillion Menschen,
die bereits von Haus und Hof , Besitz , Beruf und
Familie vertrieben wurden und Herr Chamberlain
gedachte auch nicht der 200 Toten , die bereits
mitten im Frieden ihr Leben durch den tschechi¬
schen Terror lassen mutzten.

Es ist ja nicht zu verwundern , daß die inarxi ->
stischen  Parteien Englands und Frankreichs.

Mussolini , lhamberloin und Valaöier
Heute beim sichrer in München

Letzter Versuch: Merer-Vesprechung auf crnkadung des fützrers
(v f s k t b e f i e Ii t u n s e I- e I- 8 s f I i n e I- s e k f i f t l e j t u n g )

Berlin,  29 . September
Her sübrer hat den italienischen Negierungsches Benito Mussolini, den englischen Premierminister

Neville clzamberlain, sowie den sranzösischsn Ministerpräsidenten Baladier zu einer flussprache eingeladen.
Die Staatsmänner haben die kinladung angenommen . Sie Besprechung wird heute vormittag in München
stattfinden.

Hierzu erfahren wir von unterrichteter Seite:
Sowohl von der englischen wie von der französischen Regierung

sind gestern neue Vorschläge zur Lösung der tschccho -slowakischen
Krise unterbreitet worden . In diesem Zusammenhang hat der
englische Premierminister Chamberlain angeboten , zu einer persön¬
lichen Aussprache erneut mit dem Führer zusammenzukommen.
Gleichzeitig hat Mussolini seine Hilfe bei der Suche nach einer
sofortigen Lösung angeboten . Die tschecho -flowakische Krise duldet,
schon im Hinblick auf deutsche Vorbereitungen , keinerlei Aufschub
mehr , sondern die Lage erfordert kategorisch eine sofortige

Lösung . In Anbetracht dieser Sachlage und der Tatsache , daß die
bisherigen Vorschläge der Situation nicht gerecht werden , und
bestimmt von dem Wunsch , noch eine letzte Anstrengung zur Durch¬
führung der friedlichen Uebergabe des sudetendeutschen Gebietes an
das Reich zu machen , hat der Führer die Regierungschefs von Italien.
Frankreich und England zur persönlichen Aussprache eingeladen . Es
ist zu hoffen , daß noch in letzter Stunde diese Aussprache zu einer
Einigung über die sofort in Kraft zu tretenden Maßnahmen für die
von der tschecho -slowakischen Regierung zugesagte Uebergabe des
Sudetenlandes führen wird.

llung' Ulster
Md-rn . A" geb' » -
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die ganz im Fahrwasser jüdisch-bolschewistischer
Kriegstreiber sich befinden , alles tun , um es ihren
Regierungen schwer zu machen , dem Recht , das
auf feiten Deutschlands sich befindet , seinen Lauf
zu lassen. Wenn in tausend Versammlungen der
englischen Marxistenpartei gegen Deutschland ge¬
hetzt wird , wenn von dem Juden Mandel,
als dem Haupt der französischen Kriegspartei,
eine Lügenosfensive skrupellosester Art gegen
Deutschland gestartet wurde und mit einer ge¬
fälschten englischen Note dem französischen Volk
die Verpflichtung Englands , einen Krieg gegen
Deutschland zu unternehmen , glaubhaft gemacht
werden sollte , so wundern wir uns über derlei
Machenschaften um so weniger , als wir schon seit
einem halben Jahr unsere Leser immer wieder
darauf hinwiesen , wie Iuda , Marxismus und
Bolschewismus die Kriegsfackel in Europa zu ent¬
fachen bemüht sind.

Doch machen wir nach wie vor einen Unterschied
zwischen dem jlldisch-marxistisch -bolschewistischen
Mob Frankreichs und Englands und dem franzö¬
sischen und englischen Volke.  Und wenn wir
vernehmen , daß 50 Abgeordnete der nationalen
Opposition in Frankreich vom Quai d'Orsap
Rechenschaft über die angebliche „geheime offiziöse
Note " des Foreign Office und über die ebenso
geheime Verschwörung im Pariser Kriegskci luvest
des Juden Mandel fordern , wenn wir dazu
den kraftvollen Protest  der die höch¬
sten Kriegsauszeichnungen tragenden fran¬
zösischen Frontkämpfer  und deren Ab¬
rechnung mit den jüdischen Kriegstreibern ver¬
nehmen , so können mir immerhin daraus die leise
Hoffnung Ziehen, daß die Regierungschefs in
Paris und in London es verstehen werden , im
Sinne der Gerechtigkeit und zur Erhaltung des
europäischen Friedens sich auf solche Kräfte zu
stützen, die es ablehnen , für die Herrschaft eines
Benesch und sein blutiges Gewaltregiment in der
Tschecho-Slowakei gegen Deutschland in den Krieg
zu ziehen.

Es sind, wie wir hören , sowohl von der eng¬
lischen wie von der französischen Regierung gestern
neue Vorschläge  zur Lösung der tschecho¬
slowakischen Krise in Berlin unterbreitet morden.
Da Chamberlain sich erbot , zu einer dritten per¬
sönlichen Aussprache mit dem Führer zusammen¬
zukommen , da gleichzeitig auch Daladier sich
bereit erklärte , den Führer aufzusuchen und
Mussolini , der große Duce der uns befreundeten
italienischen Nation , seine Hilfe bei der unauf¬
schiebbaren Lösung der Krise gleichfalls anbot,
wird morgen vormittag in München der
letzte geschichtlicheVersuch  unternommen
werden , unter Wahrung des Friedens das der
Welt auf den Nägeln brennende tschecho-slowa-
kische Problem zu lösen.

Wir empfinden , daß es bestimmt hier um den
letzten Versuch  geht , den Deutschland , dessen
Volk , in unzähligen Massenversammlungen seit
Dienstag dem Führer seine unbedingte Ergeben¬
heit und seine Bereitschaft , ihm zur Erlösung der
sudetendeutschen Brüder überallhin zu folgen , wo¬
hin er befiehlt , auf sich nimmt . Der Führer hat
Europa die Möglichkeit zu einem Frieden über
Jahrzehnte hinaus geboten . Juden , Freimaurer,
Marxisten und Bolschewisten wollen diesen Frie¬
den n icht . Sip , sind emsig bestrebt , die tschecho¬
slowakische Krise zum Ausgangspunkt eines Welt¬
krieges zu machen, der allerdings nicht den Juden
und Freimaurern , aber bestimmt unter Millionen
redlicher und anständiger Menschen auch Millionen
verführter Marxisten das Leben kosten müßte.
An Chamberlain und Daladier ist es , das Wollen
jenes internationalen Klüngels zuschanden zu
machen.

Ein Ausblick von geradezu unendlichen Aus¬
maßen für ein friedliches Zusammenleben der
Völker Europas könnte sich mit der heute in Mün¬
chen stattfindenden Aussprache auftun , wenn
Chamberlain und Daladier als die wahrhaft
Bevollmächtigten ihrer Völker  und
nicht bloß als parlamentarische Exponenten des
Unterhauses beziehungsweise der französischen
Kammer zu verhandeln vermögen . Sie müßten sich
wenigstens der Anschauung des gewiß Deutschland
nicht weltanschaulich nahestehenden amerikani¬
schen Senators Borah  anschließen können,
der Klipp und klar aussprach , daß die For¬
derungen im deutschen Memorandum
nicht unfair  seien . Wenn sich Chamberlain
und Daladier nur einmal vergegenwärtigen
wollten , wie sie selber  an Stelle des Führers
und wie ihre Völker  an Stelle Deutschlands
handeln würden ! Kein Volk von Charakter und
Ansehen könnte dem untätig zuschauen , was in
immer höher gesteigertem Maße die Sudetendeut¬
schen auszustehen haben . Und schon warten
tschechischeZerstörungsabteilungen  auf
den Moskauer Befehl , um alle lebenswichtigen
Gebäude und Betriebe im sudetendeutschen Ge¬
biet über Nacht zu vernichten , schon hat die Zahl
der Flüchtlinge , wie bereits gesagt — eine Viertel¬
million erreicht . Sie kann in den nächsten Tagen
auf zwei Millionen sich steigern , was allerdings
ganz im Sinne Herrn Beneschs wäre , der dann
der Welt verkünden würde , daß die deutsche „Min¬
derheit " in der Tschecho-Slowakei bereits mehr
als auf die Hälfte herabgesunken sei.

Das englische und auch das französische Volk
wollen in ihrem guten Kerne zweifellos nach wie
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Sie Welt blickt nach München
Mussolini schon abgereist

(Oralitdorielrtunseres Vertreters in Uoiu)
Rom , 29. September.

Mussolini hat in Begleitung des Außenministers
Graf Ciano die italienische Hauptstadt am Mittwoch¬
abend um 18 Uhr verlassen, um sich zur Münchener
Besprechungzu begeben.

Bor der Abfahrt des Sonderzuges am Termenbahnhof
in Rom hatte sich eine nach Hunderttausenden zählende
Menschenmengeversammelt, die dem Duce eine stür¬
mische Ovation bereitete. Die Begeisterung der Menschen
steigerte sich von Minute zu Minute . In die Eviva-Rufe
auf Mussolini mischtensich immer wieder Heilrufe auf
die deutsch-italienische Freundschaft.

Zum Abschiedhatten sich sämtliche Mitglieder des
Faschistischen Großrates sowie des diplomatischenKorps,
unter dem sich auch der deutsche Botschafter von Mackcn-
sen befand, eingefunden. Der Sonderzug des Duce wird
am Donnerstag früh die Reichsgrenze am Brenner er¬
reichen und im Laufe des Vormittags in München ein¬
treffen.

Am Mittwoch fanden im Palazzo Ehigi zahlreiche
Besprechungen und Konferenzen statt. Kurz vor seiner
Abreise empfing Außenminister Craf Liano noch den
ungarischen Gesandten, den er über den gegenwärtigen
Stand der Lage unterrichtete. Der polnischeBotschafter
wurde am Mittwochabend von Ilnterstaatssekretür Ba-
stianini empfangen. Wie verlautet , soll in dieser Be-
spxechung nochmals die volle Uebereinstimmungzwischen
Rom und Warschau in der tschecho-slowakischenFrage
festgestelltworden sein.

Das Thema der maßgebenden römischen politischen
Kreise ist seit Mittwoch nachmittag die Münchener
Vierer-Besprechung, auf die man große Hoffnungen setzt.
Man glaubt, daß es nicht ausgeschlossensei, auf diese
Weise noch eine friedlicheRegelung in der tschccho-slowa-
kischenFrage zustandezubringen. Man weist jedoch
darauf hin, daß Italien nach wie vor auf der Total-
lösung  bestehe. Aus der Tatsache, daß Moskau in
München nicht vertreten äst, glaubt man schließenzu
können, daß die englische und die französische Regierung
nicht im geringsten daran interessiert sind, sich von Mos¬
kau das Gesetz des Handelns vorschreibenzu lassen.

vegeisterung in London
Rede des Ministerpräsidenten im Unterhaus

(Oralitbsrieüt nnssrss Iwiulonsr Vertreters)
London, 29. September.

Ministerpräsident Chamberlain wird heute vormittag
um 8.30 Uhr vom Londoner Flughafen abfliegen, um
sich nach München zu begeben. Der Premierminister
wird begleitet von Sir Horace Wilson, dem Sekretär
des britischen Kabinetts , ferner von dem juristischen
Berater des Foreign Office, Sir William Malkin,
weiter von Mister Ashton, Gwatkin der bekanntlich der
Runciman-Mission angehörte und von William Strang,
dem Leiter der mitteleuropäischen Abteilung im
Foreign Office. Außerdem werben an dem Flug noch
der parlamentarische Privatsekretär Chambcrlains
Lord Dunglatz und einer der Privatsekretäre des
Ministerpräsidenten teilnehmen.

Chamberlain gab am Schluß seiner mehrstündigen
Untcrhausrede bekannt, daß er sich auf Einladung des
Führers nach München begeben werde. Diese Mittei¬
lung löste in dem überfüllten Haus begeisterte
Zustimmung  aus . Die Minister und die Mitglieder
der Regierungsparteien erhoben sich ebenso wie die Be¬
sucher der Galerien und der Tribünen spontan von
ihren Sitzen und bereiteten dem Premierminister eine
mehrere Minuten lang anhaltende Ovation.

Darauf gab Chamberlain folgende Erklärung  ab:
„Alle von uns sind Patrioten , und es wird kein Mit¬
glied dieses Hauses geben, das nicht sein Herz klopfen
fühlt, wenn es hört, daß die Krise noch einmal vertagt
wurde, und daß wir nochmals die Gelegenheit haben,
auf dem Verhandlungswege das Problem zu lösen, das
schon ohne die Möglichkeit einer Regelung erschienen
war."

Der Ministerpräsident fuhr dann fort : „Ich beantrage,
daß das Parlament sich für einige Tage vertagt  und
dann vielleicht wieder unter besseren Umständen zu¬
sammentreten kann."

Die mit ungeheurer Spannung erwartete Rede Cham-
berlains umfaßte eine ausführliche Wiedergabe des
Krisenablaufs seit Mitte August. Einleitend stellte der
Ministerpräsident fest, daß man sich in einer Lage be¬
finde, die seit 1914 keine Parallele habe. Seine Aus¬
führungen, die aus einer genauen Beschreibungder ver¬
schiedenen diplomatischenBesprechungender letzten Zeit
bestanden, fanden wiederholt bei den Regierungs¬
parteien starken Beifall.  Chamberlain erklärte
mit besonderemNachdruck, daß er nicht zögere nach dem
persönlichen Kontakt mit dem Führer , zu behaupten,
daß Hitler genau das meine, was er sage.

Aus seinen Ausführungen über die Entwicklung der
politischenLage in den letzten zwei Wochen ging hervor,
daß auch Lord Runciman in der englischenKabinetts¬
sitzung, die nach der RückkehrChambcrlains von
Berchtesgadcn abgehalten wurde, die Meinung ver¬
trat , eine Abtretung des sudetendeutschenGebietes durch
die Tschecho-Slowakei sei unvermeidlich.

Nach einigen kurzen weiteren Ansprächen vertagte
sich das Unterhaus bis Montag.

UmfangreicheKabinettsbesprechung
. in Paris

(Oralrtdorrclrt unseres Larissr Vertreters)
Paris , 29. September.

Ministerpräsident Daladier wird sich erst im Laufe
des heutigen Vormittags zu der Münchener Vierer-
besprechungbegeben, da vorher noch umfangreicheKabi¬
nettsbesprechungen vorgesehen sind. Die Leffentlichkeit
hat die Nachricht über die Besprechungmit einem Ge¬
fühl der Erleichterung  aufgenommen. Die Kriegs¬
psychose, die von einer gewissenlosenPresse mit Absicht
geschaffen worden ist, macht allmählich einer nüchternen
Beurteilung der Dinge Platz. Auch in den amtlichen
Kreisen herr 'cht Optimismus . Hier wird jedoch schon
Stimmung dafür gemacht, die in dem Memorandum
festgelegten deutschen Forderungen durch andere zu er¬
setzen und damit gewissermaßen eine Kompromißlösung
zustandezubringen.

Der Aufruf des Innenministers Sarraut , der der
Bevölkerung empfohlen hat , daß es angesichtsder kri¬
tischenLage empfehlenswert sei, die Hauptstadt zu ver¬
lassen, hat so alarmierend gewirkt, daß zahlreiche Fa-

, milien bereits in die Provinz abgereist sind. Dies macht
j sich sogar schon im Straßenbild bemerkbar, das viel

weniger bewegt ist, wie zu normalen Zeilen. Der Run
auf die Banken und Kreditinstitute hält noch an. In
den maßgebenden Finanzkreiien sieht man dieser Em-
wicklung mit der größten Sorge entgegen und man
fürchtet eine neue Abwertung  des Frank.

Es ist andererseits jedoch erfreulich, daß ein großer
Teil der Oesfentlichkeit allmählich einzusehen beginnt,
daß sie von der Presse über die wahren Verhältnisse
in der grauenerregendsten Weise belogen worden ist
Die Kriegstreibermanöoer sind vor allem von den Füh¬
rern der Oppositionsgruppen erkannt worden, die am
Mittwoch von Daladier und Lebrun empfangen worden
sind. Die Delegation hat darauf bestanden, daß weder
die allgemeine' Mobilmachung, noch gleichartige Maß¬
nahmen, noch irgendeine andere Handlung, die die Zu¬
kunft des Landes schwer belasten konnte, ohne vorherige
Befragung des Parlaments durchgeführt wird. Dala¬
dier antwortete darauf , daß die Entscheidungüber die
allgemeine Mobilmachung ein Vorrecht der Regierung
sei,' auf das er nicht verzichten könne. Immerhin sei
aber möglich, daß er vorher das Parlament einberufen
werde.

Hptimlsmus in Warschau
„Gespenstdes Krieges verschwindet"

(Orabtberrebt unseres IVarsobausr Vertreters)
Warschau, 29. September.

In ganz Polen hat die Nachrichtvon der Münchener
Besprechung außerordentliche Befriedigung hervorgeru¬
fen. Adolf Hitler habe mit der Anregung zu dieser
Viererbesprechung abermals seine Friedensliebe
bewiesen, aber gleichzeitig habe sich gezeigt, daß sich
Chamberlain und Daladier ebenfalls ihrer Verantwor¬
tung bewußt seien.

Hervorgehoben wird in den Meldungen der polnischen
-Presse vom Mittwoch, daß Polen keinen Fingerbreit
von seiner Forderung , Olsa-Schlesien zurückzufordern,
abweiche. „Kurjer Poranny ", der Mittwochnachmittag
eine Sonderausgabe herausbrachte, überschreibt seine
Meldung : „Das Gespenst des Krieges verschwindet."
„Grundlegende Wandlung im tschecho-slowakischen Kon¬
flikt." „Der Kriegsausbruch wird verhütet."

vefriedigungm Muffel
Brüssel, 29. September

Die Nachricht, daß der Führer für Donnerstag in
München eine Konferenz mit Mussolini, Chamberlain
und Daladier einberufen hat , hat in Brüssel eine er¬
hebliche Sensation ausgelöst. Die Nachrichtwurde von
der belgischenRegierung während eines Kabinettsrates
zur Kenntnis genommen. Sie rief, wie verlautet, bei
den Regierungsmitgliedern lebhafteste Befriedigungher¬
vor. Die Zeitungen brachten Sonderausgaben heraus,
in denen die Münchener Zusammenkunft mit großen
Schlagzeilen angekündigt wurde.

Washington, 29. September
Die Nachricht von der Münchener Zusammenkunft

wurde in Kreisen die dem Weiße Hause nahestehen, als
hoffnungsvolles Zeichen lebhaft begrüßt.

„Me knkscheiöung ficht nahe bevor!
Neichsmlnister Vr. Goebbels auf der Ireuekundgebung des 6aues VerNn

Berlin , 29. September.
Den Kundgebungen in allen deutschenGauen .folgte

am Mittwochabend im Lustgarten das Treuebekenntnis
der Berliner Bevölkerung, bei der Gauleiter Reichs¬
minister Dr, Goebbels zu seinen Berlinern sprach, 2n
packenden aufrüttelnden Worten entwarf er ein Bild
der politischen Lage.

„Präsident Roosevelt", so betonte der Reichsminister,
„hat dieser Tage an den Führer ein Telegramm ge¬
sandt in dem er seiner Meinung Ausdruck gibt, daß
der Krieg und seine Folgen schrecklich seien. Das wissen
wir Deutscheallzu gut.

Aber wir sind der Meinung, daß der Frömmste nicht
in Frieden leben kann, wenn es dem bösen Nachbarn
nicht gefällt. 2m übrigen sehen wir ja , daß von Herrn
Benesch und seinen Helfershelfern gegen unsere sudeten-
deutschenBrüder der Krieg  längst schon angefangen
worden ist. Denn was ist das anders als Krieg, wenn
man 3L- Millionen Menschen nur ihres Volkstums
wegen mit Terror , Blut und Verfolgung überzieht.

Hat man in der Welt angenommen, daß wir für
immer dem tatenlos zuschauen würden? Dann ver¬
wechselt man uns offenbar mit dem repnblitänisch-
demokratischenoder mit dem monarchistischenDeutsch¬
land. Aber im heutigen Deutschland regieren keine
Bethmann -Hollweas, keine Hertlings , keine Scheide¬
manns und keine Hermann Müllers . Dieses Deutschland
wird von Adolf Hitler  geführt.

Der Führer hat mit sejter Hand in die weitere Ent¬
wicklungdieses Problems eingegriffen. Er hat der Welt
klare, gerechte nnd faire Forderungen vorgelegt. Dar¬
über muß die Welt sich nun im klaren sein: es sind
das nicht die Forderungen eines Mannes , sondern es
sind das die Forderungen einer ganzen entschlossenen
Nation ! (Minutenlange begeisterte Heilrufe.)

Es ist für uns eine nationale Ehren frage,
ob weiter 3V- Millionen Angehörige unseres Volks¬
tums vom tschechischen Staat tyrannisiert und kujoniert
werden "dürfen, (Jubelnde Zustimmung,) Als sich vor
einigen Monaten der Tschechenterror verschärfte, da
trat an uns die schwere und entscheidendeFrage heran,
ob nun nicht für das Reich der Augenblick gekommen
sei, diesen 3'/- Millionen gequälten und unterdrückten

Deutschen seinen Schutz zu leihen. Das nationalsozia¬
listischeDeutschland hat hier Halt geboten.

Wenn Herr Benesch in der vornationalsozialistischen
Zeit Deutschland und die Welt hinters Licht führen
konnte — mit uns bringt er das nicht fertig. Herr
Benesch wird zur Einhaltung der von ihm übernomme¬
nen Verpflichtung, den Sudetendeutschen das Selbstbe¬
stimmungsrecht zu gewähren, gezwungen  werden,
so oder so. (Stürmische Zustimmung.)

Hinter den Forderungen unserer sudetendeutschen
Brüder steht nicht nur eine Nation , sondern auch eine
Wehrmacht  in Waffen. Wir wundern uns nun nicht,
daß man versucht, der Weltöffentlichkeit einzureden,
Deutschland trage die Schuld an dieser Krise. Aus
Paris und London echot es nun seit Tagen, daß die
Entscheidung über Krieg und Frieden allein in der
Hand des Führers liege. Krieg oder Frieden, die Ent¬
scheidungdarüber liegt allein in der Hand des Herrn
Benesch.  Der Führer hat gesprochen. Nun hat
Prag das Wort!

Es ist auch nicht an dem, als wenn wir ganz allein
in der Welt stünden Einen großen Freund  haben
wir in der Welt. Er hat sich in diesemKonflikt mutig
auf unsere Seite gestellt. ( Stürmische, jubelnde Zu¬
stimmung,) Das wird ihm nicht nur die deutsche Füh¬
rung, das wird ihm auch das deutscheVolk nicht ver¬
gessen, Mussolini  ist vor die Welt hingetreten und
hat den deutschen Anspruchverfochten.

Unser Volk hat in diesen fünf Jahren eine grandiose
Wandlung durchgemacht, eine charakterliche, eine geistige,
eine wirtschaftlicheund auch eine militärische (Beifall).
Es ist das nicht mehr das Volk vom November 1918.
Es herrscht auch nicht, wie die Pariser Blätter berichten,
eine nervöse Unruhe in Berlin . Davon kann gar keine
Rede sein. Wir sind nicht mehr so, und wir sind auch
nicht unruhig.

Wir haben keine Angst, und man kann uns auch nicht
unter Druck setzen: dann reagieren wir immer sauer.
Aber mit aller Schärfe vertreten wir unseren deutsche»
Rechtsstandpunkt.

Wir wollen die sudetendeutschenBrüder und ihr Land
zurückhaben! (Stürmischer Beifall !) Und ich kann Sie

vor den Frieden . Sie haben wesentlich besser als
ihre Presse die Chance  erkannt , die nach des
Führers Rede im Sportpalast einem wirklichen
europäischen Dauerfrieden gegeben ist. Wir wün¬
schen, datz auch Herr Daladier und Herr Chamber¬
lain diese Chance erkennen und auch ergreifen
werden , ohnehin wissen wir , das; des Führers
großer Freund Mussolini  alles , was in
seinen Kräften steht, tun wird , um den eng¬
lischen und französischen Ministerpräsidenten
davon zu überzeugen , daß die Stunde endlich
Handeln und nicht mehr Verhandeln  ver¬
langt . Es geht um nichts anderes als um die
Verwirklichung des Selbstbestimmungsrechtes der
Völker , das der amerikanische Präsident Wilson
im Einvernehmen mit den englischen und französi¬
schen Regierungen von 1918 aufstellte und gleich¬
zeitig geht es um das Ende der Brutalität der
tschechischen Unterdrücker von Zs/g Millionen
Sudetendeutschen , um die Zurückweisung der
tschechischen Schergen , die blindlings auf unbe-
wehrte Deutsche schießen, wo immer sie solche vor
ihre Gewehrläufe bekommen.

Chamberlain sagte in seiner vorgestrigen Nund-
funkansprache aus London , daß hier ein Streit
besteht , der in der Sache selbst entschieden
ist. Also mag er sich doch dazu entschließen , den

Tschechen die Annahme des deutschen Memoran¬
dums zu empfehlen , damit endlich auch die Durch¬
führung der Sache selbst gewährleistet ist. Kom¬
menden Geschichtsschreibern wird es ohnehin ein
ewiges Rätsel bleiben , warum sich um der Durch¬
führung  des doch fast selbstverständlich erschei¬
nenden Memorandums willen die Dinge zu einer
ungeheuren Weltkriegsgefahr zuspitzen mußten.
Und mir selbst meinen , daß man über diese Mei¬
nungsverschiedenheiten in München spielend hin¬
wegkommen könnte , wenn man ohne Rück¬
sicht auf jüdis ch-m a r x i st i s che-s Kriegs¬
geschrei  an der Themse und an der Seine zur
Beratung von Dingen schreiten wollte , die im
Sinne des vom Führer gewallten und in seiner
Sportpalastrede in Aussicht gestellten endgültigen
europäischen Dauerfriedens imstande sind, die
Neuordnung Europas  schlechtweg zu ge¬
stalten.

Des Schicksals Weltenuhr hebt jetzt zum Stun-
denschlage aus . Die Zusammenkunft in München
wird von weltgeschichtlicher Entscheidung sein.
Sie wird Deutschlands unabdingbaren
Rechtsanspruch anerkennen oder zur
Farce werden müssen,  die allem spottet,
was Recht und Ehre und Gewissen der Nationen
heischen.

auf das bestimmtesteversichern: Wir bekommen das auch
so oder so. (Erneuter stürmischerBeifall.) Die Entschei¬
dung darüber steht nahe bevor. Vielleicht näher, als
man in Prag glaubt.

Wenn in Deutschland Entscheidungengefällt werden,
dann braucht man keinen Parlamentsausschuß und leine
Parteimehrheit zusammenzubernfcn. Darüber entscheidet
bei uns nur ein Mann,  und wir- sind der Ueber¬
zeugung, daß in der Hand dieses Mannes das Schick¬
sal des Reiches gut aufgehoben ist.

kngland trifft
weitere Militürmaßntiffmen

(Oralrtberielrtunseres Iwirckoirsr Vertreters)
London, 29. September.

Die Militärmaßnahmen , welche die britische Regie¬
rung angeordnet hat, werden in beschleunigtemTempo
durchgeführt. Am Mittwochnachmitiag wurden vier kö¬
nigliche Dekrete veröffentlicht, in denen die Mobilisie¬
rung sämtlicher Reserpistenllassen dcp, Marine angeord¬
net wurden.

An zahlreichen Londoner Plätzen und Straßen sowie
in anderen Großstädten Englands sind am Mittwoch
neue Flugabwehrbatterien ausgestellt worden. In den
Bahnhöfen der Untergrundbahnen häuft sich das Ma¬
terial für die Luftschutzräume. Das Krtegsministcrium
hat den Befehl gegeben, daß in der Nacht zum Donners¬
tag große Uebungen der Scheinwerferabteilungen in
London durchgeführt werden.

sranMscherSchritt in Prag?
Paris , 29. September.

Die Wirtschaftszeitung „Le Capital " bemerkt im Zu¬
sammenhang mit der Erklärung Daladiers über die
Aktivität der französischen Diplomatie, zu den Schritten
der französischen Diplomatie zähle auch ein heute nacht
im Einverständnis mit der britischen Diplomatie unter¬
nommener Schritt in Prag . Das Blatt ist aber nicht
in der Lage, den Inhalt nnd die Art dieser angeblichen
„diplomatischenKundgebung" näher zu nennen.
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Vald ist die Wall -Umgehung fertig
Luter Fortgang der Arbeiten — Hochbetrieb am flnsgaritor — Besondere Schuhstreifen zwischen Badfahrweg und Fahrbahn

fluch die Parkplayfrage wurde berücksichtigt

Dürfen wehrpflichtige heiraten?
Richtlinien des Oberkommandos der Wehrmacht

Bremen,  29 . September . '
Das Oberkommando der Wehrmacht hat im Anlckluk

an das Ehegesetz Richtlinien für die Handhabung der
Heirat - genehmigungen für Wehrpflichtige heraus¬
gegeben. Danach können die zuständigen Wehrbezirks¬
kommandos Bedenken gegen die Befreiung von der
Ehemlindigkeit erteilen , wenn mit der Einberuiuna
des betreffenden Wehrpflichtigen in den -Reichsarbeits-
Licnst oder in die Wehrmacht zu rechnen ist . Wehr¬
pflichtige . die noch nicht zur Musterung herangezogen
sind, mutzen auf Anordnung des Wehrbezirkskomman-
7 ? ' ^ 7 . Wehrfähigkeit , untersucht werden.
Völlig Wehruntaugliche werden ohne Bedenken befreit
Auch in besonderen Fällen , wenn beispielsweise für die
Eheschließung zwingende Gründe vorliegen , sollen von
selten der Wehrbezirkskommandos keine Bedenken er¬
hoben werden . Allerdings wird der Antragsteller in
solchen Fallen darauf hingewiesen , daß er nicht vom
Arbeit - - und Wehrdienst befreit oder eine Verkürzung
des Arbeit - - und Wehrdienstes erfolgen kann.

flb 1. Oktober Beichsbiersteuer
Ab I . Oktober dürfen die Gemeinden keine Biersteuer mehr

erheben. Die Gemeindebicrsteuer wird in die Reichsbiersteuer
eingebaut. Das bedeutet für die Brauereien .eine erhebliche
Vereinfachung. Sie haben künftig wegen der Biersteuer nur
mit dem Finanzamt zu tun . während sie bisher manchmal
ein paar hundert Gemeindeverwaltungen mitteilen mußten,
wieviel Hektoliter Bier in die betreffende Gemeinde „einge¬
führt" wurden . Die Gemeindebiersteuer wirkte so gesehen ähn¬
lich wie ein Stadtzoll aus längst vergangener Zeit . Wenn
die Gemeinde außerdem genaue Angaben verlangte , welche
Bierlieferungen an den einzelnen Wirt gingen , nahm die
Schreiberei kein Ende . Hatte z. B. eine große Brauerei nach
Sk»0 Gemeinden Bier geschicktund im Durchschnitt vier Gast¬
wirte in jedem Ort versorgt , so mußte sie unter Umständen
monatlich 2VV8Abrechnungen für die Steuerämter der Ge¬
meinden anfertigen . Deshalb sind die Brauereien mit der
Vereinfachung der Biersteuer sehr einverstanden . Wenn ein
früherer Versuch gescheitert war , so hing das mit der Forde¬
rung zusammen , damit eine Bierpreissenkung zu verbinden.

Was bedeutet die einheitliche Reichsbiersteuer in finanz-
wirtschastlicher Beziehung ? Auch hier bringt sie eine Ver¬
einheitlichung . Zu der bisherigen Reichsbiersteuer , deren
Höhe nach dem Ausstoß der Brauerei gestaffelt ist, wird ein
Zuschlag treten , der Wohl bei 4 RM . je Hektoliter liegen
dürfte, da die Gemeindebiersteuer im Reichsdurchschnitt etwa
4,3V RM . je Hektoliter betrug . Die Steuersätze der Gemeinden
sind nicht einheitlich . Sie bewegen sich zwischen 2 und 6 RM.
je Hektoliter . Zahlreiche Orte erheben überhaupt keine Ge¬
meindebiersteuer . Daraus ergibt sich, daß die einheitliche
Reichsbiersteuer zum Teil eine Senkung und zum Teil eine
Erhöhung der bisher geltenden Besteuerung unseres belieb¬
ten Getränkes bringt.

Nachdem bereits seit mehreren Wochen bei den Stra-
S°" banarbeiten im Zuge der Straße „Am Wall " mit
Hochdruck gearbeitet worden ist, sind diese Arbeiten er¬
freulicherweise inzwischen soweit gediehen , daß man in
d-esen Tagen das letzte Stück der alten schmalen Wall-
Fahrbahn unmittelbar am Ansgaritor beseitigen wird.
Fast bis zur Abbentorstraße ist die neue Fahrbahn bereits
fertiggestellt , auch sind hier die Gehwege und Radwege
schon vorhanden . Man erkennt an dieser Anlage , daß sie
sofort nach ihrer llebergabe eine sehr fühlbare Verkehrs-
erleichterung unseres immer weiter wachsenden Jnnen-
stadtverkehrs ermöglichen wird . Man spricht daher schon
jetzt von einer „Wall -Umleitung ", da ja der Durchgangs¬
verkehr zum Hafen und auch der anderweitige Durch¬
gangsverkehr nicht mehr durch die Innenstadt selber ge¬
leitet wird . Die neue Fahrbahn ist ebenso wie auch die
vor einiger Zeit bereits geschaffene übrige Strecke des
Walls neun Meter  breit . Rechts und links befinden
sich je ein Radweg — und ' an der Hänserseite ist ferner
ein besonderer , ein Meter breiter Schutzstreifen zwischen
Fahrbahn und Radweg angelegt worden , auf dem die

.Vnrli ank ckein neuen IVallstttcd rveickon — wie es
bereits Zwischen Bolirieilmiis nnck 8ti»atstkeater ckvr
Volt ist — kockkusirrvex nnä bnlil 'lmlin cknreb einen
Sekntrstreiken getrennt sein . Knin .-. Lominsr (2)

Zum Empfang der Mchtlinge gerüstet
Das Kreisamt Vremen der NSV . bereit zur Ausnahme von 700 Flüchtlingen

Gestern nachmittag fuhren wieder von Liegnitz drei
für den Gau Weser -Eins bestimmte Flüchtlingstrans¬
porte ab . Es ist anzunehmen , daß einer dieser Trans¬
porte Bremen als Ziel zugewiesen erhält . Wenn auch
noch keine bestimmten Nachrichten vorliegen , so setzte
das Kreisamt der NSV . doch alle Hebel in Bewegung,
um nicht plötzlich vor einer unlösbaren Aufgabe zu
stehen . Es wurden für rund 790 Flüchtlinge Quartiere
bereitgestellt . Die Unterbringung soM in der Jugend¬
herberge , im Altersheim Buntentor , in

Ja , jeden Montag einen
frischen Arbeitsanzug!

Für Herrn Mater ist dies
selbstverständlich- und für
seineF -rau auch! Wie sie es
macht? Ja , sie hat eine ebenso

einfache wie billige Methode,
die schmierigen , öligen und

^ fettige« Kittel , Hosen, Jackenund
Schürzen schnell und gründlich zu säubern, idtt heißt ihr
Rezept! Siewcichtin eincrheihennsi -Lösungein, kocht inikckl
nach und spült gut - das ist alles . Man hört soviel Gutes von
diesem einfachen Weg - es muß schon etwas dran sein!

Roman „Böhmen " erscheinen lassen . Das Titelbild
zeigte einen Ritter , der als Wappenschild das Haken¬
kreuz trägt . Das Buch war eine vornehme und gerechte
Auseinandersetzung zwischen Deutschtum und Tschechen-
tum . Immer wieder seit 1919' nahmen die chauvinisti¬
schen Präger und sonstigen tschechischen Zeitungen dieses
Werk zum Ausgangspunkt für ihre gehässigen und
schmutzigen Angriffe gegen Hans Watzlik . Der Kehr¬
reim all dieser Verunglimpfungen war der Satz : „Wir
werden ihm das nie vergessen !" Schließlich wurde der
Roman 1922 für die ganze Tschecho-Slowakei verboten.
Die nationalsozialistische Fraktion des Präger Parla¬
ments , vor allem der persönliche Freund des Dichters,
Abgeordneter Hans Knirsch , versuchte den Roman wie¬
der frei zu bekommen . Doch waren all diese Versuche
vergebens.

Hans Watzlik schrieb dann 1919 ein Bündchen politi¬
scher Gedichte „ Zu neuen Steinen ", um seine Landsleute
in ihrem schweren Geschick wiederaufzurichten . Auch
dieser Gedichtband wurde von Prag verboten, ebenso
ein für die Schulen bestimmtes Buch „Im Berggärtlein .
Schließlich verbot der tschechische Zensor auch noch das
bei Reclam erschienene Büchlein „UngebeugtesVolk,
des dem Dichter, der damals noch Bürgerschullehrer
wer, ein Disziplinarverfahren eintrug.

Die ganze Wucht der Verfolgung gegen Hans Watzlik
sitzte jedoch erst später ein . Besonders dann , als die

her NSKK . - Motorsportschule Strom , im
H ar tinannshos,  Obernsuland und in einigen , an¬
deren geeigneten Heimen erfolgen . Beim Altersheim
handelt es sich um eine staatliche Einrichtung , die erst
jetzt fertiggestellt worden ist und in diesen Tagen mit
alten Volksgenossen besetzt werden sollte . Die Zufüh¬
rung dieses Heimes zu seinem eigentlichen Zweck wird
wegen der Vorbereitung für die Ausnahme von Flücht¬
lingen noch hinausgezögert . In Tag - und Nachtarbeit
ist die NSV . damit beschäftigt , die Unterkünfte mit
ausreichend Bettwäsche , Handtüchern usw . zu versorgen.
Auch ist für die Unterkunft Strom noch die Belieferung
mit Trinkwasser zu regeln . Die Verpflegung der Flücht¬
linge soll , soweit die Einrichtungen der einzelnen Heime
nicht ausreichen , von der NSV .-KUche aus erfolgen.

Bremen war in diesen Tagen bisher immer gerüstet,
wenn ein Flüchtlingstransport eintraf . Knapp war oft
die Zeit für die Vorbereitungen , immer aber gelang
es , bis zum Eintreffen der Züge Hilfskräfte und Le¬
bensmittel mehr als ausreichend bereitzustellen . So
leicht kann Bremen jetzt auch nicht mehr von einem
unangemeldet einrollenden SonSerzug überrascht wer¬
den , da das Kreisamt nun regelmäßig bis ganz nach
Halle hinunter die Strecke fernmündlich abtastet , um
anrollende Züge durchgesagt zu bekommen . So werden
auch , wenn heute drei Sonderzüge durch Vremen kom¬
men sollten , die Flüchtlinge hier aus dem Hauptbahnhof
alles zu ihrem Empfang und zu ihrer Verpflegung ge¬
rüstet vorfinden . D

Sudetendeutsche Partei den Dichter als Amtswalter in
Anspruch nahm und als ihre ersten Wahlersolge kamen.
Watzlik wurde in der Öffentlichkeit auf das schamloseste
angegriffen . Damals wäre es ihm ein leichtes gewesen,
ohne Schwierigkeiten Deutschböhmen zu verlassen . Er
aber hielt treu zu seinem Volk . Neuern , eine Klein¬
stadt mit etwa 4000 Einwohnern , wurde zu dieser Zeit
mit brutalsten Mitteln „tschechisiert " . Alle Beamten
und Geistlichen waren Tschechen. Charakteristisch für
die Zustände Neuerns in der allerletzten Zeit ist die von
Watzlik geschilderte Tatsache , daß die Frauen der natio¬
nal gesinnten Sudetendeutschen nachts in die umliegen¬
den Dörfer gingen , um dort vor der Verfolgungswut
der Tschechen und ihrer Mitläufer sicher zu sein . Die
Sudetendeutschen schliefen aus dem gleichen Grunde M
fremden Häusern . . ^

Das rebenumrankte Häuschen des Dichters in Neuern
ist nun verwaist . Watzlik wurde mitten aus seiner Ar¬
beit an einem neuen Roman herausgerissen , der erst zur
Hälfte fertig ist . Der Tapferkeit seiner Frau und ihrer
Freundin Maria Steindl ist es geglückt , seine unveröf¬
fentlichten Manuskripte , Zettelkästen und Unterlagen
für sein dichterisches Schaffen sicherzustellen . Wir wissen,
daß Hans Watzlik nicht allzulange seiner Heimat fern¬
bleiben wird . Das Recht des sudetendeutschen Volkes
wird siegen . Die Sonne , die über Großdeutschland auf-

egangen ist , wird bald auch über das Sudetenland
deinen.

Ane flnekdote , von 6oet >ie selbst erzälstt

lZoetye und der öenerala. D.
Als bereits WeltberühmterDichter folgte Goethe
NLr Einla -du 'na zu ri 'N-er Abendgesellschaft IM Hau !?

In heiterster Laune unterhielt erdie  Gaste- Ni,i ->r.a,t von Geim-ickten und
nn-ebel. In hertevster Laune unvevy ^ r er ore

einem unerschöpflichen Vorrat von Geeichten und
Anekdoten und erzählte — nackt dem Bericht des Pro-. . . erzayire - nach dem Bericht des Pro¬
visors Luden — auch die folgende Begebenheit aus
Karlsbad . . , . . . . . .

„2n meiner Art auf und ab wandelnd , war ich ,e >t
einigen Tagen an einem alten Manne von etwa 78 bis
80 wahren häufig vorüberg -eganAen , der , aus êm Rohr
nui einem goldenen Knopfe gestutzt , bieielb « Straße zog,
kommend und gehend . Ich erfuhr , es ssr ein vormaliger
hochverdienter österreichischer General aus emem alten,
kehr vornehmen Geschlechte . GiM 'geMa ^ hat«  rch be¬
merkt. daß der Alte mich tchat anblickte , auch wohl,

wenn ich vorüber war , stchenblieb und mir nach ',-haute.
Indes war mir das nicht auffallend , weil mir der¬
gleichen wohl schon begegnet ist. Nun aber trat ich ein¬
mal auf einem Spaziergang etwas znr Seite , um , ich
weiß nicht was , genauer anzusehen . Da kam der Alte
freundlich auf mich zu , entblößte das Haupt ein wenig,
was ich natürlich anständig erwiderte , und redete mich
folgendermaßen an : ^ ^ „

Nicht wahr , Sie nennen sich Herr Goethe?
Schon recht.
Aus Weimar?
O ja.
Und Verse gemacht?
Auch.
Es soll schön sein.

V.

klneli m-,ediert in äer revliten Hüllte äe « Blickes ckvr Borckstoindnntenrvst ckiv Breite ckes »Iten Ftrnken-
stttelivs , uiick selio » viril ckontlieli ckin midtinktige Oestnlt ckivses Wnllnlisvlmitts a» ckvr Vuiiii üsr Drck-
nrbviteu erkennbar , bis entstellt ckvr lltnckrnvlr, als doininv üiv l-itkallsäule auk cker Valiillalinmitte su stellen.

Straßenbeleuchtnngsmasten stehen . Dadurch wird verhin¬
dert , daß an diesem Straßenstück in Zukunft noch Rad¬
fahrer durch unrichtiges Oeffnen von Wagentüren in Ge¬
fahr gebracht werden können . Darüberhinaus ermöglicht
dieser Schutzstreifen auch dem gesamten übrigen Verkehr
Vorteile — allein schon durch seine von allen zu be¬
achtende Trennung von Radweg und Fahrbahn.

Von der Neun -Meter -Breite wurde an dem Stück der
Straße zwischen Abbentorstraße und General -Luden-
dorff -Straße abgewichen , da man hier eine Breite von
elf Metern vorfindet . Dieses Straßenstück ist ebenso wie
das Stück zwischen Polizeihaus und Vischofsnadel für
parkende Kraftwagen vorgesehen . Erfreulicherweise
konnten zahlreiche alte Bäume erhalten bleiben , die sich
in das neue Straßenbild prachtvoll einfügen . Da auch
die Gehwege verändert wurden — vor den Häusern wur¬
den durch Ausgleichen der einst hier vorhandenen Boden¬
erhebungen und Bodensenkungen auf der Fahrbahn der
alten Straße verschiedentlich veränderte Höhenlagen der
neuen Straße geschaffen — war es daher in einigen
Fällen notwendig , zu einigen Häusern neue und den
jetzigen Verhältnissen entsprechende Zugänge , Treppen¬
stufen und ähnliches herzustellen.

Auch die Arbeiten an der Ansgaritor -Wallübergang-
Verbrerterung im Zuge der General -Lndendorff-
Straße sind soweit fertiggestellt worden , daß man schon
jetzt erkennen kann , um welches Stück an beiden Seiten
die neue Straße verbreitert wird . Man hat — wie die
Bremer Zeitung bereits vor längerer Zeit in Wort und
Bild ausführlich berichtete — zuvor den Wasserdurchlaß
— das Verbindungsstück zwischen den beiden rechts und
links befindlichen Wallgrabenstücken — viele Meter weit
dem Wasser zu weiter übertunneln müssen , um darüber
die neue Straße aufschütten zu können . Auch wurde
bisher schon an einer Seite mit dem Aufschütten des
Erdreichs begonnen , so daß man unmittelbar vor dem

Vie leilnalime an Lustschutzveranstaltungen
Ueber die Teilnahme schwangerer Frauen

bei Luftschutzveranstaltungen  wird durch
Erlaß des Reichsministers der Luftfahrt und Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe im Einvernehmen mit dem
Reichsführer und Chef der deutschen Polizei fol¬
gendes bestimmt : 1. Schwanger « vom 6. Monat der
Schwangerschaft an sind grundsätzlich von Luftschutz-
übungen und von der Teilnahme an Lehrgängen be¬
freit . 2. Schwangere im den ersten Monaten bis ein¬
schließlich zum S. Monat der Schwangerschaft sind auf
ihren Wunsch hin von Luftschutzübungen und der Teil¬
nahme an Lehrgängen zu befreien . Nehmen diese
Schwangeren an Luftschutzübungen und -Lehrgängen
teil , so sollen sie von allen Uebungen mit Gasmaske,
Easbekleidung , ferner von allen Lösch- und Trage¬
übungen befreit werden . Die Dienststellen des Luft¬
schutzes haben dafür zu sorgen , daß den weiblichen Teil¬
nehmern dies« Regelung bekannt wird . Grundsätzlich
ist dabei die Beibringung eines ärztlichen ZeugnisseL
nicht erforderlich . Es genügt die Mitteilung der

Hm!
Haben Sie denn viel geschrieben?
Hm ! es mag so angehen.
Ist das Versemachen schwer?
So , so!
Es kommt wohl halt auf die Laune an : ob man gut

gegessen und getrunken hat , nicht wahr?
Es ist mir fast so vorgekommen.
Na schauen S ' ! da sollten Sie nicht in Weimar sitzen

bleiben , sondern halt nach Wien kommen.
Hab auch schon dran gedacht.
Na schauen S , in Wien ists gut ; es wird gut gegessen

und getrunken.
Hm!
Und man hält was auf solche Leute , die Verse machen

können.
Hm!
Ja , dergleichen Leute finden wohl gar , wenn s' sich

gut halten , schauen S ' , und zu leben wissen , in den
ersten und vornehmsten Häusern Aufnahme.

Hm!
Kommen S ' nur ; melden S ' sich bei mir ; ich habe

Bekanntschaft , Verwandtschaft , Einfluß : schreiben S'
nur : Goethe aus Weimar , bekannt von Karlsbad her.
Das letzte ist notwendig zu meiner Erinnerung , weil
ich halt viel im Kopfe habe.

Werde nicht verfehlen.
Aber sagen S ' mir doch, was haben S ' denn ge¬

schrieben?
Mancherlei von M >am bis Napoleon , vom Ararat bis

zum Blocksberg , von der Zeder bis zum Brombeer¬
strauch.

Es soll halt berühmt sein.
Hm ! leidlich.
Schade , daß ich nichts von Ihnen gelesen und auch

früher nichts von Ihnen gehört habe . Sind schon neue
verbesserte Auslagen von Ihren Schriften erschienen?

O ja , wohl auch.
Und es werden wohl noch mehr erscheinen?
Das wollen wir hoffen.
Ja , schauen S ' , da kauf ich Ihre Werke nicht . Ich

kauft halt nur Ausgaben der letzten Hand ; sonst hat
man immer den Aerger , ein schlechtes Buch zu besitzen,
oder man muß dasselbe Buch zum zweiten Male kaufen.
Darum warte ich, um sicher zu gehen , immer den Tod
der Autoren ab , ehe ich ihr « Werke kaufe . Das ist
Grundsatz Lei mir , und von diesem Grundsatz kann ich
halt auch bei Ihnen nicht abgehen.

Hm!

Gebäude der Ortskrankenkasse schon die neue Breite vor¬
findet . Auf der gegenüberliegenden Seite ist auch schon
der von uns bereits vor einiger Zeit beschriebene Rund¬
platz entstanden , bei dem eine lauschige Sitzgelegenheit
rund um einen alten schönen Baum , geschasjen werden
soll . Umfangreiche Rammarbeiten wurden hier bereits
vor einigen Wochen ausgeführt , um hinter einer in das
Wasser getriebenen Trennwand das neu aufgeschüttete
Erdreich so befestigen zu können , daß es einen guten Un-
teMund für den Straßenbau ermöglicht.

War es bisher auch den Vorübergehenden durch einen
größeren Bauzaun unmöglich gemacht , sich vom Fortgang
der Arbeiten jederzeit ein Bild machen zu können , so
zeigt sich jetzt dem Besucher nach dem Fortfall einiger
Bauzäune das überraschende Bild eines fast vollendeten
Werkes . Naturgemäß sind noch unendlich viele und dem
Laien unverständliche Arbeiten auszuführen , doch ist die
künftige Form des Straßenbildes an dieser verkehrs¬
reichen Kreuzung verschiedener Straßenzüge schon jetzt klar
erkennbar . Und danach ist es ersichtlich , daß durch Ver¬
breiterung , Auflockerung des Straßenbildes und Siche¬
rung des Verkehrs alles getan wird , auch diese Kreuzung
so zu gestalten , daß sie einem noch abermals verdoppelten
Verkehr gewachsen sein wird . Daß bei den Wallarbeiten
auch beschauliche Ruheplätze und andere Annehmlichkeiten
für die Fußgänger entstanden sind , sei schon hier als gern
in Empfang genommenes Geschenk anerkannt und ge¬
würdigt . Und daß letztlich doch nur verhältnismäßig we¬
nig der uns Erotzstadtmenschen so dringend notwendigen
„Lunge " — sprich Grünanlagen unserer Wallanlagen —
geopfert wurden , sei außerdem hervorgehoben . Möge in
diesem Sinne auch bei allen noch kommenden Straßen-
bauten in ähnlicher Weise den ' Wünschen der einen und
der anderen Seite — hie Fußgänger , hie Kraftfahrer —
Rechnung getragen werden , damit auch in dieser Be¬
ziehung der Eleichklang der Dinge erreicht wird . X

Schwangeren über das Bestehen der Schwangerschaft.
Ein ärztliches Zeugnis kann jedoch in Zweiftlsfällen
verlangt werden.

Weiter bestimmt «in Erlaß des Reichsführers im
Einvernehmen mit dem Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshabers der Luftwaffe , daß die Heran¬
ziehung jugendlicher  Personen im Luftschutz durch
Polizei -Verfügung zu erfolgen hat . Die . Polizei -Ver¬
fügung braucht in allen Fällen , in denen der Minder¬
jährige über 18 Jahre alt ist, nicht dem gesetzlichen
Vertreter bekanntgegeben zu werden . Bei Jugendlichen
im Alter von 14 bis 18 Jahren wird eine Bekannt¬
gabe an den gesetzlichen Vertreter nur dann notwendig
sein , wenn mangelnde Reift dös Jugendlichen dies«
Maßnahme zweckmäßig erscheinen läßt . "

Gestohlen wurde am 28. September zwischen 14 und 16 Uhr
von der Straße Uhlerchos (Schlachte) ein Motorrad Marke
DKW. Kennzeichen M 1184, Hubrauin tS8 Kubikzentimeter,
Motornumiuer 446 766, Gestellnummer 256 847. Angaben über
den Täter und über den Verbleib des Kraftrades nimmt jede
Polizeidienststclle entgegen.

Spiegel unserer Baukunst
Die Zeitschrift „Die Kunst im Dritten Reick

(Zentralverlag der NSDAP .) ist heute unter der He
ausgeberschaft des Beauftragten des Führers für die g
samte geistige und weltanschauliche Erziehung der M
DAP ., Reichsleiter Alfred Rosenberg,  zum sührei
den Zentralorgan für die bildende Kunst der nationa
sozialistischen Bewegung geworden.

Der großartige Aufschwung der B a u k u n st im nati»
nalsozialistischen Deutschland verlangt immer dringend»
nach einer Zeitschrift , in der diese Entwicklung ihre
Niederschlag finden konnte . Bisher war es in d»
„Kunst im Dritten Reich " nicht möglich , über den b
grenzten Rahmen der Darstellung der Bedeutung ein»
Bauwerkes durch Wort und Bild hinaus Grundlegend»
über die neue nationalsozialistische Baukunst zu berit
ten . Reichsleiter Alfred Rosenberg und der Beauftrag
für Bauwesen in der NSDAP ., Generalbauinspekti
Pros . Albert Speer,  haben sich daher entschlossen , „D
Kunst im Dritten Reich " durch eine zweite Ausgal
(Ausgabe B) zu erweitern und neben dem Inhalt d»
allgemeinen Teiles einen in st»h geschlossenen Archi
tekturteil  herauszugeben.

Er erweitert die reine Kunstbetrachtung durch bau
technische  Abhandlungen . Neben grundsätzliche
Auzsätzen mit sorgfältig ausgewählen Lichtbildern we
den Grundrisse , Schnitte , Konstruktionszeichnungen , Eli
zelheiten und Lagepläne wiedergegeben.

Der Architekt wird in dieser Zeitschrift über die Le
stungen und Ereignisse in seinem Fachgebiet unterricht!
und erhält zugleich einen Einblick in den Stand d»
gegenwärtigen Plastik , Malerei und Graphik , die fi
unsere Baukunst besondere Bedeutung haben . Andere
seits erfahren die Maler , Bildhauer und Graphike
welche Ziele die Baukunst der Gegenwart anstrebt t
welchem Maße ihre Arbeit in den Dienst der Archite
tur gestellt wird . Für Künstler und Laien ist die , Kun
rm Dritten Reich " die Zeitschrift , die einen lleberbli
über die gegenwärtigen künstlerischen Leistungen gil
und so die nationalsozialistischen Bestrebungen auf alle
Gebieten der bildenden Künste darlegt.

Damit erfüllt die „Kunst im Dritten Reich " mit ihre
beiden Ausgaben noch- stärker als bisher ihre Aufgab
dem deutschen Volk und dem Ausland wertend , fördern
und auslesend das zu zeigen , was von den unserem Ehe
rakter entsprechenden Werken der Gegenwart vorbildlü
das Wollen unserer Zeit auf dem Gebiete der bildende
Kunst repräsentiert . —rck—-
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Bayrischer Topf mit Pfifferlingen
Rindfleisch wird roh in Würfel geschnitten und in einem
Schinortops angebräunt . Dann gibt man Zwiebelringe,
eine kleingeschnittene rote Wurzel und Pfifferlinge hinein,
dünstet alles zusammen und füllt dann heißes Wasser auf.
Nach der halben Earzoit des Fleisches gibt man in kleine
Stücke geschnittene Kartoffeln hinzu . DaS Gericht wird
mit angerührtem Mehl gebunden und abgeschmeckt.

Haferslockcnsuppemit Tomaten
In 1 Eßlöffel Fett läßt man ein« gewürfelte Zwiebel.
250 Gramm Tomaten und 5 Eßlöffel Haferflocken dünsten
und gibt IN Liter Wasser hinzu . Nach 20 Minuten Koch¬
zeit streicht man die Suppe durch ein Haarsieb und schmeckt
mit Salz und Zitrone ab . Zum Schluß ein Stückchen
frische Butter und rohen Tomatensaft hinzufügen.

Volksvirtsedskt -Zausrrirtsobakt
im Oeutseken k'raueareerL

IMNMIMMIMMIIMNMMIMMIMMMMIMIIIIMMMIMI, „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „ „

Gendarmerie bekommtllnfallgeräteküsten. Der Reichs¬
führer und Chef der DeutschenPolizei beabsichtigt,
die Gendarmerie teilweise mit llnfallgerätekästen aus¬
zurüsten. In einem an die Gendarmerie — außer
Oesterreich— gerichteten Erlaß ersucht er, zunächstan
Hand der Unfallstatistik zu überprüfen, in welchen
Landkreisen und an welchen Standorten der Gendar¬
merie des Kreises die Ausstattung mit einem Unfall¬
gerätekasten erforderlich ist.

Rundfunkreportage über Tabak . Der Reichssender Hamburg
bringt am Donnerstag , 29. September , um 19 Uhr 59 Min.
eine Reportage aus dem Ratskeller in Bremen , die über
Tabak und die Internationale Tabakwissenschastliche Gesell¬
schaft, sowie den ersten Internationalen Tabakkongreß Bre¬
men 1939 berichtet.

. . . vsrm In ivsnigsn logen
6sr Omrug krsginnt. —
OncI srrt, wenn alles erneut
an Ort uncl stelle stellt, (üklt
man slcli ivlsclsr vokl . —

l)oru gekört rslldstvsrstöncl-
lick, clol) man jsclsn Morgen
öle „62 ." im Klause Kot.

verkalk . . .

6uropo-?alast:
«§rau Sixta"

Wie in vielen Filmen der Peter -Ostermayr-Produk-
tion wird auch in diesem— der bekanntlich im Rahmen
des letzten Reichsparteitages uraufgeführt wurde — ein
Menschenschicksal auf dem tragenden Grund einer Natur
von großartiger Schönheit erzählt, ja aus ihr heraus
entwickelt; denn diese Frau . Sixta , die Haus, Gesinde
und Posthalterei ihres stattlichen Alpsnhofes mit fester
Hand führt , mit einer Umsichtund Energie, die keine
Zeit zu selbstquälerischerWitwentrauer findet — diese
urgesunde, hoheitsvolle Gestalt der Bäuerin ist in dem
Roman von Ernst Zahn ganz stark mit ihrem Hof und
ihrer Vergheimat verbunden, und diese Liebe zur Na¬
tur hat sie mit einem traurigen Eheschicksal ausgesöhnt.
Und auch im Film ist Franziska Kinz diese Jdealgestalt
der Bäuerin : die Festigkeit ihres Blickes und Schrittes,
der Klang ihrer Stimme, die keinen Widerspruch er¬
laubt , die blühende Vitalität ihres Frauentums , das
sich in seiner Vereinsamung dem „Zugereisten" schran¬
kenlos erschließt, und die Vernunft des Herzens, die alle
Gefühle verstummen heißt und den Schmerz des Ver¬
zichts vor der Größe der Natur verwinden lernte . Der
DrehbuchverfasserAnton Kutter hat sich mit viel Liebe
und Pietät in das Werk Ernst Zahns versenkt und ist
ihm durch eine mehr epische als dramatische Gestaltung
der Filmhandlung in schöner Weise gerecht geworden.
Die Spielleitung hatte Gustav Ucicky,  bewährt als
Gestalter großangelegter epischer Filmstoffe. Hier ver¬
meidet er alle sensationelle Steigerung , wie es auch
dem Vovwurf entspricht, läßt die Szenen ruhig und
breit ausspielen und die wunderbaren Landschaftsbilder
in fein ausgewogenem Maße Stimmung und Wirkung
des Geschehensvertiefen. Nicht ganz gelungen ist ihm
die Elaubhaftmachung des zeitlichen Abstandes — die
Handlung soll um die Mitte des vergangenen Jahr¬
hunderts spielen — zur Gegenwart. Aber das spielt
in einem Film, dessen Stärke in der inneren Haltung
zu suchen ist, nur eine untergeordnete Rolle. Neben
Franziska Kinz  sieht man Gustav Fröhlich  in der
Rolle des reifen Mannes , dessen Liebe sich von der
Mutter zur Tochter wendet, Josefine Dora  als seelen¬
gute, mitfühlende Beschließerin, Ilse Werner  als
romantisches, eben der Schule entwachsenes Mädchen,
das in ahnungsloser Schwärmerei dem Manne folgt,
den die Mutter liebt. Weiter die junge Heidemarie
Hatheyer  in der gut gespielten Rolle der koketten
Kellnerin, Willy Rösner  als feisten, gehässigen Ee-

r« IkES«
meindevorsteher, Eichheim und Vrehm  in ihren
bekannten Chargen. Herbert Windts  musikalische
llntermwlung trägt dem Milieu der Handlung in künst¬
lerisch wertvoller Weise Rechnung, ebenso die Foto¬
grafie des bekannten Kameramannes Hans Schnee¬
berg  er . Luvt Lrnurius -tVeHsbasaser.

Tivoli-Tksater:

„Note Orchideen"
Ein typischerFall von „Zentrale einer weitverzweig¬

ten Organisation im kleinen Staate irgendwo" wird
hier wieder einmal im Frackzivil elegant und spannend
vorgetragen. Zwei Ingenieure , über deren Unschuld
man nicht lange im Zweifel gelassen wird, sind wegen
Werkspionage und Hochverrats zum Tode verurteilt,
einer von ihnen entzieht sich der Verhandlung durch
Flucht, um sich und den Kameraden durch die Aufspü¬
rung der wahren Täter zu rechtfertigen. Was dann
geschieht, als er die Bande gefunden, den Unschulds¬
beweis erlangt und trotz aufregender Treibjagd zwischen
kaltblütigen Gesellen in Sicherheit gebracht hat , als
man ihm dann von unvermuteter Seite in den Rücken
fällt , damit alle Anstrengungen zunichte macht, bis ein
allwissender, immer im rechten Augenhlickauftauchender
Ueberwachungskommissarrettend eingreift — das alles
ergibt eine mit dem Blick für wirkungsvollen Szenen-
wechsel und bewegtes Tempo ersonnene und gespielt^
Handlung, die bis zum Schluß wirklich spannend, mit
leisen humoristischen .Blinklichtern und Momenten
gänsehauterzeugender Ueberraschung angenehm getönt
verläuft . Albrecht Schoenhals  bewegt sich elegant,
immer überlegen und liebenswürdig durch die Szenen,
Lamilla Horn  führt die Rolle der Spionin , die ihres
gefährlichen Handwerks endlich überdrüssig wird, gut
aussehend, taktvoll und ohne Sentimentalität durch,
Olga Zschechowa  ist wie immer die elegante und
scharmante Frau . vielleicht manchmal eine Spur zu
betont jugendlich, Herbert Hübn er  der kalte, Paul
Westermeier  der grobschlächtige, Anton Point-
ner  der hintergründige und Hermann Pfeiffer  der
süffisante Schurke, dazu Ursula Herking,  Walter
Steinb  eck und viele andere in Rollen, wie wir sie
von ihrem Typ erwarten . Die Regie hatte Nunzio
Malasomma,  die eingängige musikalischeBearbei¬
tung Franz Grothe.  Walter Iaussen,  in der
Rolle des Kommissars mit dem forschendenBlick des
Eerechtigkeitssuchers, zeichnet für die wirkungsvoll
pointierten Dialoge. ilnni Xrinirius -IVoilsIiaousor

12. ArLeitsbeschaffungslotterie mit 6,8 Millionen
Reichsmark Spielkapital . Der Reichsschatzmeisterder
NSDAP . hat mit Zustimmung des Reichsinnenmini¬
sters der NSDAP . die Veranstaltung einer Geld¬
lotterie, als der 12. Reichslotterie der NSDAP . für
Arbeitsbeschaffung für das Gebiet des ganzen Reiches
genehmigt. Das Spielkapital beträgt 6,6 Millionen
RM . und die Gewinnsumme 1,75 Millionen RM . Es
sind 167 652 Gewinne und 20 Prämien vorgesehen. Die
Ziehung findet am 21. und 22. Dezember 1938 in Mün¬
chen statt. Der Vertrieb der Lose beginnt am 1. Okto¬
ber 1938.

Wer will zur Reichsfinanzverwaltung? Die Reichs¬
finanzverwaltung beabsichtigt wieder Jungmänner und
Finanzschüler für die gehobene mittlere Beamtenlauf¬
bahn bei den Finanzämtern und Hauptzollämtern ein¬
zustellen. Anfragen und Bewerbungen sind sogleich an
den Oberfinanzpräsidentcn Weser-Ems in Bremen
„Haus des Reichs" zu richten.

Heute Feierabendkonzertim Freien der NSG. „Kraft
durch Freude" von 17,30 bis 18.30 Uhr bei der Wolt-
mershauser Kirche, ausgeführt vom Musikzug des
Reichsarbeitsdienstes unter Leitung von Obermnsikzug-
sührer Bahrs.
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NSDAP.
Ortsgruppe Findorsf . Donnerstag , 29. September , 20.39

Uhr , Stabs - und Zellenleitersitzüng Walsrvdcrstraße 11.
Ortsgruppe Hastcdt . Die bestellten Karten sür Bückeberg

sind von der Geschäftsstelle abzuholen.
Ortsgruppe Utbremcn (Hansa ). Heute , Donnerstag , 29. Sep¬

tember , um 20.39 Uhr wichtige Besprechung sämtlicher Zellen-
und Amtsleitcr in der Dienststelle Steinbachstraße 25. Er¬
scheinen unbedingt  erforderlich.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Hastcdt . Die Sprechstunde der Ortsfraucn-

schastsleiterin ist heute , Donnerstag , zwischen 16 bis 17 Uhr
im Dietrich -Eckart -Haus.

Kreissrauenschastslcitung . Bcitragswcrtmarken sür NS .-
Frauenschast , Deutsches Frauenwerk und Deutsche Kinder-
schast sind in der Kreiskasse abzuholen . Ortsgruppen , die
bereits aufgeteilt sind, holen die Marken getrennt ab.

Ortsgruppe Westen . Markcnausgabe heute , Donnerstag,
29. September , 17 bis 19 Uhr , Landwehrstraße 53.

Ortsgruppe Schwachhauscn . Donnerstag , 29. September,
von 15.39 bis 16 Uhr Markenausgabe Zeichensaal Victor.
(Alte Zelleneinteilung .)

NS.-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Westen . Die Ausgabe der Volks¬

gasmasken  sinket heute , 29. September , von 20 bis
22 Uhr , im Eottsried -Talle -Haus , 1. Stock, statt . Jeder wei¬
tere Ausgabetag ist der Donnerstag um dieselbe Zeit.

MrUM
' Frcibankfleisch . Freitag , 39. 'September 1938, blaue Karten
Nr . 17 901 bis 18 090. 1b Kilogramm 29 bis 19 Rpsg . 19 bis
13 -Uhr.

Die . Kindcr aus Bad Sachs« treffen heute , Donnerstag , um
16 Uhr .auf dem Dvmshvf ein.

NSV .-Ortsgruppe Freihafen . Die Ausgabe der Volks-
gas Masken  findet .üben Montag von 29 biß, 22 Uhr in
der Geschäftsstelle der Ortsgruppe Freihafen , Llbydstraße 11,
statt.

NSV .-Ortsgruppe Herdentor . Freitag , 30. September , Ge¬
schäftsstelle. Düsternstraße 1, Ausgabe von Volks-
gasmasken.  Weiße Quittung mitbringen.

NS.-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Hastcdt . Heute , 20.30 Uhr , Zusammenkunft

der NSKOV .-Walter im Dietrich -Eckart -Haus . Erscheinen ist
Pflicht.

Am Sonnabend , 1. Oktober d. I ., ist die Kreisdienststelle
geschlossen.

/VUkM/rmom
WHW .-Ortsfiihrung Peterswerder . Die Ausgabe von

Kartofselgutscheincn  findet am Freitag , 30. Sep¬
tember , von 15 bis 18 Uhr statt . (Anerkennungsgebühr 25 Psg
pro Zentner .) Ausweise sind unbedingt mitzubringen.

WHW .-Ortsfiihrung Pagcntarn . Am Freitag , 39. Septem¬
ber , werden in der Zeit von 19 bis 12 Uhr Anträge sür das
WHW . entgegengenommen . Lohnabrechnungen , Rentenbescheide
und das Mietbuch sind mitzubringen . Gleichzeitig erfolgt die
Ausgabe von Kartossclgutschcinen , eine Ancrkennungsgebühr
von je Zentner 9,25 RM . sind ebenfalls mitzubringen.
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Donnerstag , 29. September . 5.15 Weckruf, Morgenspruch
Wetter . 5.59 Aus Hos und Feld . 6.99 Leibesübungen ! g.ch
Zum fröhlichen Beginn ! In der Pause : 7.09—7.15 Wetter
Nachrichten . 8.99 Wetter : Haushalt und Familie . 19.99 Vollst
licdsingen . 19.39 So zwischen elf und zwölf . Dazwischen
Unsere Altersehrung . 11.15 Meldungen sür die Binncri-
schissahrt, Binnenlands - und Secwetterbericht . 12.99 M„,jf
zur Werkpause . 13.99 Wetter . 13.95 Umschau am Mittag
13.15 Musik am Mittig . 11.00 Nachrichten . 11.15 Musikalischi
Kurzweil . 15.09 Meldungen der deutschen Seeschiffahrt . i5.;z
Marktbericht des Reichsnährstandes . 15.25 Buntes Allerlei
(Schrllplatten .) 16.99 Musik am Kasfcetli -H. 17.15 Bunte
Stunde : Abschied vom Sommerhäuschen . 18.99 Flieger und
Pimpfe musizieren ! 18.39 Kleines Zwischenspiel . (Schal,,
Platten .) 18.15 Wetter , Safendienst . 19.99 Swartcn Meeb
büdel . 19.59 Zeitspicgel . 29.99 Erste Abendnachrichten . 29.u>
Abendkonzert . 22.99 Nachrichten . 22.30 Spätmufik.

VfotterrUenst «!or V2.
IVotterboriedt ckes kvicbsrvetteräicnstes

(LusAgbeort Lremev)

Nach Westen zunehmende Bewölkung
Das trockene sommerliche Wetter hält immer noch an . Nur

gelegentlich macht sich im äußersten Westen , dem Nicderrhcin
und dem Emsland der Vorbeizug von Störungen durch
stärkere Bewölkung , strichweise sogar durch leichte Nieder¬
schlüge bemerkbar . Das übrige Deutschland dagegen hat seit
dem 16. September ununterbrochen trockenes und heiteres
Wetter auszuweisen . Die Mittagstemperaturen lagen dabei
täglich über 20, an mehreren Tagen sogar über 25 Grad.
Diese Sommertage am Ende des Monats September sind —
zumal in solcher Zahl — ungewöhnlich . Eine wesentliche
Aenderung scheint auch sür die nächste Zeit noch nicht zu
erwarten zu sein, der Uebcrgang wird vielmehr langsam
erfolgen.
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Voraussage für den 2S. September: Schwache um Süd
drehende Winde , früh diesig und neblig , nach Westen hin
zunehmende Bewölkung , ahcr noch meist trocken. Mittags
wieder recht warm.

Aussichten sür den 39. September: Bewölkungszunahme, im
Westen strichweise auch Regen , Temperaturen nicht mehr so
ungewöhnlich hoch. _

Wehrdienst wird angerechnet für SA.-SportaLzeichen
in Silber und Gold. Das Oberkommando der Wehr¬
macht hat eine Anordnung getroffen, die das Ziel ver¬
folgt, für i die derzeitigen Angehörigen der Wehrmacht
die Anrechnung des Wehrdienstes für die spätere Ver¬
leihung des SA.-Sportabzeichens in Silber oder Cold
sicherzustellen. Ueber Wehrmachtsangehörige, die In¬
haber des SA.-Sporiabzeichezis sind, und sich am
15. September 1938 in der Wehrmacht befanden, sind
Teilnehmerkarten anzulegen. Für die Kurzdienendcn
braucht dies nicht' zu erfolgen. Es bestehen keine Be¬
denken dagegen, daß. Soldaten , des Beurlaubtenstandcs
zum Nachweis ihrer Dienstzeit, die als Wiederholungs¬
übung in Anrechnung gebrachtwird, ihre Wehrpässeder
zuständigen SA,-Standarte vorlegen. Vorlage der
Krieasbeordernng oder Wehrpaßnotiz ist nicht gestattet.
Die Wehrcrsatzdienststellenmachenbis zym 31. 12. 1938
allen zur kurzfristigen Ausbildung oder zu Uebungen
Einberufenen unter Hinweis auf den etwaigen Verlust
des SA.-Sportabzeichens zur Pflicht, sich bei den zu¬
ständigen SA.-Dienststellen abzumelden.
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kjusfltten die ersten Kommunisten!
Soeben erscheint im Brunnen -Verlag Willi Bischofs,

Berlin , eine aufsehenerregende Broschüre unter dem Titel:
„Bcncsch, Stalin L Co. Der Weg eines Auch-Staat -s,
von Anton Löfflcr (Einzelpreis 89 Psg .). Wir entnehmen
dieser ausgezeichneten Kampsschrist für die Wahrheit um
die Tschccho-Slowakci folgende Abschnitte:

Das politische Vermächtnis des Jan Hus, das auch
den Tschechen des-29. Jahrhunderts teuer geblieben ist,
lautet:
Die Deutschensind Lügner, Betrüger und Unterdrücker!
Darum hasset, enteignet und vertreibt die Deutschen!

Im Zeichen dieser, wie wir noch erfahren werden,
„gemäßigten" Parolen und im Zeichen der kirchlich-
reformatorischen Forderungen schlössensich nach dem
Tode Hus' die tschechischen Angehörigen der Präger
Universität, der tschechischenPräger Patrizierschaft,
zahlreiche Mitglieder des tschechischenHochadels und
einige tschechische Kleriker zur utraquistischen Partei
zusammen.

Die lltraquisten , die in den alten Chroniken meist
schlechtweg die „Präger"  genannt werden, führten
ihren Namen nach der religiösen Hauptforderung des
Jan Hus, dem Abendmahl „in beiderlei Gestalt", auf
lateinisch: „sub utraquas sposio". Das heißt, daß
Hus und die Hnsstten das Abendmahl nicht nur mit
dem Brot , sondern auch mit dem Wein verlangten . Der
Abendmahlskelch ist d ah er auch das Wahr¬
zeichen sämtlicher Hnsstten,  nicht nur der
„gemäßigten" Präger , sondern auch der anderen hussiti-
schen Partei , der radikalen „Taboriten ", und es sei schon
jetzt darauf hingewiesen, daß auch die Tschechischen
Legionen des Weltkriegs den hussitischenAbendmahls¬
kelch als Wappenzeichenführten und daß sie damit die
Tradition bewußt übernahmen, die im Zeichen des
AbendmahlskelchesGrauen und Entsetzen über Europa
brachte.

Die radikalen Taboriten  nun lehnten jede Ver¬
ständigung mit Kirche und König ab. Sie forderten
die Abschaffungdes Adels und Aufhebung des Privat¬
eigentums, sie verwarfen die Lehren der Kirche und
gaben dem bolschewistischen Staatsideal , das ihnen vor¬
schwebte, den Namen einer „Gottesrepublik" ( !). In
konsequenter Uebersteigerung der deutschfeindlichen
Parolen der „Präger " hieß der taboritische
Leitsatz : „Erschlagt die Deutschen und
verbrennt ihre Häuser !" An der Spitze der

Taboriten , die zeitweise bis 80 000 Mann stark waren,
stand in der ersten Zeit der hussitischenRevolte (bis
1424) der aus dem niederen Adel hervorgegangen,:
Jan Zizka von Trocnov. Zu Beginn des Foldzuges
(1419) kämpften die „Präger " und „Taboriten " noch
getrennt. Als aber die Taboriten auch mit der Aus¬
räucherung tschechischer Schlösser und Burgflecken be¬
gannen und selbst Prag belagerten, lenkten die „Ge¬
mäßigten" schon aus reinem Selbsterhaltungstriebe ein
und verbündeten sich mit der ausgesprochenfrühbolsche-
wistischen Mordbrennerpartei Zizkas.

Bei dieser Bundesbrüderschaft gegen das deutsche
Volk, das Reich und den Katholizismus blieb es vier¬
zehn Jahre hindurch.

In den fünf Kreuzzllgen, die König Sigismund gegen
die Hnssttenunternahm , blieben die letzteren fast immer
siegreich: Der Grund der Niederlagen der Reichs-
truppen ist aber durchaus nicht etwa in der überlegenen
Kriegskunst der Hussitenhaufen oder gar in ihrer Tap¬
ferkeit zu mchen. Er lag vor allem in der rein zahlen¬
mäßigen Schwäche der Reichstruppen. Die deutschen
Kurfürsten nämlich waren an Sigismunds böhmischer
Hausmacht uninteressiert und bewilligten nur mit Ach
und Krach gelegentlich einige Fähnlein . Schließlich
waren die schwerbeweglichenRitter den ungepanzertcn
hussitischenWehrwölfen, wenn diese sie in mehrfacher
Uebermachtanfielen, fast wehrlos ausgeliefert . 2n der-
Schlacht bei Aussig (1427) trieben die in dutzcndfacher
Uebermacht anstürmenden Taboriten einige hundert
Reichsritter in einen Kessel und forderten sie auf, zum
Zeichen ihrer Ergebung ihre Schwerter in die Erde zu
stoßen. Nachdem das geschehen war, schlachteten
dieTaboriten die deutschen Ritter wie
eine Hammelherde ab.  Ehrenwort und ritter¬
liche Gefangenschaftwaren diesen Mordbrennern voll¬
kommenfremde Begriffe ! So lag in Böhmen, in den
Markgrasschaften von Meißen und Brandenburg (die
tapfere Stadt Vornan !), vor Nürnberg und anderen
Städten die Hauptlast des Abwehrkampfes bei Bürgern
und Bauern.

Dies berichtete ein Tscheche. . .
Um dem. Verdachte einer Propaganda mit Greuel-

lügen sofort entgegenzutreten, sei hier ein hussi ti¬
sch er Chro nist als Zeug ewider die hus-
sitische Barbare i aufgerufen,  die heute von

den Tschechen als Grundlage ihrer Staatsmoral , als
„ruhmreiche Tradition " der modernen tschechischen
Armee betrachtet wird. Laurenz von Brezowa berichtet
über die Zerstörung der deutschen Stadt Komotau in
Nordwestböhmen (nach Bretholz, Quellenbuch zur böh¬
mischenGeschichte) :

„Das ganze Hussitenheer bewegte sich gegen die
Stadt Kömotau, die es am 15. März (1421) mächtig
umschloß. Und da die Deutschen das ankommende
Heer von den Mauern schmähten und es an diesem
Tage mit Gewalt zurückwarfen, erneuerten sie (die
Hussiten) gleich am nächstenTage den Angriff auf die
Stadt , indem sie von allen Seiten Gräben und
Mauern angriffen! Und trotzdem die Bürger der
Stadt flüssigesPech und siedendesWasser auf die An¬
greifer schütteten, drangen die Präger von der einen,
die Taboriten von der anderen Seite ein, gewinnen
mit der Burg die Stadt und beginnen einen Raub¬
zug, wobei sie so viel Reichtum vorfanden, wie nie
irgendwo. Alle Männer der Stadt wurden
durch Schwert oder Feuer getötet,
kaum 30 am Leben gelassen , damit sie
die Leichname begraben.  Und es wurden

von ihnen mehr als 2500 begraben, nicht gerechnet
die vielen verbrannten Schützlinge, Bürger , Priester
und Juden . Die Weiber der  2j,a boriten be-

ingendort ein schreckliche s°P erbrechen,
ie führten die um ihre Mämner und

Verwandten jammernden Frauen und
Mädchen aus der Stadt hinaus , indem
sie ihnen freien Abzug versprachen . Als
jene draußen angekommen waren , be¬
raubten sie sie der Kleider , des Geldes
und aller sonstigen mitgenommenen
Habe , sperrten sie in einen Weinschup¬
pen und verbrannten sie , ohne auch nur
die Schwangeren zu schone  n."
Und wie der Stadt Komotau ist es unzähligen

anderen Städten ergangen. Die deutschen Chroniken
jener Zeit sind voll von Berichten über das schauerliche
Wüten tschechisch-hussitischerMordlust, deren sadistische
Züqe in der Geschichte ganz Mitteleuropas ohne Ver¬
gleich dastehen. Erst in der grauenvollen Verheerung
des deutschen Sudctenlandes durch die tschechischen
Legionäre und die Rotmordbanden Moskaus im Jahre
1938 sind sie wiederzuerkennen.

„kin verbot folgte dem andern. .
Die Zlucht des sudeteudeutschen Dichters Hans watzlik— 20 Jahre Kamps in Böhmen

Der sudctcndcutschc Dichter Hans Watzlik,  der vor
wenigen Tagen vor dem Tschechcntcrror ans seiner
Heimat Neuern fliehen mutzte, hat bei einem Freunde
in Straubing (Bayrische Ostmark ) gastliche Ausnahme
gesunden . In einer Plauderstunde - erzählte er unserem
Sonderberichterstatter einiges von seinem Leben, seinem
Werk und seinem Kampf.

Hans Watzlik ist nicht der Mann , der viel von sich,
seinen Merken, seinem Kampf gegen das Tschechentum
redet. Es klingt recht harmlos , wenn er sagt: „Nun,
ich habe heute früh geschwindeiniges gepackt, bin mit
meiner Frau in den Zug gestiegenund nach Eisenstein
gefahren. Nach einer genauen Durchsuchungmeines Ge¬
päcks stand ich auf reichsdeutschcm Bqden in Freiheit und
Sicherheit . . ."

„Ich stieg mit meiner Frau in den Zug . . wie
Watzlikdas sagte, klang es, als ob er von einer Wochen¬
endfahrt spräche. Er will das Wagnis verdecken, das
seine Flucht aus der gemarterten Heimat bedeutete. In
Wirklichkeitwar es der letzte Zug, der den Dichter über
die Grenze bringen konnte. Wenige Stunden später

die Uebergängc nach Bayern bereits hermctisch
gelt, tschechisches Militär rückte in Neuern ein,
rffenssitz des Dichters und SdP .-Amtswalters . --
jo Qual , Angst und Schrecken brachten die letzten
der sudetendeutschenHeimat! Der Dichterweiz

ein Lied zu singen. Watzlik wurde beargwohn!
len Jahren schon. Die Stunde, zu der man ihn
nein weinlaubumrankten Häuschen in Neuern
sürde, konnte mit fast mathematischer Eenamg-
ausgesagt werden. So quälte ihn die Ilnstchcr-
Rann wird man mich holen?" Es war ihm dabei
t nicht um seine Person zu tun. Man kenn
und seinen bedingungslosen und ohne Ruckjlnn
eigene Person geübten Einsatz für sein Zoll¬

ten ihn ja schon einmal geholt, 1919, als der rot
nrat sein Schreckcnsrcgiinentin Neuern fuhr c-
rrtcn Watzlik als Geißel auf dem Hohcnzollcrn-
kstriz ein.
iks liternrischcs Schassen war den Tschechen seit
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Sadeort Kremvv) °'

-unchmmd-vwW»
>ch° Wetter hält immer mA ^
u äußersten Westen, dem Ni21"
. Borbeizug von Störune'k°'
uchweise sogar durch lcicku^
übrige Deutschland da? ° ^

-unterbrochen trockene? ^ ? "'
Mittagstcmperatureni? '?

-hrrren Tagen sogar über- « "
Ende des Monats Sevtemb« «?
-ungewöhnlich. Einev>e,5l
lur die nächste Zeit noch '!
U°b°rgang wird vielmehr^

- 2b. Ssvtsnck». Igzz
-4 vk,

7SS.9 7S2.S1?.S 24.-»1°/°
!O r 5<°/s

80 2

-»e>>

» .«
w,>

Mr
K»

ii .s eil«z«icfilag ^ ^
vtou»o»mp,̂ ,N IS.e

29. September: Schmach! II« »
diesig und neblig, nachA-fte»«»

.aber noch meist trollen, Mß

Stptemberr'BewMunaSiuiilchm,>»
Regen, Temperaturen nichtach f,

-gerechnet für SA.-«p-rIchiß»
Das Oberkommando der Mei¬

nung getrosfen, die dar Ziel inn¬
igen Angehörigender Wchmcht
Lehrdienstes für die spätereBer-
ctabzeichens in Mei «dei Sold
Wehrmachtsangehörige, die In-

iabzeichevs sind, -nid sich aai
n der Wehrmaßtbesaadea, sind
iulegen. Für die Kmzdieaeadei
erfolgen. Es iestehea keineNe-

Soldaten. des LeackawDcks
lkenstzeit, die-ab Wchch/M-
gebracht wiid.AMM^
-Harte vorlegen, M -G d"
r WehrpatznotizistW geM
-llen machen bisWN.^
- Ausbildung oder zu» M
sinweis auf den eim-MM-M
ins zur Pflicht, sich in diaP
eilen abzumelden.

b0 eng e

Streiflichter aus dem Serichtssaal
I°d»ch-, °u, d» N. !ch«-Ul°dchn- o °» i>°, k-stUch»-,, ln- a-fsngm-In den Vormittagsstundendes 21. Juni fuhr der in

Aumuud wohnende53jährige Wilhelm R. in feinem
Kraftwagen nach Rotenburg/Hann., um dort verschie¬
dene Dieustgeschüfte zu erleüigen, die ihn den ganzen
Tag in Anipruch nahmen. Als seine Arbeit am Spät¬
nachmittag getan war, unternahmer eine kleine Spa¬
zierfahrt rn die landschaftlich schöne Umgebung Roten-burgs. Da er nun Herr lerner Zeit war, machte er Rast
und trank verschiedene Glas Vier, deren Zahl, die wohl
mit sechs als nicht zu Hoch gegriffen sein dürfte. NachA Uhr trat er die Heimfahrt an und benutzte dieReichsautobahn Bremen—Hamburg. Zur gleichen
Stunde besuhr der aus Hagen/Westfalenstammende und
von einer längeren Urlaubsreife zurückkehrende Kraft-wagenlahrerW. die Streckein gleicher Richtung. Da
der Haupttank ziemlich erschöpft war. hielt der Haqeneran und füllte ihn aus dem Reservetank auf. Zur Aus¬
führung dieser Tätigkeit stellte sichW, hinter den Wa¬gen, als er plötzlich angefahren wurde. Der Aufprall
erfolgte mit einer derartigenGewalt, dag der parkende
Kraftwagen des Hagenerstrotz der Inbetriebnahmeder
Handbremsen nicht weniger als 23 Meter weiter ge¬
schleudert wurde. W. starb an den erheblichen Verletzun-gcn. ^ osnterlietz 25jährigeWitwe. Ihm ist inkeiner Weiie Schuld beizum-essen.

Gestern hatte sichR. wegen fahrlässigerKörperver¬
letzung mit tödlichem Ausgang vor der GroßenStraf¬kammer des hiesigen Landgerichts zu verantworten. Der
Angeklagte mußte zugeben, vier bis sechs GlasBier  getrunkenzu haben, doch sei er keineswegsan¬
getrunken gewesen. Er habe sich sorglos gesuhltund seimit einer Geschwindigkeit von rund 75 Stundenkilometer
die Zubringerstrecke Bremen—Oyten entlanggefahren.Wie aus den Gutachtender Sachverständigenhervor¬ging, sei dieses GefühlderSicherheitu 'nd Sorg¬losigkeit auf den Alkoholgenutz zurück¬zuführen.  Auch der Einwand des Angeklagten, er
sei durch das. Zwielicht geblendetworden, könne nicht
gehört werden, denn der 21. Juni sei bekanntlich der
längste Tag des Jahres, es müsse hell genug gewesensein, zumindest auf eine Strecke von 290 Meter. Beide
Sachverständige gelangten zu dem Ergebnis, daß der
Angeklagte fahrlässiggehandelthabe. Das Urteil lau¬
tete auf eine Gefängnisstrafe von 9 Mona¬
ten.  Mildernd konnteR. seine bisherige Unbescholten-
beit zugute gerechnet werden, andererseitsverdienedie
Achtlosigkeit des Angeklagtenauf dieser nur leicht ge-
kurvten Strecke eine exemplarische Bestrafung.

*
Aus dem Konzentrationslagerwurde dem Einzel¬

richter der 40jährige Johann Bu. vorgeführt, dessenStrafkontoim Laufe der letzten Jahre stark belastet
werden mußte. Vorwiegendhat er sich an dem Eigen¬
tum anderer Volksgenossen vergriffen, und stets war exbei Begehung der Straftaten angetrunken. Er faßte
den Entschluß, sich zu bessern und trat einer Abstinenz-

in der Weltgeschichte herum, lernte einen Mann kennenund spürte einige Monate später, daß sie Mutterwurde. In diesem Zustand wurde sie in ein Säuglings¬heim eingeliefertund bald darauf entbunden. So weitwar die Geschichte gut gegangen, das dicke Ende abersollte nicht ausbleiben. Sie beging aus „Dankbarkeit"im Heim einen Diebstahl nach dem anderen, indem sieBettlaken, Windeln, Jäckchen und Hemdchen, Decken
verschiedener Art und Bettbezügein Mengenmitnahm
und versteckte, bis das Diebesgut so umfangreich war,
daß es einen beträchtlichen Teil der AusstattungeinesBabywäsche-Geschäftes ausgemacht haben könnte. Das
Gericht ließ in Anbetracht der Umstände noch einmalMilde walten und sprach eine Gefängnisstrafevon 2 Monaten  aus . Gleichzeitig wurdeder Haft¬befehl aufgehoben. 8

bei. Bei der ersten besten Gelegenheitaber
Ichlug er alle guten Vorsätze in den Wind. Zunächst^ zahlreiche Eintrittskarten und behieltI2.ir0 Mark der vereinnahmtenGelder für sich; sodann
unterschlug er acht Mark, die er von seinem Verein

Beschaffung eines Tanzscheins erhalten hatte.Aer Grnzelrichter diktierte ihm eine dreimonatigeGefangnisstrafe  zu.

Die 21jährigePaula T. trieb sich vor. einiger Zeit

DeekeAeseeLle/kuiŷrus riee Jeans

fluch fladfcchrer haben Vorfahrt!
Die täglichen Unfälle— Immer wieder verkelxrsunfälle beim Abbiegen

Man sollte meinen , endlich würde mich der schlaftriinkendstc
Verkehrsteilnehmer dahinterkommen , daß man heutzutage end¬lich mit den bisher vielleicht angewöhnten und üblichen
„lächerlich kleinlichen .Vergeßlichkeiten" aufhören mutz, da sichan jedem Tag die Unfälle mehren , die gerade durch die Nicht¬beachtung solcher „Alltäglichkeiten" verursacht ioerden. EsUnd. dabei keine Zusammenstöße , bei denen es nur einen
Kotflügel kostet oder eine verbogene Stoßstange , nein , eshandelt sich dabei jedesmal um Verletzte, die ins Kranken¬haus gebracht werden müssen. Menschenleben und Gesund¬heit sind Güter , die durch nichts ersetzt werden können ; werdaher immer noch die Gesundheit seiner Mitmenschen aufsSpiel setzt, weil er sich über die Bestimmungen der Ver-
kehrsverordnungen hinwegsetzt, vergeht sich gegen sein Volk,weil er seinem Volk wertvolle Kräfte raubt ! Diese Gedanken-gänge sollten Allgemeingut ioerden, damit sie von Mund zuMund auch zu dem letzten vorgestrigen Fahrer und Ver¬kehrsteilnehmer getragen werden. Und von diesen Eedanken-
gangen ausgehend sollte man auch die tägliche Liste der Ver-kehrsnnfalle betrachten und auswerten , dann erst wird esvielleicht in naher Zukunft anders!

Wer nach links abbiegen will , muß damit solangewarten , bis alle entgegenkommenden anderen Verkehrs¬
teilnehmer — auch Radfahrer — vorbeigesahren sind,damit diese durch das Abbiegen" nicht gefährdet werden!Kreuzt man jedoch den Weg eines entgegenkommenden Rad¬fahrers auf derartige Weise, wie es am Dienstag gegen16 Uhr ein Kraftwagenfahrer auf der Nordstraße  tat,so muß ein solches Verhalten zum Unfall führen . Er bogab, hielt jedoch dann -plötzlich an als er sah, daß ein Rad¬fahrer durch fein Abbiegen gefährdet wurde . Durch das
Anhalten wurde dem Radfahrer jedoch die Weiterfahrt erstrichtig versperrt , er wußte daher im Augenblick nicht, ober rechts oder links an dem Wagen vorbeifahren sollte. Erprallte schließlich seitlich gegen den Kraftwagen und stürzte.
Schwerverletzt mußte er ins Krankenhaus gebracht werden.Zwei Schüler , denen es leider gelang , zu entkommen,
drängten sich Montag um 6.45 Uhr auf dem Radfahrweg desOsterdeichs zwischen einem Radfahrer und einer Radfahrerin,
die sich entgegenkamen, hindurch , so daß diese beiden zu¬

sammenstießen und stürzten . Beide erlitten so schwere Kopf¬verletzungen, daß sie ins Krankenhaus gebracht ioerdenmußten . Es ist wirklich zu bedauern , daß in diesem Augen¬blick keine Heiser znr Stelle waren , die die flüchtenden Bur¬schen einholen konnten!
Wenn man so schnell aus die Kreuzung ztveier gleichberech¬tigter Straßen zufahrt, -daß man selbst beim besten Willennicht anhalten kann , wenn dann plötzlich von rechts einanderer Kraftfahrer ebenfalls auf die Kreuzung zufahrt undvon seiner Vorfahrt (von rechts kommend!) Gebrauch macht,muß man sich nicht wundern , wenn man dann einen Zu¬sammenstoß verursacht So erging es auch am Montag um9.1ö Uhr dem Fahrer eines Lieferkraftwagens , der durch dieHamburger Straße  kam . An der Kreuzung mit der

Stader Straße sah er plötzlich von rechts ein anderes Lieser-
krastsahrzeug herannahen , worauf er zu bremsen versuchte.Doch hals ihm kein Bremsen mehr, in der nächsten Sekundeerfolgte der Ziisammeiiprall . bei dem der angcsahrene Wagenznr Seit « umschlug.

Dicht hinter einem Arbeitskameraden fuhr am Sonnabendein Radfahrer um 11.R> Uhr durch die Neuen lau derStraße.  Der erste Radfahrer bog dann in den Buntentor-steinwcg ein, und auch der folgende Radfahrer bog ein .. Wah¬rend jedoch der erste noch gerade vor einem von links kom¬menden Kraftrad glücklich auf die andere Straßenseite ge¬langen konnte, stieß der folgende Radfahrer auf der Kreuzungmit diesem Kraftrad zusammen. Da der Radsahrer Alkoholgetrunken hatte , mußte er darauf die Fahrt zum Kranken¬haus antreten , wo er dein Polizeiarzt ziigesührt wurde . —Man sieht, daß man sich nicht nach vvranssahrcnden anderen
Verkehrsteilnehmern richten darf , sondern daß man selber
jederzeit die Verkehrslage überprüfen muß , da sich diese Der-kehrslage tatsächlich in jeder einzelnen Minute ändert.In der General - Ludendorff - Straße  öffnete amSonnabend ein Kraftfahrer , der mit seinem Wagen am Saum-stein angehalten hatte , derart unvorsichtig seine Wagentürnach der Fahrbahnseite zu, daß dadurch ein Vcrkehrsunsallverursacht wurde . Ein gerade in diesem Augenblick überholen¬
der Krastradfahrcr prallte gegen die so unvermutet geöffneteTür und zog sich dabei eine tiefe Schnittveoletzung an der

Ha ich zu. Der Krastsahrer meinte , er habe sich vordem Leffiicn der Tür umgesehen, jedoch keinen Kraftrad-fahrer gesehen. Es muß sich demnach um einen Kraflrad-sahrcr gehandelt haben, der bis zmn Unfall unsichtbar gewesen
Hin Radfahrer , der am Freitag um 17.30 Uhr aus demB li n t e n t v r st e i n w eg plötzlich nach links aus die an¬

dere Fahrbahnhälstc abbog und dadurch einen Zusammenstoßmit einem überholenden Kraftwagen verursachte, meinte hin¬terher , er gebe die Möglichkeit zu, daß er sein Zeichen zumAbbiegen zu spät gegeben habe. Diese Verspätung bezahlteer damit , daß er bei dein Anprall auf den Kühler des Kraft-
wagens geschleudert wurde . X

Werbeveranstaltungen des Neichsbundes der Kinderreichen,Die Reihe der Werbcoeranstaltungcn des Reichsbnndes der
Kinderreichen eröffneten die Kreisabschnitte Labe n hau-s e n und O sterhol  z. Es war gilt vorgearbeitet worden , sodaß in den Lokalen Schierlvh in Habcnhausen und Wcidcn-höser in Ostcrhvlz die Abschnittswarte Siemcr und Ncp -penhagen  gut besuchte Versammlungen begrüßen konn¬ten . Krciswart Rippe  sprach über die „Nassen- und Be-
välkerungspolitik im Dritten Reich". Zu Beginn seiner Aus¬führungen zeigte er den Führer als den Mann , der die Be¬deutung des Kinderreichtums und den Wert des Kampfesdes Reichsbnndes der Kinderreichen erkannte , der den Kinder¬reichen nicht nur schnellstens ihre Ehre wiedergab , sondernsich auch als erster Staatsmann der Welt entschloß, den
Kinderreichen eine Förderung von außerordentlicher Trag¬weite zuteil werden zu lassen, wie man sie bei uns in frühe¬ren Zeiten und auch heute noch bei allen anderen Völkern derErde nicht zu erhoffen wagte und wagt.

Was helfen jedoch alle Errungenschaften der großdcutschcnVolksgemeinschaft, was nützen uns alle sozialen Einrichtun¬gen, was bedeuten uns Ferienrcisen in die Heimat und auf
Schissen über ferne Meere in srcmde Länder , was wäre allerWohlstand wert , wenn unser Volk all dies nicht einsetzenwürde sür das gesunde Wachstum seiner Volkszahl , seinerVermehrung an Menschen aus deutschem Fleisch und Blut,an deutschem Geist und damit an deutscher Lebenskraft,deutschem Glauben und deutschem Idealismus . Seien wiruns darüber klar, der wahre Reichtum eines Volkes ist deran gesunden, lebcnssrohen , lachenden Kindern und dieFähigkeit und das Vermögen , sie zu starken und gesunden
nachfolgenden Geschlechtern zu erziehen. Die Natur hat nichtdem einzelnen Menschen die wunderbare , unvergleichliche, jagöttliche Gabe dauernder Jugend verliehen ; dem einzelnenvergeht sie sehr rasch, aber den Völkern, die selber die ewigenGesetze der Natur zu erfüllen bereit sind, die idealistisch ge¬nug sind, für die Zukunft ihrer Art die gewaltigsten undletzten Opser zu bringen , denen haben sie in den Gliedernder Lebenskcttc aus Ahnen , Eltern , Kindern und Enkelndas Geschenk unvergänglicher Jugend , das heißt immer¬währende Verjüngung und Erneuerung im Schoße derEwigkeit verliehen . Reicher Beifall lohnte die Ausführungendes Kroiswarts , der die Veranstaltungen mit dem Führer-gruß und den Deutschen Liedern auskiingen ließ.

^ i n s i S S
(Ilik liivr tvlgvuä«» NittviluiiKvn Kvliiinlii

Berichtigung
Die Vorlesung von Herrn Professor Dr . Franz Vöhm,Heidelberg : „Dre weltpolitische Lage des deutschen Geistes",findet nicht wie früher angegeben am heutigen Tage statt,sondern ist auf den 15 . Dezember 1938  verlegt worden.
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Die Pastinake
ist ein bekömmlickes Gemüse

. Wie die Mohre, so ist auch die Pastinake ein beliebtes
Gemüse und von bekömmlicherWirkung. Schon Karl
der Große befahl ihren Anbau, im Mittelalter galt sie
als Fastenspeise und Fischersatz. Die edle Pastinake ist
aus der gemeinen Pastinake durch Züchtung erstanden.
Ihr Wohlgeschmack tritt erst vom September ab ein. An
Stärke und Zucker ist sie sehr reich (8 bis 10"/»), an
Eiweiß besitzt sie 1,3, an Fett 0,38 und an Salzen 1 "/».
Namentlich Kali -, Phosphor - und Kalksalze stecken in
ihren Wurzeln, sie übertrifft darin sogar, die Mähre.
Die Pastinake kann man genau so wie die Mohre zu¬
bereiten, also zu Suppen, Gemüse, Salat (leicht gekocht,
gehobelt und mit Zwiebeln usw. bereitet). Am besten
mundet die Pflanze , wenn bereits Frost eingetreten
war . Ihr Kraut dient vielen Tieren als gutes Futter,
nur darf es im Gegensatzzu den Wurzeln keinen Frost
erleiden. Die damit gefütterten Milchtiere liefern viele
und fettreiche Milch, sowie fette, gelbe Butter . Schweine
setzen sehr gerne Fett an durch Pastinakefütterung. Man
darf die Pastinaken nicht Lberweich kochen lassen, sonst
verlieren sie ihren duftigen Geschmack. Im Spätherbst
nach den ersten Frösten gräbt man die Pflanzen aus,
dreht sie ab, verfüttert das Kraut und schlägtdie Wur¬
zeln ein, wie die Mähren. Die Aussaat erfolgt im
Frühjahr wie die der Mähre ; Düngung, Pflanzung
usw. stimmen mit den Mähren ebenfalls llberein.

Jregsnkclltung im Herbst
Der .Herbst mit seinen oft milden, windstillen Tagen

eignet sich vorzüglichzum Austreiben der Ziegen. Aecker,
Feldwege, Böschungenusw. bieten Gelegenheit. Ueberall
gibt es eine Menge von Kräutern , die mit der Sense
oder Sichel nicht zu schneidensind, wohl aber von dem
Gebiß der Ziege erfaßt werden können. Viele dieser
Kräuter mit ihren oft reifen Samenkapseln hoben einen
hohen Nährwert . Man glaubt gar nicht, welchen unge-
mein günstigen Einfluß gerade dieser Herbstaustrieb
auf die Gesundheit und das gesamte Aussehen der Zie- .
gen, sowie aus die Menge und die Beschaffenheit der
Milch ausübt . Ebenso wird die herannahende Deck¬
zeit  sowohl bei den Böckenals auch bei den Ziegen
durch möglichst ausgiebigen Aufenthalt im Freien wäh¬
rend der schönenHerbsttage aufs günstigste beeinflußt.

Zwingt später die eintretende rauhe Witterung dazu,
die Ziegen wieder dauernd in den Stall zu verbringen,
so soll das unter Beobachtunggewisser Vorsicht geschehen.
Die Stalltemperatur darf vor allem nicht zu hoch sein,
und es muß ausgiebig für Lufterneuerung gesorgt wer¬
den. Vor Beginn des Winters ist der Stall gründlich
zu reinigen. Wände, Decken und Boden sind zu weißen
und die Iaucherinnen zu öffnen und durchzuspülen. Nach¬
zusehen sind auch die Aufbewabrungs ä̂um" für Diirr-
futter . Am zweckmäßigsten lagert es inden Bodenräumen
unmittelbar unter dem Dache; „trocken und luftig" ist
die Hauptsache. Durchnäßtes und durchfeuchtetesFutter
schimmeltund ist dann. unbrauchbar. Deshalb soll man
auch vermeiden, Futter so zu lagern , daß sich die feuch¬
ten Dünste aus dem Stalle hineinziehen können. Erd¬
früchte, Rüben und Runkeln sind in iro"'5ch.eren Räu¬
men unterzubringen, bei größeren Mengen am zweck¬
mäßigsten einzumieten.

Die G r ü n fütterung der Ziegen ist, um Dllrrfutter
zu sparen, möglichst lange fortzusetzen, nach Eintritt von
Frost aber zu beenden; denn gefrorenes oder bereiftes
Futter ist immer schädlich und kann unter Umständen
ein VerlaMmen der trächtigen Tiere herbeiführen.

FörclerunA cler TeMHe ^ IeinIicäiunHen
/ ûsscliluDi'Eiclisi' Voistragsciidsricl im (psslllgslrllclitsi'vsr'sin örsmsn — kotionslls 6s l̂ügslruclit in Hisoris unĉ Praxis

Dieser Tage hatte der Geflügelzüchterverein Bremen
seine Mitglieder zu einer wichtigen Vortragsveranstal-
tung eingeladen, deren theoretischeDarlegungen durch
den LandesfachgruppenvorsitzerPg . Walt ' her - Olden¬
burg am folgenden Tage durch eine praktischeMuster¬
beratung ergänzt wurden. Wie wichtig solche auf¬
klärenden und schulendenVeranstaltungen der Vereine
nicht nur für die Züchter selbst, sondern darüber hin¬
aus für die Ziele des Vierjkihresplanes sind, geht aus
folgendem hervor : Nach statistischenErhebungen be¬
trägt die jährliche Durchschnittsleistungeiner Henne in
den Nichtorganisierten Eeflügelkleinhaltungen 80 bis
90 Eier , während durch Unterbringung des Geflügels
in hellen, sachgemäßenStällen , durch Haltung junger
Frühbruthennen der anerkannten Wirtschaftsrassen und
durch sachgemäßePflege und Fütterung leicht eine
jährliche Durchschnittsleistungvon 140 Eiern je Huhn
zu erzielen ist. 2m Rahmen der Förderungsmaßnahmen
zur Erlangung der Ernührungsfreiheit unseres Volkes
hat nun das ' Reichsministerium für Ernährung und
Landwirtschaft auch zur Ertragssteigerung in den Ee¬
flügelkleinhaltungen beträchtliche Mittel bereitgestellt.
Den Mitgliedern der Reichsfachgruppe Ausstellungs-
geflügelzüchterist die Aufgabe zuteil geworden, die Ge-
flügelkleinhalter zu beraten und zu betreuen. Die Stei¬
gerung der jährlichen Durchschnittsleistung auf 140
Eier je Huhn in den deutschen Geflügelhaltungen ist
das Ziel dieser Beratungsarbeit.

Für den Neubau, Umbau oder Einbau von Geflügel¬
ställen nach den Richtlinien des „Reichsverbandes Deut¬
scher Kleintierzüchter", für den Kauf von künstlichen
Glucken, Kückenund Junghennen werden Beihilfen
aus Reichsmitteln gewährt. Pg . Walthsr sprach nun
vor den Bremer Geflügelzüchtern im wesentlichenüber
die Wege der Beantragung und Bewilligung der Reichs¬
mittel und über neuzeitliche, sachgemäßeGeflügelhal¬
tung zum Zwecke der Ertragssteigerung.

Als vor 85 Jahren der deutscheEefliigelzuchtverein
gegründet wurde, war Deutschland noch ein reiner
Agrarstaat , und sein? ursprünglichen Ziele lagen noch
weitab von volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten auf
den Gebieten der Tierhaltung und der angesichts der
ausländischen VorherrschaftwünschenswertenEinführung
einer geordneten Rassezucht. So blieb es auch in den
kommendenJahren , in denen allmählich 4500 Vereine
mit dem gleichen Zweck entstanden waren. Erst mit der
zunehmenden Jndustriealisierung Deutschlands traten
die Bestrebungen nach einer auch rationellen Rassezucht
mehr in den Vordergrund, und in bezug auf die Güte
des Materials hatte Deutschland in den Nachkriegs-
jahren bereits die vorher führenden Nationen England,
Frankreich, Amerika bei weitem überflügelt , wie die
großen Weltausstellungen in Rom und Leipzig be¬
wiesen. Heute ist der volkswirtschaftliche Zweck der
deutschen Geflügelzucht in den Vordergrund getreten,
und gerade aus diesem Gebiete bieten sich noch große
Steigerungsmöglichkeiten ohne besondere Aufwendun¬
gen. Zunächst eine rein zahlenmäßige Feststellung: Auf
1.00. Einwohner kommen zur Zeit in Deutschland
32 Hühner, in einem reinen Industriestaat wie Belgien
drszegen 219, in Dänemark gar 750! Dann in bezug auf
dst» Eierproduktion : Zwar ist die inländische Eier-

Die Wolle soll Mocksen
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Wolle wächst immer auf dem Schaf, manchmal gute
oder schlechte, manchmal viel oder wenig. Das hängt
teilweise von der Züchtung ab, die wir als gegebene
Tatsache hinnehmen müssen. Wo eigentliche Zucht be¬
trieben werden soll, muß man den Anlagen der Tiere
selbstverständlichgrößte Beachtung widmen. Wo aber
nur einige Tiere zur Mast oder des Wollertrages hal¬
ber gehalten werden, mutz man den äußeren Einflüssen
Aufmerksamkeit widmen und alle Störungen des
Wachstums beseitigen. Die Wolle kann durch Verun¬
reinigungen in ihrem Wert stark vermindert werden,
weil ihre Verarbeitung dann sehr erschwertwird. Sau¬
berkeit im Stall und bei der Fütterung ist Voraus¬
setzung für die Erzielung guter Wolle. Weioeschafe haben
gewöhnlichdie beste Wolle, sowohl hinsichtlich Reinheit
wie Festigkeit, doch ist einige Vorsicht auch bei ihnen
geboten. Das Weiden auf unzweckmäßigen, überständi-
gen Grasplätzen kann zur Festsetzungschwer zu entfer¬
nender Unkrautsamen und -flüchte führen. Man denke
nur an die Klette , die den Wert der Wolle sehr stark
herabmindert.

Der Schafhalter hat aber ein großes Interesse an der
Gewinnung lohnender Wollmengen. Es kommt heute da¬
bei nicht so sehr auf die Gewinnung allerfeinster Wolle
an. als vielmehr auf eine möglichst reichliche Schur an¬
ständiger Gebrauchswolle. Man soll dabei aber nicht zu
eifrig sein und den Schafen Zeit lassen. Dann kann sich
die Wolle zu gehöriger Länge entwickeln. Einige Rück¬
sicht ist natürlich auch auf die Rasse und die Wachs¬
tumsbedingungen zu nehmen. Bei ausgesprochenen
Langwollschafenohne festes Vlies, wie bei den Milch¬
schafen und einigen anderen Landschafen, wird man die
Wolle länger reifen lassen als bei den feinwolligen Me¬
rinos und ihren Abkömmlingen. Die normale Wachs¬
tumsdauer kann bei diesen rund 8 Monate betragen und
wird im Durchschnitt3 bis 4 Kilo Schmutzwolleliefern.
Abweichungen von dieser Regel können aus betriebs¬
wirtschaftlichen Gründen natürlich eintreten und die
Schurabstände verkürzen oder verlängern.

Eine andere Frage ist die, ob man durch irgend¬
welche Maßnahmen der Fütterung das Wachstum der
Wolle beschleunigenkann. Die Wolle beantwortet alle
ungünstigen Einflüsse auf die körperlich« Entwicklung
der Tiere wie jedes andere Organ . Daraus könnte der
Gedanke entspringen, daß man ihr Wachstum auch im
guten Sinne irgendwie beeinflussen könne. Das trifft
bis zu einem gewissen Grade auch zu. Gibt man dem
Tiere die besten Entwicklungsmöglichkeiten', so kann es
auch seine Wolleleistungen gemäß seinen Anlagen voll
entfalten . Darüber hinaus ist aber eine Steigerung
durch irgendwelcheMittel nicht möglich. Man hat öfter
daran gedacht, durch solche nur das Wollwachstum för¬
dern zu können. Die entsprechendenVersuchesind aber
erfolglos geblieben. Damit ist zugleichbewiesen worden,
daß nur die Förderung des Ällgemeinzustandes der
Tiere ein Mittel zur Hebung des Wollwachstums bedeu¬
tet. Doch auch dabei soll man nicht einseitig vorgehen.
Sehr eiweißreiche Fütterung kann die reine Wollfaser
etwas fördern, steht aber in keinem erträglichen Ver¬
hältnis zu den dafür aufzuwenden Kosten und unserer
wirtschaftlichenLage. Es wäre also falsch, durch Ueber-
fütterung einseitige «Wirkungen erzielen zu wollen.
Eine vernünftige Mast der Hammel und Merzschafe
unter Ausnutzung ihres guten Ausschließungsvermögens
für faserreiches Futter wird zugleich mit' dem guten
körperlichen Zustand auch eine befriedigende Wollbil-
dung gewährleisten. Man könnt« so mit etwa 2 Kilo
Futterrüben oder einer entsprechendenMenge Kartof¬
feln sowie 500 Gramm Heu eine gute Grundlage lie¬

fern , die durch etwa 250 Gramm Gemengeschrot (bei
ausgewachsenen Tieren) ergänzt wird. Selbstverständ-
lich darf man auch dicht in den entgegengesetztenFehler
verfallen und den Versuch machen, die Tiere nur mit
Rüben oder Kartoffeln und Heu oder Stroh zu befrie¬
digenden Leistungen zu befähigen. Man wird dann eine
sehr feine Hungerwolle erzielen, die im Gebrauch wenig
befriedigt.

Das Einmieten von Wintergernuse
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Das sorgfältige Einmieten der verschiedenenWinter-
gemüse ist für deren Haltbarkeit von größter Bedeutung.
Vor allen Dingen soll man sie nicht zu früh  ein¬
mieten. da sie dann weniger haltbar sind. Ferner muh

man darauf achten, daß das Einmieten bei trockene  m
Wetter erfolgt. Auch die Schutzdccke soll man nicht zu
zeitig geben, sondern hiermit bis zum Frosteintritt
warten . Gut «ingewintcrte Wintergemüse hallen sich
bis spät ins nächste Frühjahr hinein.

Bild oben links : Querschnitt durch eine Miete für
Sellerie oder Wurzelpetersilie. Das Einschlagen erfolgt,
nachdem das Kraut bis auf die Herzblätter entfernt
wurde, Wurzel an Wurzel. Die Grube wird an einer
trockenenEartenstelle 1 Meter breit und 20 Zentimeter
tief ausgehoben und nach dem Einmieten wintersüber
mit Laub, Stroh oder Fichtenreisig frostsicher zugedeckt.

Bild Mitte : Querschnitt einer Miete für Erdrüben,
rote Rüben oder Mohrrüben . Die Wurzelgemüse wer¬
den in einer 1 Meter breiten und 10 Zentimeter tiefen
Grube dachförmig aufgeschichtetund mit einer dünnen
Strohschichtabgedeckt. Bei Frosteintritt wird die Miete
dann noch mit einer 40 bis 50 Zentimeter starken Erd¬
schicht frostsicher überdeckt.

Bild unten links : Querschnitt einer Krautmiete . Das
Winterkraut wird Ende Oktober oder Ansang November
mit den Wurzeln ausgcgraben und nach der Entfernung
der Randblätter mit den Köpfen nach unten in einer
flachen, 1 Meter breiten Grube cingegraben. Hierbei
wird darauf geachtet, daß die Krautköpfe in der Erde
sind. während die Wurzeln daraus hervorragen. Die
Miete wird dann frostsicher mit Laub und Stroh ein¬
gedeckt,

Produktion in Deutschland von 4,1 Milliarden im
Jahre 1913 auf 6,2 Milliarden im Jahre 1931 gestiegen
und seitdem auf der gleichenHöhe geblieben. Trotzdem
betrug die Einfuhr an Geflügelprodukten im Jahre
1913 188,2 Millionen, im Jahre 1930 228 Millionen,
1932 128 Millionen , 1935 62,1 Millionen und 1937 sogar
84,1 Millionen Mark. Man sieht schon aus diesen Zah¬
len, wie notwendig, und auch wie lohnend die Stei¬
gerung der inländischen Produktion durch geeignete
Maßnahmen ist, und zwar Maßnahmen, die auf eine
Erhöhung der Legeleistung hinzielen, da mit einer Ver¬
größerung des Zuchtgeflügelbestandesauch eine erhöhte
Futtereinfuhr verbunden wäre. Bisher mußten jähr¬
lich ca. IV- Milliarden Eier vom Ausland bezogen
werden, und das bei einer deutschen Produktion von
über 6 Milliarden Stück im Jahr . Würde es nun ge¬
lingen, die Durchschnittsleistung des deutschen Ge¬
flügels , die bisher mit etwa 90 Eiern pro Jahr und
Henne errechnet wurde, auf die ohne weiteres erreich¬
bare Leistung von 140 bis 150 Eiern zu steigern, so
würde das genügen, um den deutschenEierbedarf voll¬
ständig zu decken! Und zur Erreichung dieses Zieles,
das durchaus nicht unerfüllbar ist — denn Legeleistun¬
gen von 180 bis über 200 Eiern jährlich sind nicht
selten — gewährt der Staat heute den Geflügelzucht¬
vereinen alle nur erdenklichen Unterstützungen. Mil -.
lionen unorganisierter Geflügelhaltungen, die bei feh¬
lender Fachberatung wohl in der Mehrzahl unrationell
arbeiten, sollen durch die Vereine gewonnen oder zu¬
mindest beraten werden, um das Reservoir, das in der

deutschenGeflügelzucht steckt, so weit wie möglichaus¬
zuschöpfen.

Vier wesentlich « Punkte zur Erzielung
einer rationellen Geflügelhaltung  stellte
Pg . Walther heraus : 1. sachgemäße Un 'rbringung
und Haltung ; 2. Beachtung der Gesundheit und des
Alters ; 3. Futterfrage unter Berücksichtigungder Ab¬
fallverwertung ; 4. geeignete Maßnahmen zur Lei¬
stungssteigerung. Wir werden in unserer nächsten Bei¬
lage über diese wichtigen Gesichtspunktenähere Erläu¬
terungen geben, um damit einem größeren Kreis der
bremischen Geflügelhalter die wertvollen Darlegungen
des Landesfachgruppenwalters zu vermitteln.

Die L. Reickskleintiersckau,
die der Reichsnährstand vom 6. bis 8. Januar 1939 in
der ReichsmessestadtLeipzig veranstaltet , wird in drei
großen Hallen auf dem Ausstellungsgelände an der
Straße des 18. Oktober etwa 20 000 lebende Tiere (Ge¬
flügel, Kaninchen, Hunde, Katzen usw.) zeigen. Wäh¬
rend der Reichsnährstand selbst durch eine Lehrschau
vertreten sein wird, werden der Reichsverband Deut¬
scher Kleintierzüchter und seine elf Fachgruppen Tier-,
Erzeugnis- und Lehrschauen zeigen. Außerdem wird
durch die ReichsfachgruppeSeidenbauer — zum ersten
Male — eine öffentliche Kokonprllfung durchgeführt.
Für den Umfang der 5. Reichskleintierschaumag noch
die Tatsache sprechen, daß die obenerwähnten drei Hal¬
len eine Fläche von 33 000 Quadratmeter bedecken.

Drclsticleenliel)lstol)er tagien
Ois Dsls cisr clsutscstsn Orcsticlssn^ üclitung — Zitzung in IZomlourg

Orchi'deenKebhabereiist nicht nur , wie das von vielen
Blumenliebhabern immer noch angenommen wird, ein
Vorrecht einiger weniger englischer Lords oder bei uns
einiger hochbegüterter Sterblicher. Wie das schon Di¬
rektor Haber auf der ersten deutschen Nachkriegs-
Orchideentagung im vergangenen Sommer in Essen be¬
tonte, sind heute die Preise für Orchideen so, daß jeder
Liebhaber sie für wenig Geld erwerben kann, und daß
damit die Orchideenliebhaberei, diese Beschäftigung mit
den edelsten Kindern der Natur zu einer Verbreitung
bringen kann, wie sie es in der Vorkriegszeit in Deutsch¬
land schon hatte und damit für den arbeitenden Men¬
schen ein Stück Anregung und Verinnerlichung für seine
Mußestunden, ein Stück Kraft ,durch Freude im Heim
sein kann.

Die Not der Kriegs- und Nachkriegsjahre brachte die
Deutsche Orchi-deengesellschastdes Vorkrieges uNd ihre
Zeitschrift, die „Orchis" zum Erliegen. Es ist zwar die
Gesellschaftniemals aufgelöst worden; .es sind in den
ersten Nachkriegsjahren aber auch nie Versucheunter¬
nommen worden, die Sitzungen wiederaufzunehmen.
Erst die Gesundung der Wirtschaftsverhältnisse. konnte
das neue Streben ' . aufkommen lassen, die deutschen
Orchideenzüchterund --liebhaber wieder zu einer Gesell¬
schaft zusammenzubringen. Erste Versuche dazu, an
denen auch einige Bremer Herren beteiligt waren,
schlugen fehl.

Nachdemaber enge Beziehungen zu dem anerkannten
Hamburger Orchideenkennerund -züchter E. Bohlmann
und durch diesen mit Berliner Kreisen angeknüpftwaren,
konnten unter finanzieller Beihilfe der Deutschen Gar¬
tenbaugesellschaft und ihres Präsidenten, Ministerial¬
dirigent Pros. Dr. Eüert,  durch die Tatkraft des
Herrn Bohlmann in wenigen Monaten die deutschen
Orchideenzüchter und -liebhaber zur Orchideen -
Abteilung der Deutschen Gartenbau-
gesellschaft  zusammengeschlossenwerden. Auch die
alte „Orchis" der Vorkriegszeit erlebte ihre Wieder-
auferstohung. Es braucht wohl kauip erwähnt zu wer¬
den, daß die bereits bestehenden Orchideen-Vereinigun-
gen in den verschiedenstenTeilen unseres Vaterlandes
sich alle der neugcgründeten Orchideen-Abteilung der
Gartenbau -Gesellschaftals Ortsgruppen anschlössen.

Während aber in Bremen bereits seit 1931 eine Orchi-
deenliebhaber-Vereinigung besteht, war es in Hamburg
bislang noch nicht gelungen, eine Ortsgruppe zusam¬
menzubringen, obgleich gerade Hamburg auf dem Ge¬
biete der Orchideentiebhäberei wie auch der -Wissenschaft
auf eine große Tradition zurilkkülickt. Lebte doch in
Hamburg der in internationalem Weltruf als bester
Orchideenkenneranerkannte Pros. Reichenbach, gewöhn¬
lich nur „der Orchideenprofessor" genannt , bestanden
in Hamburg vor dem Kriege die großartigen Samm¬
lungen des Barons v. Ohlendorf, des Konsuls Schiller
und andere.

Die unermüdliche Tätigkeit Ernst Bohlmanns hat
nun auch der neugegrllndeten Hamburger Ortsgruppe
der Orchideen-Abteilung am 17. September ihre erste
Tagung ermöglicht, zu der auch Gäste aus Bremen,
Lübeck, Kiel und Liineburg anwesend waren. Der große
Hörsaal des Hamburger Botanischen Gartens , von Pros.

Winckler, dem Leiter des Hamburger BotanischenGar¬
tens für die Tagung zur Verfügung gestellt, bot den
würdigen Rahmen für die Eründungstagung . Eine an¬
erkennenswert schöne Ausstellung blühender Orchideen,
sowie eine Sonderschauvon etwa 100 prachtvollenAqua¬
rellen blühender tropischer Orchideen zeigte das Arbeits¬
gebiet der Orchideenliebhaberei. Nach Begrüßung der
zahlreich anwesenden Mitglieder und Gäste wies Ernst
Bohlmann in feiner Eröffnungsansprache noch einmal
auf die Vorkriegs-Orchideengesellschaftund ihre Zeit¬
schrift die „Orchis" hin, zeigte noch einmal die vielen
Schwierigkeiten auf, di« weggeräumt werden mußten,
ehe jetzt die Orchideen-Abteilung als Sondergruppeder
Deutschen Gartenbau -Gesellschaft und die Zeitschrift
„Orchis" ' Wiederaufleben konnten. Anschließend hielt
Gewerbeoberlehrer Meyer  einen von größter Sach¬
kenntnis getragenen Vortrag mit Lichtbildern über die
Frauenschuh-Orchideen (Lz-pripsäisn , LapIiiopsLisn,
Lolsvipoäisv u. a.) , von denen bei uns leider nur eine
und noch dazu recht seltene Art, der hübsche„F'raueu-
schuh" in unseren Wäldern vorkommt, während die tro¬
pischen und subtropischenGebiete Asiens und Amerikas
eine.große Fülle von Arten und bizarren Formen aus¬
weisen. Aber erst die Züchtung und Kreuzung der ein-
»MIMIUMIUMIMIMMIMIIIMMMMMMMMMMMMMMMMIMMIMIIIMI

Bückeberg-Fahrer ! Meldet euch sofort bei
eurer Ortsgruppe ! Aus allen Kreisen fahren

Sonderzüge der Partei!
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zelnen Arten in den Gewächshäusern dör Züchter hat
dieser Gruppe der Orchideen einen geradezu riesigen
Umfang an Arten und Varietäten gebracht.
. Besonders die englischenZüchter und Liebhaber haben
in den letzten 20 Jahren prachtvoll« Hybriden gezüchtet,
deren Blütengröße und Formenschönheit jeden Pslan-
zenliebhaber begeistern muß. Es trägt aber auch das
Streben nach immer neuen Formen die Gefahr in sich,
an wesentlichen Erfordernissen ber Züchtung vorbeizu¬
gehen. Redner vertritt den Standpunkt , daß es nicht
wesentlich ist, immer neue, bislang noch nicht gezeigt«
Formen und Farbenzusammenstellungen zu erzielen/
sondern daß die neue Form auch einen Marktwert be¬
sitzen muß. Die DeutscheOrchiüeen-Züchtung legt daher
ihren Hauptwert auf eine schöne und zugleich auch
marktfähige Ware ; nicht nur auf eine bislang noch
nicht dagewesene Kreuzung, sondern auf hübsche Far¬
benzusammenstellungen, gute Schnittfähigkeit der Blü¬
ten, gute Haltbarkeit derselben, leichte Kultivierungs¬
möglichkeitbei geringster Heizwärme,-, .Härte gegen
Krankheitsbefall u. a. Die richtungweisenden Ausfüh¬
rungen des Redners und das vorzügliche Lichtbilder¬
material ernteten reichen Beifall . Eine längere Aus¬
spracheund eine eingehende Besichtigungder ausgestell¬
ten Blumen und Bilder schloß sich der Griindungssitzung
an. Hsrw. dlsioüsn
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Laubrechen!  Wenn im.Oktober das Laub welkt
und von den -Bäumen fällt , müssen wir die Wege und
die Rasenflächen im Garten regelmäßig säubern. Das
zusammengerechtetrockene Laub können wir im Garten
gut verwenden. Es eignet sich ganz vorzüglichzum Ein¬
decken der Kartoffel - und Eemüsemieten. Es liefert , auf
Haufen gesetzt und wiederholt umgesetzt, mit der Zeit «ine
ganz vorzügliche Erde für unsere Topfblumen. Haben
wir einige Frühbeete im Garten , so können wir das
Laub im nächsten Frühjahr sehr gut zum Füllen ver¬
wenden, da es bekanntlich, feucht gemacht, Wärme er¬
zeugt.

Eartenreinigung!  Nachdem im Spätherbst die
Gemüsebeeteabgeerntet sind, werden die auf den Beeten
verbleibenden Abfälle zusammeugerecht und auf den
Kompost gebracht. Ausgeschlossen sind hiervon die
K-r a u t st r ü n ke , die zweckmäßigverbrannt werden,
da an ihnen Ungeziefer und Krankheitssporen überwin¬
tern. Auch die lleberreste der Sommerblumen, der Dah¬
lien und Gladiolen kommen auf den Komposthausen. Die
leeren Beete werden gedüngt, tief umgegraben und in
rauher Scholle liegen gelassen, damit das Land gut
durchfrieren und verwittern kann.

Gartengerät« ! Alle Gartengeräte , die den Winter
über nicht gebraucht werden, wie Sicheln, Sensen, Ra¬
senmähmaschinen, Hacken, Rechen usw. werden sorgfältig
gereinigt, eingefettet und in einem trockenen Raume
aufgehoben. Auch die Kartentische und Bänke werden
Ende Oktober eingeräumt. Müssen Gartengeräte aus¬
gebessert werden, dann geschehe dieses im Laufe des
Winters und nicht erst, wenn man sie braucht.

Zeit zum
und !0N-

Blumenzwiebeln!  Nun ist auch die
Pflanzen der Hyazinthen, Tulpen , Narzissen . .
stigen Blumenzwiebeln gekommen. Sie werden auf die
vorher gut vorbereiteten Beete gepflanzt, auf welchen
im Sommer andere Blumenarten ausgepflanzt waren.

Christrosen!  Will man zum Weihnachtsfeste
blühende Christrosen haben, so stelle man jetzt übex die
Pflanzenbeete Frühbeetkästen und lege die Fenster auf
Hat man nur einzelne Pflanzen, dann kann man sie
mit einem entsprechenden Holzrahmen umgeben, den
man oben mit Glasscheiben versieht. Die Christrosen
bilden dann Knospen,-die bis Weihnachtenerblühen.

Dahlien!  Nachdem bereits im September oder
Anfang Oktober die ersten Nachtfröste die Dahlien-
bliite vernichteten, werden nunmehr die erfrorenen
Pflanzenteise abgeschnitten, die Knollen ausgegraben
und abgetrocknetan einem frostfreien Orte überwintert.
Hierbei ist es empfehlensw rt , die Dahlienknollen mu
Namenschildernzu versehen. Hierdurch können wir dann
im nächstenFrühjahr die Dahliensorten wieder unter¬
scheiden und nach Farbe und Größe sortiert auspflanzen.

Bäume und Sträucher pflanzen!  In der
zweiten Oktoberhälfte beginnt die Herbstpflanzzettder
Bäume und Sträucher. Diese Oktobcrpflanzung ist ganz
besonders bei größeren Bäumen empfehlenswert. Sinn
etwa die Blätter noch nicht abgefallen, so müssenm
beim Umpflanzen entfernt werden. Nadelhölzer »n°
Koniferen können bereits in der ersten Oktoberhaifr«
umgepflanzt werden.
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„Japan bereit , seine Kräfte mit
oeutschland undFtalienzu vereinigen

Tokio , 20. September.
Der Sprecher des japanischen Auswärtigen Amtes er¬

klärte am Mittwoch auf eine Anfrage , in der tschecho-
slowaklichcn § ra -ge liege die Verantwortlichkeit in
Hohe!» Matze bei den Machenschaften der Kom¬
intern,  die als Drahtzieher hinter der Praqer Reaie-
rimg stehe. . "

Die Lage der Tschecho-Slowakei als Basis für die
Umtriebe der Komintern zur Volschewisicrung Europas

entspricht genau derjenigen Chinas in Lstasien , so daß

mir die Pläne der Komintern in Europa genau er¬
kennen können . Japan ist daher nach wie vor bereit,
seine Kräste mit Deutschland und Italien zum Kamps
gegen die roten Machenschaften in Uebereinstimmung
mit dem Geiste des Anti - Komintern - Paktes zu vereini¬
gen."

jPolitische Kreise erinnern in diesem Zusammenhang
auch an die Erklärung des Sprechers des Auswärtigen
Amtes, die er am 18. September abgegeben habe . Dar¬
in hieß es wörtlich : „ Wenn die Lage es verlangt , und

wenn es notwendig wird , militärische Mittel anzuwen¬
den. so wird Japan nicht zögern , dieses zur Unterstützung
des Geistes der Anti -Komintern -Alliance zu tun .-

Belgien bekräftigt seine Neutralität
Brüssel , 29. September.

Der belgische Ministerpräsident Spaak wies in einer
Rundfunkrede am Dienstagabend auf die belgische Un-
aMngigkeitspolitik hin . Er erklärte hierzu u. a . : Wäh¬
rend dieser Wochen einer schweren internationalen
Spannung hat Belgien seine llnabhängigkeitspolitik ver¬
folgt und bekräftigt . Unsere großen Nachbarstaaten
haben unsere Politik verstanden und haben sie gebilligt.
Frankreich und England zuerst haben uns ihre Hilfe
im Falle eines nicht herausgeforderten Angriffs ver¬
sprochen. Deutschland hat hierauf die Unverletzlichkeit
unserer Grenzen und die Unversehrtheit unseres Ge¬
bietes garantiert . Alle in diesen letzten Zeiten einge¬
laufenen Informationen gestatten uns zu sagen , daß
diese Verpflichtungen , an denen wir nicht gezweifelt
haben , eingehalten  werden . Unsererseits sind wir
entschlossen, unser Gebiet gegen jeden Angriff zu ver¬
teidigen und Nicht zuzulassen , datz es als eine Durch¬
marsch-Straße benutzt wird.

Wie das belgische Vcrteidigungsministerium mitteilt,
hat die belgische Militärbehörde die allgemeinen Sicher¬
heitsmaßnahmen für das gesamte belgische Gebiet be¬
schlossen. Es handelt sich um das sogenannte „Dispositif
de Louverture federal " . Diese Maßnahme umfaßt gleich¬
zeitig die Besetzung sämtlicher belgischen Grenzen , also
auch der belgisch -französischen Grenze.

„Keine reilnaftme an einem kriege"
Die Führer der indischen Kongrehpartei tagen in Delhi

Bombay , 20. September.
Der zur Zelt in Delhi tagende Arbeitsausschuß des

Allindischen Kongresses , an dem sämtliche Führer der
Kongreßpartei teilnehmen , erörtert seit Tagen die Hal¬
tung im Falle eines Weltkrieges , in den das Empire
verwickelt werden könne . Die allgemeine Auffassung der
Kongreßmitglieder geht dahin , daß Indien , solange es
kein freies Land  sei , an keinem Kriege teilnehmen
könne . Eine endgültige Stellungnahme wurde noch nicht
festgelegt . Der Arbeitsausschuß will Gandhi  die Ent¬
scheidung in dieser Frage übertragen.

„Forderungen des Iüftrers durchaus fair"
Washington , 29. September.

2n einer Unterredung mit der Presse erklärte Senator
Vor ah , daß England keinen Grund habe , an dem
Anspruch des Führers auf die sudetendeutschen Gebiete
der Tschecho-Slowakei „moralischen Anstoß " zu nehmen.
Die Forderungen des Führers seien durchaus fair . Wie
schon bei früheren Gelegenheiten , so machte Senator
Borah auch diesmal -den Versailler Vertrag für die
gegenwärtige Lage Europas verantwortlich.

lüdisch bokscheMWschekriegsverschtvsrung
Minister Wandel an der Spitze — im kintergrund die Moskauer Sratztpeker / flas nationale Frankreich fordert flufklärung

Paris,  29 . September.
„Jour " greift die Erklärung

Ehamberlains aus , wonach England trotz seiner
Sympathien für die Tschecho-Slowakei nur um dieses
llcrnen Landes willen nicht das ganze britische Jmpe-

hineinzerren lassen würde und
schreibt dazu , seltsame Gerüchte seien über eine „ge¬
heime o,siziösc Note " im Umlauf , die am Montag von
London nach Paris gesandt worden sei, und die den
riiranzosen mitteile , daß die englische Regierung angeb¬
lich verpflichtet sein könne , einen Krieg gegen Deutsch¬
land zu unternehmen , wenn die Tschecho-Slowakei an¬
gegriffen werde . ( !) Der Direktor des „Jour " schreibt
dazu , nichts sei verdächtiger als eine solche Mitteilung,
deren Ton und deren Wortlaut in keiner Weise den
Gewohnheiten des Foreign Office entspreche . In Paris
seien Zweifel  an der Echtheit dieses Schriftstückes
ausgekommen.

An anderer Stelle heißt es in dem Blatt zu derselben
Angelegenheit , daß etwa 50 Abgeordnete der nationalen
Opposition eine Abordnung zum Quai d 'Orsay ab-
beordert hätten , um Antworten auf verschiedene Fra-
gen einzuholen . Die erste Frage dieser Abordnung habe
sich auf die „geheime offiziöse Note " des Foreign Office
bezogen . .

Eine weitere Frage habe sich darauf bezogen , welche
genauen Unterschiede zwischen den Vorschlägen des eng-
ilsch-französischen Planes und dem Eodesberger deut¬
schen Memorandum bestehen ? Man habe behauptet und
veröffentlicht , daß Deutschland neue gebietsmäßige For¬
derungen gestellt habe . Die Antwort habe gelautet:
„Das ist unrichtig ." Tatsächlich , so sei weiter ge¬
sagt worden , gebe es zwei Kategorien sudetendeutschsr
Gebiete . Die erste Kategorie umfasse Kantone mit un¬
bestreitbarer deutscher Mehrheit , die die Tschecho-Slo¬
wakei dem Reich überlasse . In bezug auf diese Gebiete
habe sich bei den Godesberger Besprechungen zwischen
Adolf Hitler und Chamberlain nichts geändert . Die
Meinungsverschiedenheit liege in der Prozedurfrage.
Der französisch -britische Plan habe für diese Kantone
eine deutsche Besetzung erst nach einem Volksentscheid
und je nach dem Ergebnis dieses Volksentscheides vor¬
gesehen . Das Reich beantrage dagegen , diese Kantone
zu besetzen, um hier die Ordnung vor dem Volks¬
entscheid zu sichern.

In dem Blatt heißt es dann weiter , das also nenne
man das Ultimatum Hitlers an die Präger Regierung.
Sei das denn wirklich den Tod auch nur eines Fran¬
zosen wert ? Die zweite Meinungsverschiedenheit be¬
stehe darin , daß das Godesberger Memorandum für
andere umstrittene Gebiete einen Volksentscheid unter
internationaler Kontrolle verlange . Das sei der ganze
Streitfall . Wolle man etwa einen Krieg machen , um
diese Frage zu schlichten?

Die „Action Francaise " schreibt dazu . dies sei der
schwerwiegende Tatbestand , der am Dienstag aufgedeckt
worden sei. Er sei um so schwerwiegender , als er vorn
Außenminister persönlich  aufgedeckt worden
sei. Jetzt müsse man nur noch herausbringen , wie und
durch wen diese falschen Nachrichten in Umlauf ge¬
bracht wurden . Auf jeden Fall müsse man in gewissen,
aus London . Prag . Berlin oder Eodesberg eingetrofse-
nen Nachrichten die okkulte Aktion des sowjetischen
Komplottes erblicken , das Europa in den Krieg stür¬
zen wolle.

In einem solchen Ausmaß hätte man die französische
öffentliche Meinung jedoch nicht täuschen können , wenn
es dabei nicht hochgestellte Komplicen in Paris selber
gegeben hätte . Diese Komplicen seien jene Minister¬
bande , die im Schoße des Kabinetts Dalaüier eine Ver¬
schwörung gegen den Frieden gebildet hätten : Die
Minister ' Mandel , Zay , Paul Reynaud , Patenotre,
Champoticr de Ribes , de Chapedelaine , Rucard,
Queuille und vielleicht noch ein »der zwei andere . Diese
Verschwörung , die die Ministerräte verwirre und mit
Jntrigen umgebe , ziele in erster Linie gegen Außen¬
minister Bonnet , der beschuldigt werde , der Sache des
Friedens zu dienen.

Diese Dinge müssen unverzüglich klargestellt werden.
„Wir wollen nicht , daß Frankreich durch Lügen in einen
blutigen Krieg geführt wird ." Der große Chef der
Kriegspartei inmitten der Regierung sei Herr Georges
Mandel.  Seine Freunde versicherten bereits , daß er

seinen Krieg haben werde ( !) . Bei der kommenden Re¬
gierungsumbildung werde Mandel einen wichtigen
Posten bekommen und in der darauffolgenden Regierung
werde er Ministerpräsident sein . Dann werde Mandel
der Clemenceau des neuen Krieges sein . Am Ende
eines Blutbades von drei Millionen Franzosen hoffe er
Vater des Sieges Nr . 2 zu sein — oder aber er werde
am Galgen  hängen.

„Nur die Juden . .
Die Stimme der französischen Frontkämpfer — Eine

Botschaft an Daladier
Paris , 29. September.

Die Vereinigung der „ Feuerkameraden ", das heißt
der ehemaligen Frontkämpfer , die für ihre Haltung
während des Weltkrieges hohe und höchste Auszeichnun¬
gen erhalten haben und zunächst zu den Feuerkreuzlern
de la Rocgues zählten , sich aber später von ihm trenn¬
ten , hat im Namen von 18 000 Mitgliedern dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Daladier in seiner Eigen¬
schaft als ehemaliger Frontkämpfer von Verdun eine
Entschließung übermittelt , in der es u . a . heißt : Die
Feuerkameraden glauben , die Durchführung des Testa¬
ments . das ihnen übertragen wurde , nicht länger hin¬
ausschieben zu können . Vor fast 20 Jahren habe das
namenlose Blutbad ein Ende genommen . Die traurige

Bilanz dieses Ringens mahne alle eindringlich . In der
Stunde , wo in Frankreich nur noch die Rede von Sicher¬
heit und Achtung sein könne , weil die Ruhmestat be¬
endet sei, müßten die Feuerkameraden ihre Stimme er¬
heben . Nachdem sie Frankreich ein erstes Mal durch
den Krieg gerettet hätten , wünschten sie heute , alles
zu unternehmen , um es ein zweites Mal im Frieden und
in der Ehre zu retten . Sie wüßten , daß die einzigen
Elemente , die zum Kriege aufstachelten , und die noch ein¬
mal die Nutznießer eines solchen Krieges sein wollten,
nur die Juden seien.

Die Feuerkameraden , die sich auf ihre Rechte und
ihre Pflichten ebenso wie aus die einhellige Zustimmung
aller wahren Franzosen stützen , wären fest entschlossen,
dieser Gefahr entgegenzutreten und durch alle Mittel ein
neues vom Judentum befohlenes Mafscn -schlachtcn zu
verhindern . -

Ihrer Verantwortung bewußt , wenden sie sich deshalb
erneut an den Ministerpräsidenten mit der Aufforde¬
rung , unter Beibehaltung der augenblicklichen Sicher¬
heitsmaßnahmen die militärischen Operationen , die zum
Kriege führen würden , nicht weiter fortzusetzen . Der
Ministerpräsident möge ferner der Presse , die sich aus¬
schließlich, ob nun von rechts oder von links , in jüdischen
Händen befinde , Anweisung erteilen , ihre Hetzkampagne
aufzugeben . Sie fordern außerdem unverzüglich die
Schaffung von Konzentrationslagern für die lästigen
Ausländer und Juden , die im Herzen des Landes den
Platz der zur Front einberufenen Bruder einnähmen.

Frankreich der Falschmeldung
ausgeliefert !"

slandin verlangt sofortige kinberufung des Parlaments
Paris , 29. Septembe «.

Das „Journal " 'veröffentlicht einen Leitaussatz des
ehemaligen Ministerpräsidenten Fland in,  der die
unverzügliche Einberufung des Parlaments
verlangt.

Trotz des Verlangens von feiten fast aller Parteien,
so schreibt Flandin , besteche Daladier auf einer Nicht-
einberufung . Man könne sich fragen , ob Frankreich noch
immer ein demokratisches Regime besitze oder nicht.
Hitler und Mussolini hätten öffentlich gesprochen , nur
die französische Regierung hülle sich in hartnäckiges
Schweigen . Deshalb sei es aber kein Geheimnis , daß
durchaus nicht alle Parlamentarier über die endgültige
Haltung Frankreichs im tschecho-s-lowakischen Konflikt
einig seien.

Seit Wochen , in deren Verlauf sich schwere Ereignisse
abgespielt haben , habe man Frankreich der Falschmel¬
dung und dem unrichtigen Kommentar ausgeliefert . Die
französische Regierung habe weder den Wortlaut des
französisch -englischen Einvernehmens nach Verchtesga-
-den, noch den Wortlaut des deutschen Memorandums,
noch die Landkarte der endgültigen oder provisorischen
von deutschen Truppen zu besetzenden Sudetengsbiete

amtlich bekanntgegeben . Sobald es früher um einen
Wortlaut gegangen sei, sei es in Frankreich üblich ge¬
wesen . ihn vollständig in der amtlichen Fassung zu ver¬
öffentlichen . Die Volksfront habe das alles geändert.

Es werde behauptet , daß eine Aussprache im Parla¬
ment die Moral der Mobilisierten schwächen kann . Er,
Flandin , glaube im Gegenteil , daß die Moral derer,
die plötzlich ihrer Arbeit , ihrem Heim und ihrer Fa¬
milie entrissen würden , nicht besser gestärkt werden
könne , -als wenn sie von der Gerechtigkeit der Sache
überzeugt seien . Wenn Frankreich für feine lebenswich¬
tigen Interessen einen Krieg machen müsse, so dürfe
kein Zweifel im Herzen der Menschen bleiben , die un¬
geachtet ihrer persönlichen Ueberzeugung ihre volle
Mitarbeit zur Verteidigung der großen Interessen des
Vaterlandes sicherlich nicht verweigern würden.

Er , Flandin , wisse, daß es die Absicht gewisser Per¬
sönlichkeiten sei, das Parlament erst einzuberufen , wenn
die Feindseligkeiten begonnen haben und Kammer und
Senat aus diese Weise jede Aussprache über den Ur¬
sprung , die Gründe und die vielleicht schlimmen Folgen
eines bewaffneten Konfliktes , der hätte vermieden wer¬
den können , zu verbieten . Er , Flandin , wisse aber auch,
daß man aus diese Weise ein Regime ermorde.

Z4 Polen getötet , 200 verletzt
fluch Polen entschlossen , dem tschechischen Terror sofort ein knde zu setzen

Warschau , 29. September
Die ganze vergangene Nacht hindurch hörte man wie¬

der längs der tschechischen Grenze bei Tes-ch-en Kar -abi -n-er-
schüsse, das Rattern von Maschinengewehren und ver¬
schiedentlich auch die Explosionen von Handgranaten.
In der Nähe von Tschcchifch-Teschen kam es zu Zu¬
sammenstößen zwischen der polnischen Bevölkerung und
tschechischem Militär , das mit kleinen Tanks ausgerüstet
ist-

Prag will England verantwortlich machen
Sie tschechische Mobilmachungsfiilschung — Sie „times " stellt richtig

Berlin,  29 . September.
Die tschechische Regierung hat im Rundfunk bekannt-

gcaeben , daß ihre Mobilmachung , beschlossen am Frei¬
tag , dem 23. September , gegen 20 Uhr , und verkündigt
durch den Präger Rundfunk um 22.28 Uhr desselben
Tages , mit Wissen , aus Anraten und mit Zustimmung
der englischen und französischen Regierung beschlossen
und verkündet wurde.

Die deutsche Presse hab sofort festgestellt , daß hier eine
große Verantwortung vorliege , zumal diese Mobil¬
machung damit begründet worden war , daß die Eodes-
bcrgcr Besprechungen zusammengebrochen und Herr
Chamberlain bereits abgereist sei. Die Tschechen ver¬
suchten also , die Verantwortung für diesen verhängnis¬
vollen Entschluß den Engländern und Franzosen zuzu¬
schieben Nachdem bereits eine amtliche englische Be¬
kanntmachung diese Fälschung in einigen wesentlichen
Punkten berichtigt  hat , veröffentlicht nun die
„Times " das Ergebnis einer Untersuchung , d,e ihr
diplomatischer Mitarbeiter in dieser Frage angestellt
hat.

Zuvor die zeitlichen Daten  des 23. september in
Ccüesbera unb Prag : , . - d. -

Eodesbcrg : Um 15,3ö Uhr erhielt Lhamberlam die
Antwort des Reichskanzlers auf seinen Brief vorr^ Vor¬
mittag . Am späten Nachmittag ging ein zweites «schrei¬
ben Ehamberlains Leim Führer ein , das dann das
deutsche Memorandum zur Folge hatte . Um 22.30 uyr
trifft Chamberlain im Hotel Dreesen zu einer Abschieos-
besprechuna mit dem Führer ein . Diese dauert bis
1.U Uhr des 24. September . Im Verlaus derselben
miri, ihm das deutsche Memorandum vorgelegt . Der
Inhalt desselben , der angeblich die Tschechen zu einem
„Nein" zwang und eine gänzlich neue Lage schuf konnte
von Mr Chamberlain also keinesfalls vor 1.30 nyr
»ach London und erst recht nicht nach Prag gegeben
«erden . 2n Prag sind folgende Daten des gleichen
rages von historischer Bedeutung:

18.15 Uhr erscheinen nach tschechischer Angabe der
englische und französische Gesandte bei der tschechischen
Regierung und geben jene Erklärung ab , gegkn deren
tschechische Lesart sich amtliche englische Stellen zur
Wehr setzen. Um 20 Uhr fällt bei der Präger Regie¬
rung die Entscheidung , mobil zu machen.

22.28 Uhr wird die Mobilmachung durch den Präger
Sender bekanntgegeben , d. h. 10 Minuten bevor Cham¬
berlain überhaupt erst im Hotel Dreesen eingetroffen ist.

Daraus ergibt sich, daß die tschechische Mobilmachung
in keiner Weise von dem Ergebnis der Godesberger
Besprechungen , vor allem nicht vom deutschen Memo¬
randum beeinflußt worden sein kann . Sie war vorweg¬
genommen , ehe Chamberlain und der Führer zum Ab¬
schluß ihres Meinungsaustausches gekommen waren . Es
ergibt sich ferner daraus , daß man tschechischerseits mit
diabolischer Skrupellosigkeit die spannungsvolle Zwi¬
schenzeit zwischen der ersten und der zweiten Unter¬
redung der beiden Staatsmiiner ausgenutzt hat , um
mit diesem Beschluß kaum znrücknehmbare Tatsachen
zu schaffen.

Was aber die Abwälzung der Verantwortung
betrifft so stellt die „Times " fest : Die Tschechen hätten
unmittelbar vor oder während der Eodesberger Be¬
sprechungen neuerlich in London auf Mobilisierung ge¬
drängt.

2m Foreign Office habe man darauf die Meinung
gefaßt , daß England dem tschechischen Drängen auf
Mobilmachung nicht weiter wider st ehen  könne,
wenn man nicht die moralische Verantwortung dafür
auf sich nehmen wolle , daß man dann den Tschechen be¬
waffnete Hilfe gewähren müsse, wenn es zu einem deut¬
schen Einmarsch käme . D . h. : England konnte weder
einen Rat für noch gegen die Mobilisierung erteilen.

Aber die englische Regierung habe , wovon die
tschechische Bekanntmachung nichts sagt , hinzugefügt , die
Mobilisierung gehe allein auf tschechische Verantwor¬

tung , sie habe ferner eine Warnung  vor den ernsten
Konsequenzen hinzugefügt.

Auch das verschweigt der tschechische Rundfunk . Dieser
Meinungsaustausch der Tschechen mit dem Foreign
Office noch die Präger Regierung zu diesem Zeitpunkt
Office und der Schritt des englischen Gesandten in
Prag habe demnach ohne Wissen Ehamberlains stattge¬
funden . Außerdem habe weder das Foreign
Kenntnis davon gehabt , was zwischen Chamberlain und
dem Führer vor sich ging . Die Bestimmungen der Vor¬
schläge Hitlers seien im Foreign Office noch nicht be¬
kanntgegeben , als dort die Nachricht von dem end¬
gültigen Beschluß der Tschechen eingetroffen sei, mobil
zu machen.

„Es ist daher ", so schlicht die „Times " ihre sorg¬
fältigen Untersuchungen , „evident , datz diese Ent¬
scheidung nicht nur ohne das Anraten oder die
Zustimmung , sondern auch sogar ohne Wissen der
englischen Regierung getroffen wurde ."

Die tschechische Verantwortung steht damit vor
der Geschichte fest . Wieder ist Prag in einer
Stunde , wo es um Krieg oder Frieden geht , bei
einer Fälschung und einer Intrige ertappt wor¬
den . Daß allerdings das Foreign Office in Ab¬
wesenheit des englischen Ministerpräsidenten , bei
dem doch in diesem Augenblick die ganze englische
Entscheidung lag , dem Präger Drängen gegenüber
von seinem früheren Standpunkt abging und
weder ein Ja noch ein Nein aussprach , muß eben¬
falls festgehalten werden . Wer dafür verant¬
wortlich ist , wissen wir nicht . Er trägt aber dafür
die Verantwortung , daß — wie Garoin kürzlich
schrieb — die englische Haltung vor der Geschichte
nicht in voller Klarheit dasteht.

Der Ernst der Lage ist aus der Zahl der Opfer dieses
tschechischen Terrors zu ersehen . Nach den bisherigen
Zusammenstößen läßt sich schon heute aus polnischer Seite
eine Zahl von 34 Toten und 200 Verletzten feststellen.
Die tschechischen Kommunisten , die letzthin eine große
Eottloscnaktion im schlesisch-tschechischen Gebiet einge¬
leitet haben , stürmten n. a . die Kirche von Nydck und
bombardierten sie mit Handgranaten.

Die polnische Note,  die am Dienstag als Antwort
auf die von tschechischer Seite gegebenen Erklärungen
der Annähme des Grundsatzes einer territorialen Re¬
vision in Prag überreicht wurde und einen konkreten
Vorschlag der polnischen Regierung zur Lösung des
Problems enthält , beschäftigt die Presse . Der gegen¬
wärtige Augenblick , so schreibt „Gaze -ta Polfka " , mache
rasche , radikale und klare Entscheidungen notwendig.
Eine - solche Entscheidung könne nnr die territori -a-le
Abtretung  fein.

Wenn Präg den Konflikt nicht auf des Schwertes
Schneide stellen will , habe es die Forderungen sofort zu
erfüllen . Das Olsa -Eebiet könne nicht länger mehr
bluten . Das Militärblatt „Polska Zbrojna " stellt fest,
daß Polen in diesem Kamps solidarisch mit anderen
Völkern zusammengehe , deren Volksgruppen in der
Tschecho-Slowakei ebenfalls geknebelt werden.

Parade des polnischen Freikorps
Warschau , 29. September.

Auf dem Mokotow -Feld fand am Mittwoch die erste
Heerschau der zahlreichen Bataillone des polnischen Frei¬
korps statt , die in der Landeshauptstadt gebildet wur¬
den . — Die Bataillone tragen Namen von Städten des
geraubten Gebietes . Der Generalstab des Freikorps
nahm die Parade der Freiwilligen ab , die in begeister¬
ten Zurufen ihren Willen zur Befreiung der unter¬
drückten Volksgenossen in der Tschecho-Slowakei zum
Ausdruck brachten.

Ungarn dankt dem sichrer
Budapest , 29. September.

Die Rede des Führers hat in Ungarn eine große
Reihe von Dankeserklärungen an den Reichskanzler aus¬
gelöst . Die ungarische Revisionsliga z. B . dankt im
Namen von über 2 Millionen Mitgliedern für das be¬
ständige Interesse , das der Führer und Reichskanzler
dem ungarischen Schicksal entgegenbringe und dem er
in seiner gewaltigen Rede Ausdruck von weltgeschicht¬
licher Bedeutung verliehen habe . Das gesamte Ungarn-
tui » sei dem Führer des deutschen Volkes zu tiefstem
Dank verpflichtet . Es sei überzeugt davon , daß mit seiner
Unterstützung nicht nur dem unter tschechischer Herr¬
schaft schmachtenden Ungarntum , sondern auch dem seit
1000 Jahren mit Ungarn verbundenen slowaki¬
schen und ukrainischen  Volk Gerechtigkeit wider¬
fahren werde.
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vrüßlicher Mordplan der Tschechen
Hunderte sudetendeutscher öefangener sollen in die tust gesprengt werden

Tetschen,  28 . September
Auf dem Tetschener Schloß und auf der Komotaucr

Burg befinden sich Hunderte von Sudetendeutschen in
Hast , d,e dort so unmenschlich mißhandelt werden , daß
man nachts ihre Schreie bis weit in die Stadt hinein

Die Mauern des Schlosses sind am Dienstag an
funs Stellen angebohrt und mit großen Mengen Ekrasit
geladen worden . Nach Auskunft des tschechischen Wacht¬
postens ist geplant , im Falle einer Besetzung des
sudetendeutschen Gebietes das Schloß mitsamt den Ge¬
fangenen in die Lust zu sprengen.

wieder Schüsse über die Srenre
(bligever Loriebt cker Lrsrvsr - Leitung)

Chemnitz , 29. September.
An der Värensteiner Grenze gab es gestern wieder

einen Zwischenfall , als die tschechische Soldateska am
Nachmittag ohne jeden ersichtlichen Grund plötzlich von
Weigert aus nach der Bärensteiner Erenzstraße schoß.
Zum Glück blieb das blindwütige Schienen der HuÜiten
wirkungslos . 2n Weigert hat das tschechische Kommando
nicht nur alle motorisierten Fahrzeuge beschlagnahmt,
sondern sogar alle Fahrräder . Auch die Nähmaschinen
wurden init Gewalt aus den Häusern geholt und ab¬
transportiert . Die Hauptstraßen der Stadt sind durch
breite Barrikaden und ausgehobene Gräben unpassier¬
bar gemacht . Der Rest der in der Stadt verbliebenen
Einwohner wird gezwungen , diese Erdarbeiten auszu¬
führen.

Im benachbarten Schmiedeberg treibt sich seit Sonntag
ein russischer Agitator herum , der zu Plünderung und
Gewalttaten gegen die Sudetendeutschen aufhetzt . Am
kleinen Spitzbcrg sind vier getarnte Panzerwagen zur
Deckung der dortigen Artilleriestellung aufgefahren.

Militärischer Vankraub im Sudetenland
Zahlreiche Sparkassen und Banken geplündert — Sogar

die Tresore gesprengt

Karlsbad , 29. September.
2m Laufe des Mittwochs wurde die Ausplünderung

der sudetendeutschen Gebiete systematisch fortgesetzt.
Zahlreiche Lastwagenkolonnen des Militärs rollen
alles , was wertvoll und transportierbar ist . aus den
Häusern . 2n Eraslitz . Oberleutensdorf . Aussig . Tep-
litz , Teschen , Falkenau , Chodau und anderen Orten
wurden die Vorsteher der Bank - und Sparkassenfilialen
gezwungen , die Tresorschlüssel herauszugeben . 2n Ober¬
leutensdorf wurde der Tresor gesprengt , weil der Lei¬
ter der Sparkasse den Schlüssel beseitigt hatte . Von
dem tschechischen Militär wurden dann die Vanktresore
mit dem Privateigentum zahlreicher Sudetendeutscher
völlig ausgeraubt . Sämtliche Wertsachen wurden auf
Lastkraftwagen in Kisten abtransportiert.

Sie Welt soll erneut betrogen werden
Unterlagen über den Einwohnerstand im sudeten-

dcutschen Gebiet von Tschechen geraubt

Aussig,  29 . September
2n Aussig haben die Behörden begonnen , das gesamte

Vchördcneigentum , insbesondere auch sämtliche Akten
ins Innere des Landes abzutransportieren . Das gleiche
wurde in Tetschen beobachtet . Auch die Unterlagen für
die Volksabstimmung , insbesondere die Unterlagen über
die Einwohner , die ihren Wohnsitz 1918 im sudeten-
deutschcn Gebiet hatten , wurden sorgfältig gebündelt auf
Lastwagen entführt . Ferner sind tschechische Militär¬
kommandos vor den Gemeindehäusern der Dörfer vor-
gesahren , um auch dort die Einwohnerkarteien und alle
Ecmeindeakten zu beschlagnahmen , die über Besitz und
Einwohnerstand von 1918 Auskunft geben.

Massenverkastungenin kger
Asch, 29 . September

2n Euer wurden in den letzten beiden Tagen 60 Deut¬
sche verhaftet , unter ihnen der Oberstaatsanwalt Vörsch,
der in Socken abgeführt wurde und sich nicht einmal
ankleiden durfte ; Vizebürgermeister Reindl , Amts¬
direktor Wild , Ingenieur Schuttes , Rechtsanwalt Dr.
Wolf . Schriftleiter Dr . Ergert von der Egerer Zeitung,
Hauptmann a . D . Reindl , Hauptmann ' der Reserve
Lehro , Fabrikant Seiler , Spediteur Ott mit Frau . und
zwei erwachsenen Töchtern . Die Verhafteten sollen an¬
geblich ihrer deutschen Gesinnung am 22 . September als
die tschechischen Truppen bereits abgezogen waren , Aus¬
druck gegeben haben.

sMe in Prag anwesenden
Sdp.' flbgeordneten interniert!

Prag , 29. September.
Wie die Präger „ Vohemia " mitteilt , sind die fudeten-

deutschen Abgeordneten , welche sich in Prag befinden,
interniert.

Sprengvorbereitungen an der kisenbastn-
brücke oderberg—flnnaberg

Annaberg  b . Natibor , 29. Sept.
An der Grenze in der Nähe der Linie Kuchelna—

Strandors ist es zu neuen tschechischen Feuerüberfällen
gekommen . Es wurde von den Tschechen rücksichtslos in
deutsches Reichsgebiet geschossen. Bei diesen tschechischen

Schießereien taten sich, wie von deutscher Seite her fest¬
gestellt werden konnte , besonders die Sokoln hervor.
An dem tschechischen Teil der großen , über die Oder
führenden Eisenbahnbriicke der Strecke Oderberg —Anna¬
berg wurden im Laufe des Nachmittags von den
Tschechen Sprengkörper angebracht.

Prag verhindert flusreise Neichsdeutscher
Dresden , 29. September.

Dem „Dresdner Anzeiger " teilten Flüchtlinge aus
Reichenberg mit , daß neuerdings auch Reichsdeutsche die
Grenze nicht mehr passieren dürfen ( !) . Auf diese Weise
will man sich für die über die Grenze gegangenen Tlche-
chen „Austauschmaterial " verschaffen.

Lagerbeständereichsdeutscher firmen
bestohien

Prcßburg , 29 . September.
Der Vorstand der Hafenbehörde in Preßburg teilte

der Donau -Dampfschiffahrtsgesellschaft am Wittwoch
mit , daß im Austrage der Regierung sämtliche Lager-
bestände in den Lagerhäusern der Donau -Dampfschiff-
sahrtsgcsellschaft . die außerordentlich reichhaltig sind
und reichsdeutschen Firmen gehören , beschlagnahmt
wurden . Es wurden Güterzüge zum Abtransport der
Lagerbestände in die innere Tschecho-Slowakei bereit¬
gestellt.

„Lieber Wstrer, hilf schnell!"
Sudetendeutsches Telegramm an Adolf Hitler

Berlin , 29. September.
2n den letzten Tagen sind über 1000 Telegramme

von sudetendeutschen Flüchtlingen , meist von ganzen
Ortschaften gezeichnet , beim Führer eingegangen . Diese
Telegramme wurden oft unter größter Lebensgefahr
über die Grenze geschmuggelt und im nächsten deutschen
Erenzort aufgegeben . Aus diesen Telegrammen , die oft
in rührend unbeholfener Sprache das Elend sudeten¬
deutscher Ortschaften schildern , spricht ein erschütternd
tiefer Glaube an das Deutschland Adolf Hitlers und
eine grenzenlose Hoffnung auf schnelle und baldige
Hilfe.

„Um Rettung flehen die Bewohner von B . . .dorf ."
„2n größter Bedrängnis durch die Tschechen erflehen
dringende Hilfe die Einwohner von Sch . und B ."
„Lieber Führer , schlage die Tschechen und mache unsere
Heimat frei . Die Einwohner des Braunauer Üänv-
chens ." „ 2n tiefster Not erbitten wir Hilfe . Die Ein¬
wohner von H . . . dorf ." „ Leben und Gut sind in größ¬
ter Gefahr , wenn Sie , unser Führer , nicht helfen . Alle
Augen schauen hilfesuchend auf Sie , lieber , lieber Füh¬
rer , greif ein . Die Gemeindevertretung von O . . . darf ."
„Lieber Führer , wehrlose Frauen und Kinder flehen um
2hren Schutz und Schirm . Sie wollen heim . Befreie
uns von der tschechischen Schreckensherrschaft . Es ist
furchtbar . Gemeindevertretung von D . . . gründ ." „ In
tiefster Not bitten um schnellste Hilfe die Greise , Frauen
und Kinder der Stadt B ." „2n tiefster Not und Le¬
bensgefahr bitten wir um schnellste Hilfe . Alle Män¬
ner verhaftet und zum Militär abgeführt . Tschechen
plündern die Häuser ."

241 S00 Flüchtlinge
Berlin , 29 . September.

Der Zugang an sudetendeutschen Flüchtlingen hat in
der Nacht von Dienstag zum Mittwoch und am Mitt¬
woch dadurch nachgelassen , daß nunmehr das Grenz¬
gebiet immer rigoroser abgesperrt und selbst auf Greise,
Frauen und Kinder ohne Warnung das Feuer eröff¬
net wird , wenn sie sich der Grenze zu nähern versuchen.
Trotzdem gelang es auch im Verlaufe der Nacht zum
Mittwoch und am Mittwoch insgesamt 8200 Sudeten¬
deutschen , überwiegend Frauen und Kindern , die Grenze
ins Reich zu überschreiten . Dabei wurden vier Frauen,
drei Kinder und zwei Greise durch Streifschüsse ver¬
letzt . Die Gesamtzahl der Flüchtlinge beträgt jetzt
241900 . . ' ' '

Venesch wollte zurücktreten?
Warschau,  29 . September.

Die Polnische Telegrafenagentur gibt Gerüchte wieder,
die in Prag verbreitet sind . Danach soll der tschecho-slo-
wakische Präsident Venesch den Rücktritt von seinem
Posten vorgeschlagen haben . Nur auf persönlichen
Wunsch des Ministerpräsidenten Sirovy habe Venesch
von seinem Vorhaben Abstand genommen . Auch aus
anderen Aussagen verlautet , daß Venesch dem stürmi¬
schen Verlangen der Bevölkerung nach seinem Rück¬
tritt habe weichen wollen . Die polnische Zeitung „ Ex¬
preß Poranny " schreibt dazu , daß Venesch immer mehr
dem Druck Moskaus  erlegen sei, das ihn znr Un-
nachgiebigkeit aufmunterte . Das tschechische AußeNinini-
sterium dagegen habe sich für eine mehr friedliche Lö¬
sung des Konflikts auch um den Preis weitgehender
Zugeständnisse ausgelvrochen . Zu dieser Frage sei es zu
scharfen Meinungsverschiedenheiten zwischen Außenmini¬
ster Krofta und General Sirovy gekommen.

Samelin rät ;ur Näumung
Paris , 29 . September.

Die „Liberto " meldet , man teile von offiziöser Quelle
mit , daß der französische Generalissimus Gamclin am
Mittwoch früh den Tschechen geraten haben soll , das
deutsche Gebiet am 1. Oktober zu räumen.

wieder Mv.-seuer auf Neichsgebiet
energische flbwestr— Plünderungen und brutale Quälereien

Schömberg,  29 . September.
In der letzten Nacht erfolgte an der Reichsgrenze bei Schömberg eine neue tschechische

Provokation . TschechischeSoldaten brachten
Zollstratze nach Liebenau Maschinengewehre
Gebiet unter Feuer , das von deutscher Seite

Flüchtlinge , die aus Mährisch -Ostrau an der Grenze
eintrafen , berichten , daß Montag abend , während von
den Tschechen zur Sahotage des Rundfunkempfanges
aus dem Sportpalast die Stromversorgung unterbunden
wurde , tschechisch-kommunistische Horden unter Aus¬
nutzung der Dunkelheit in die Häuser Sudetendeutscher
eindrangen und dort wüste Ausschreitungen verübten.

Am Dienstag überschritten 80 reichsdeutschc
Flüchtlinge die Grenze bei Annaberg . . Sie teilten mit.
daß in Oderberg drei reichsdeutsche Eisenbahnbeamte
von den Tschechen seit 3 Tagen festgehalten werden . Alle
Schritte des reichsdeutschen Konsuls zur Freilassung
dieser Reichsdeutschen sind bisher ergebnislos geblieben.

Mutlosigkeit in der tschechischen prmee
Die Zahl der sudetendeutschen Soldaten , die wie

ihre ungarischen und slowakischen Leidensgenossin die
tschecho-slowakische Grenze überschreiten , wächst ständig.
Zwei sudetendeutschc Artilleristen , die südlich von Rati-
bor die Grenze auf eine abenteuerliche Weise Lbcr-

wiederum auf reichsdeutsches Gebiet an der
in Stellung und nahmen erneut deutsches
energisch erwidert wurde.

schritten , schildern in eindrucksvoller Weise die Kata-
strophenstimmung und die innere Zerrissenheit in der
tschechy-slowakischen Armee . Die allgemeine Mutlosigkeit
vermögen auch die immer nervöser von Prag ausgehen¬
den Aufpeitschungsvcrsuchc durch Rundfunk und Presse
nicht zu beheben.

Selbst bei den tschechischen Soldaten mehrt sich die
Einsicht , daß die Präger Regierung einen wahnwitzigen
Kurs steuert , und gerade bei den einfachen tschechischen
Musketieren fehlt völlig das Gefühl , für eine wirklich
gerechte Sache eingesetzt zu werden . In den Gesprächen
der tschechischen Soldaten untereinander kommt immer
wieder zum Ausdruck , daß sie ihr Leben unnötig und
zwecklos aufs Spiel gesetzt sehen.

Neuer Überfall auf deutsches Zollamt
In der vergangenen Nacht wurde beim „Neuen

Haus " auf das deutsche Zollamt bei Eottcsgab am
Fichtelberg ein neuer Ucberfall der Tschechen verübt.
Das Zollamt mußte zeitweilig geräumt werden.

Weser-kms stellt bereit!
Sauleiter Larl Növer sprach in wichelmshaoen — Gewaltige Kundgebung in Oldenburg

In wenigen Stunden war die Bevölkerung der
Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven zu einer Kund¬
gebung aufgerufen worden , die zu den machtvollsten ge¬
hört , die die Stadt seit der Machtübernahme erlebt
hat . Aus der Stadtparkwiese versammelten sich unter
dem nächtlichen Himmel rund 89 990 Volksgenossen , die
durch ihre Teilnahme an dieser Kundgebung bezeugen
wollten , daß sie in geschlossener Einheit und mit un¬
eingeschränktem Vertrauen hinter dem Führer Adolf
Hitler stehen.

Der Platz reichte kaum aus , um die Menscheumassen,
die sich hier eingefunden hatten , zu fassen . Neben den
Gliederungen der Bewegung , der SA ., ff , dem NSKK .,
der H2 . und dem BDM . waren zahlreiche Betriebe ge¬
schlossen zur Kundgebung gekommen . Schon lange vor
der festgesetzten Zeit füllten die Zehntaufende den wei¬
ten Platz , an ihrer Spitze die führenden Männer aus
Partei , Staat und Wehrmacht . Gauleiter Larl Rö¬
ver,  der in Begleitung von Kreisleiter Meyer  er¬
schien , schritt nach seinem Eintreffen das Spalier von
Fackelträgern ab , die zu beiden Seiten des Mittelweges
Aufstellung genommen hatten . Er wurde von den
Kundgebungsteilnehmern immer wieder von stürmischen
Heilrufen begrüßt.

Nach einer kurzen Begrüßung durch den Kreisleiter
ergriff Gauleiter Carl Röver das Wort . Er sprach zu
den Volksgenossen über die Bedeutung dieser schicksals¬
schweren Stunden und schilderte , von Beifall und Heil¬
rufen unterbrochen , noch einmal die Entwicklung der
letzten Wochen und Tage.

Machtvoll war das Bekenntnis , das die 60 000 Teil¬
nehmer dieser Kundgebung zum Führer ablegten und
damit zum Ausdruck brachten , daß sie jederzeit bereit
seien , sich für Führer . Volk und Heimat einzusetzen.

Nachdem der Beifall , mit dem die Volksgenossen dem
Gauleiter für seine zündende Ansprache gedankt hatten,
verklungen war . verlas Kreisleiter Meyer folgendes
an den Führer , gerichtetes Telegramm : „Ganz Wil¬
helmshaven gelobt Ihnen in einer überwältigenden^
Großkundgebung mit ihrem alten Gauleiter Carl
Röver treue Gefolgschaft . Die Kriegsmarinestadt Wil¬
helmshaven verdankt Ihnen alles . Wir wollen Schul¬
ter an Schulter mit Ihrer deutschen Wehrmacht unsere
Pflicht tun , wie Sie , mein Führer , von uns erwarten
dürfen ."

Mit der Bekräftigung dieses Gelöbnisses durch ein
dreifaches Sieg -Heil und dem Gesang der nationalen
Lieder fand die Großkundgebung der KriegsmarinestM
Wilhelmshaven ihren eindrucksvollen Ausklang.

Ganz Oldenburg stand am Mittwochabend im Zeichen
der gewaltigen Treuekundgebung , die auf dem Markt¬
platz vor dem Rathaus stattfand . Sämtliche Gliederun¬
gen der Partei waren aufmarschiert und Tausende und
aber Tausende von Volksgenossen standen bereit , den
Worten des Stellvertretenden Gauleiters Minister¬
präsident Joel  zu lauschen.

Ministerpräsident Joel  ging in seiner oft von star¬
kem Beifall unterbrochenen Rede von den Lügen aus,
auf Grund deren die Tschecho-Slowakei gegründet
wurde . Deutschland , so führte er weiter aus , hatte seil
1918 soviel Sorgen , daß der Kampf der Sudetendeut¬
schen uns im Reich nie so recht zum Bewußtsein kam
Dabei hatte diese deutsche Volksgruppe mehr gelitten
als alle anderen , was wir beim Anblick der Flücht¬
linge in erschütternder Weise feststellen können.

Deutschland sei heute so stark , daß es vor der ganzen
Welt verlange , daß das sudetendeutschc Volk frei ge¬
macht werde . Die Zusammenkunft in München gebe
Hoffnung , daß man zu einer friedlichen Lösung der
tschechischen Frage kämmen werde . Der stellvertretende
Gauleiter betonte dann mit Nachdruck die Friedensliebe
des deutschen Volkes . „Wir müssen dem Führer unsere
Treue zeigen , daß wir zu ihm stehen , sowohl in guten
als auch in schweren Stunden . Auch wir in der Gau-
hauptstadt wollen dem Führer geloben , daß wir treu
zu ihm stehen , daß wir alle die Wege gehen wollen , die
er dem deutschen Volke zeigt.

Unter brausendem Jubel der Menge verlas der Stell¬
vertretende Gauleiter ein Telegramm , das von der
Kundgebung aus an den Führer gerichtet wurde : „Die
gesamte Bevölkerung der Gauhauptstadt Oldenburg ent¬
bietet Ihnen von einer Großkundgebung herzliche Grüße
und versichert Ihnen unverbrüchliche Treue . Wir gehen
mit Ihnen jeden Weg . gez . Joel , Stellvertretender
Gauleiter ."

Wie ein Treueschwur erscholl das Sieg -Heil auf den
Führer über den weiten Platz . Die Lieder der Nation
beendeten diese eindrucksvolle Kundgebung der Eau-
hauptstadt.

flchtung, Sudetendeutsche!
Um allen Flüchtlingen das Wiederfinden von Ange¬

hörigen , Verwandten und Freunden zu erleichtern , gibt
das Amt für Volkswohlfahrt im Gau Ost -Hannover ein
Anschriftenverzeichnis aller Sudetendeutschen im Gau
Ost -Hannover heraus.

Diese Verzeichnisse werden , um sie allen Sudetendeut¬
schen zugänglich zu machen , bei den Bürgermeistern und
den Ortsgruppenamtsleitern der NSV . ausgelegt.

Die Heimleitungen werden gebeten , die Listen je¬
weils den Bürgermeistern und Ortsgruppenamtsleitern
der NSV . zuzustellen und auch den in der Nachbar¬
schaft privat untergebrachten Sudetendeutschen die An-
schriftenverzeichnisse zur Einsichtnahme zu geben.

^srsrnisrLel»

Vorbereitung der Winterarbeit . In Burhaversiel , wo
sich der Kreis Wesermarsch eine Schulungsstätte ge¬
schaffen hat , fand eine zweitägige Arbeitsbesprechung
für die Kreisamtsleiter und Ortsgruppenleiter statt,
in der die Richtlinien für die Winterarbeit klar her¬
ausgestellt wurden . Nach einem grundsätzlichen Vor¬
trug des Kreisschulungsleiters Pg . Kemmerich über die
weltanschauliche Arbeit in den Ortsgruppen folgte
eine umfassende Darlegung der Grundsätze der kom¬
menden Winterarbeit durch Kreisleiter Pg . Drees . Der
erste Tag der Besprechung wurde mit einem Kame¬
radschaftsabend geschlossen . Der nächste Vormittag galt
der Beratung all der Fragen , die sich in den Orts¬
gruppen und in den Kreisämtern bei der täglichen
Arbeit ergeben . Hierbei kamen insbesondere die Mit¬
arbeiter des Kreisleiters zu Wort . Eine Feierstunde
am Nachmittag beendete die Arbeitstagung.

Die Frauenschastsleiterinnen tagten . Auf Veran¬
lassung der Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Borates
fand für alle Ortsfrauenschaftsleiterinnen des Kreises
Wesermarsch eine Arbeitstagung in Dedesdorf statt , an
der auch die Kreismitarbeiterinnen teilnahmen . Nach
einer Besichtigung eines schönen Würdener Bauern¬
hofes vereinigten sich die Frauen im „Weserhof " zu
ihre n Arbei tsbe spr cchun gen.

kLemelinxen
Kleine Chronik . Ein in Hemelingen wohnender Aus¬

länder , der reichlich Alkohol genossen hatte , geriet mit
den Familienangehörigen seines Quartiergebers in
Streit . Er schlug auf den Tisch und traf einen dort
stehenden Teller . Dabei zog er sich eine erhebliche Schnitt¬
wunde am Arm zu und mußte gewaltsam von der
Gendarmerie mittels des Hemelinger Krankenwagens
ins Krankenhaus gebracht werden , wo die Wunden ge¬
näht wurden . — An der Ecke Schlengstraße stürzte ein
Mädchen aus Sebaldsbrück und siel mit ihrem Fahrrad
so unglücklich , daß es mit einer schweren Verletzung
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte . — Das
Fest der goldenen Hochzeit begingen die Eheleute
Hermann Wcndt und Margarethe geb . Seekamp , Brügge-
weg 2. Sie stehen beide im 74 . Lebensjahre und er¬
freuen sich einer geistigen und körperlichen Frische . —
Am Sonntag wurde auf dem Sportplatz der Turnver-
einigung Hemelingen der größte Betriebssportappell
der Gemeinde durchgeführt von 240 teilnahmefähigen
Gefolgsmännern der Firma Torfit 1 und 2. der VSG.
Bremer Draht - und Seilindustrie , insgesamt mit 2S2
Teilnahmefähigen . Während der Werkscharmusikzug zum
fröhlichen Gelingen aufspielte , wickelten sich die Kämpfe
ab , die wiederum ein fast lOOprozentiges Ergebnis zei¬
tigen konnten . Schließlich führte auch noch die Heme¬
linger Aktienbrauerei den Wettbewerb durch mit 102
männlichen Gefolgschastsmitgliedern . s.99

4rol >»ni

KrcisabschnittstoMiig des NS .-Lehrcrbu » dcs . Im
Hotel „ Stadt Bremen " hielt der NS .-Lehrerbuwd eine
Kreisahschnittstagung ab . Kreisabschnittslciter Veh¬
ren  s ging auf die gegenwärtige Lage ein , dann sprach
Vk. H o l l m a n n - Daverden über das Thema „Die
wehrpolitische Lage Deutschlands ." Nach einigen ge¬
schäftlichen Mitteilungen gab der Kreisabschnittsleiter
bekannt , daß die nächste Tagung am 19. Oktober statt¬
finden werde . Zum Buchwart wurde Bk . Diekmann
bestimmt . sS7

Vercks»

Sudetendeutschc Flüchtlinge in Verden . Mit einem
Sonderzuge trafen hier 810 Flüchtlinge mit Frauen und
Kindern ein - Pon den Flüchtlingen wurden zugeteilt
dem Kreise Verden 75 und dem Kreise Rotenburg 94

Personen . Die 75 Flüchtlinge für den Kreis Verden
wurden durch Angehörige der NS .-Frauenschaft in das
Reichsmiitterdienstheim geleitet . Dort erhielten sie Ge¬
tränke , Imbiß und ärztliche Betreuung und außerdem
die notwendigen Wäschestücke für die Kleinkindcr . Die
für deq , Kreis Rotenburg bestimmten Personen , fuhren
nach dort weiter . Von der Wehrmacht wurden sämt¬
liche Flüchtlinge aus vier Feldküchen gespeist . 30 Helfer¬
innen des DRK ., sowie 40 Helferinnen der NS.-
Frauenschaft sorgten für die Betreuung der gesamten
Flüchtlinge auf dem Bahnhof.

l -iineburA

Umbenennung des Forstamtes Scharnebeck . Der Reichs¬
forstmeister hat bestimmt , daß anläßlich des 75 . Ge¬
burtstages des Eenerälforstmeisteis a . D . Freiherr»
von dem Busche das Forstamt „Scharnebeck " in Zu¬
kunft den Namen „ Vuschewald " mit dem Sitz in
Lüneüurg führt.

Wegen Kindesmißhandlung verurteilt . Das Lünebur-
ger Schöffengericht verurteilte eine geschiedene Frau
aus Salderatzen , Kreis Dannenberg , wegen Kindesmiß¬
handlung zu der gesetzlichen Mindeststrafe von drei
Monaten Gefängnis . Die Frau ist durch Zeugen über¬
führt , in drei Fällen ihr dreijähriges Töchterchen aus
geringfügigen Ursachen so -,geschlagen,zu haben , daß das
Maß einer Erziehungsstrafe bei weitem überschritten
wurde unk» der Tatbestand der Mißhandlung des Kindes
erfüllt war . Das Kind hatte einmal am Wasser gespielt
und sich dabei die Strümpfe bespritzt , hatte ein anderes
Mal Pantoffeln verschleppt und des 'weiteren ein Haus¬
gerät in die Hand genommen . Es war für diese Fälle
von der Mutter in kaum wiederzugebender Weile , zum
Teil unter Verwendung eines Stockes , geschlagen worden.

Luxksven

Fischwirtschasts -Arbeitschochen der DAF . 2m Zusam¬
menarbeit mit der Hauplvereinigung der Deutschen
Fischwirtschaft veranstaltet " die DAF . in Cuxhaven
fischwirtschaftli -che Arbeitswochen und zwar vom 9. bis
15 . Oktober , vom 23. bis 2^ Oktober , vom 6. bis 12.
November , vom 20. bis 26 . November und vom 4. bis
10. Dezember . Die Kurse sind auch für Teilnehmer
aus anderen Gauen offen.

Ernennung zum Regierungspräsiden¬
ten.  Der Führer und Reichskanzler hat auf Vorschlag
des preußischen Ministerpräsidenten entsprechend dem
Antrage des Rcichsministers des Innern Dr . Frick den
bisher kommissarischen Regierungspräsidenten , Mi »>-
sterialrat Eiikhofs  in Aurich , endgültig zum Regie¬
rungspräsidenten daselbst ernannt.

Leer

Zwei Motorradfahrer stießen zusammen . 2n der
Bermannstraße , vor dem Gebäude der Seefahrtsschule,
ereignete sich ein Zusammenstoß zwischen zwei Motor¬
radfahrern . Ein Seefahrtschüler aus Iheringsfchn.
der mit seiner Maschine auf die Fahrbahn fuhr , wurde
von einem aus der Richtung Hindenhurgstraße kommen¬
den Motorradfahrer erfaßt . Beide Fahrer erlitten Ver¬
letzungen und wurden dem Krankenhaus zugeführt.

van » « «

Schwerer Kraftwagcnunfall . In der Kurve auf der
Straße Damme — Strinfeld geriet ein Dammer Kraft-
wagen ins Schleudern und prallte gegen einen Baum,
Der Fahrer des Wagens erlitt schwere Schnittwunden
im Gesicht . Ein Beifahrer erhielt einen komplizierten
Oberschenkelbruch , während ein dritter Beifahrer mit
leichteren Verletzungen davonkam . Die Schwerverletzten
wurden dem Stein 'felder Krankenhaus zugeführt . Der
Kraftwagen wurde stark beschädigt.

Veokt»

Schulkind verirrt sich aus eiuem Besorgungsgang . In
diesen Tagen wurde eine neunjährige Schülerin ver¬
mißt Von der NSDAP . und der SA . waren bereits
Suchstreifen eingesetzt worden , als sich die Vermitzi
uuf überraschende Weise wieder einsund . Sie darre
eine Besorgung machen sollen , sich dabei verirrt um
im Wal -de geschlafen . In Visbck wurde das vermigre

ind am nächsten Tage unter spielenden Kindern epf
deckt und sofort zur Polizei gebracht , die den in
Sorge befindlichen Eltzern sofort Nachricht gab.
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I-v. Rumbnrg, 28. September.

Nacht für Nacht versuchen die Tschechen, in den „Freistaat " um Rumburg wieder einzufallen Eine Hand¬
voll verwegenerBurschen wehrt in elastischer Euerillataktik die hussitische Soldateska ab. Unser' ^ .-Sonder¬
berichterstatterschildert die Eindrückeeiner nächtlichenFahrt durch das „Niemandsland" zwischen den Leiden
Fronten.
Mit wahren Husarenstreichenhaben die Sudetendeut-

schen der Tschechenherrschaftim „böhmischenNieder-
laud". dem Zipfel, der zwischen Dresden und Zittau ins
Reich schneidet, ein Ende bereitet, jetzt steht das frucht¬
bare, landschaftlichschöne Gebiet mit den industrie-
rcichen Städten Schluckenau, Eeorgswalde, Rumburg
und Warnsdorf — in normalen Zeiten von etwa 100 000
Menschen bewohnt — unter der Verwaltung der Sude-
tendeutschen. Aber noch herrscht hier stärkste Alarm¬
bereitschaft. Die FS .-Männer und Amtswalter, die in
schneidigen Aktionen die tschechischen Garnisonen, Gen¬
darmen, Finanzer, Zollwächter, die bewaffneten Beam¬
ten— über 600 an der Zahl — überwältigten und ent¬
waffneten, die dann die politische Führung und Verwal-
tnng des Landes in die Hand nahmen, die tagsüber
Hunderte von administrativen Aufgaben zu lösen haben,
hocken nachts hinter den Maschinengewehrenoder pa¬
trouillieren die südliche Grenze ihres „Freistaates" ab.
Denn die Tschechen können den Verlust der grünenWald-
berge, der weiten Felder, der prachtvollenalten Städte
anscheinend nicht verschmerzen. Von der stark befestigten
Schöber-Stellung aus , die von den Geheimnissenihrer
Betonbunkerund Eeschützfortsumwittert ist, stoßen sie
immer wieder vor, tauchenmit ihren Tanks plötzlich vor
den sudetendeutzschen Ortschaftenauf.

„Tanks greisen an . . .*
Zwischendem Stellungen des tschechischen Militärs

und den sudetendeutschenVorposten liegt das Nie¬
mandsland. Die Bauernhöfe sind längst verlassen, die
Straßen und Plätze der Marktfleckenverödet. Hier ist
die Guerilla zu Hause, Hinten, bei den Nachrichten-
Posten, kommt im dämmernden Abend die Meldung
durch: „Tanks angeblich unterwegs auf der Straße
d- Z."

her zu attackierenund zu plündern versucht, sich schleu¬
nigst wieder zurückzieht. Vor zwei Tagen eroberten sie,
drei Mann, einen ganzen Eisenbahnzug, den die Tsche¬
chen aus der. Station entführen wollten. Munltions-
vorräte, die schon vorladen waren, blieben hier. Die
Hussiten schickten daraufhin einen Panzerzug. Aber in¬
zwischen waren längst die Schienen vor dem Bahnhof
gesprengt. Die Tschechen mußten wieder zurück.

Im Kampf gegen hundertfacheUevermacht
Sogar über einen Geheimsenderverfügen diese drei

Sudetendeutschen. So kann von hier aus der Mitte im
Niemandsland über alle Bewegungendes Feindes nach
hinten zu den sudetendeutschenLinien berichtet wer¬
den. Wortkarge, drahtige, verwegene Kerls, die auf
gefährdetemPosten freiwillig, ohne viel Aufhebens
davon zu machen, gegen eine hundertfacheUebermacht
antreten — das sind diese Männer hier.

Die Geschichte dieses Freiheitskampses muß erst ge¬
schrieben werden. Die Aktionen im „Böhmischen Nie¬
derland" werden dereinst darin verzeichnetstehen. Aus
einem MG.-Posten lassen wir uns erzählen vom
Husarenstückeiniger Sudctendeutscher, die mit bloßen
Händen 15 Mann schwerbewaffneter Tschechenzur
Uebergabe zwangen. 15 Gewehre, 300 Handgranaten,
ein Maschinengewehr, 3000 Schuß Munition waren dieBeute.

2n Rumburg hatten die Hussiten eine Sprengung
vorbereitet. Während der Bohrarbeiten legten sie die

Handgranaten ab und stellten die Gewehrezu Pyrami¬
den zusammen. Jungturner , 16jährige Bengels, sahen
das, stürzten sich auf die Waffen und zwangen die
Tschechen, sich zu ergeben. Ebenfalls in Rumburg er¬
schienen zehn Sudetendeutfchein der Garnison, die mit
300 Mann, 3 Tanks und 2 Maschinengewehrenbelegt
war, und forderten die Uebergabe. Die Tschechen, die
innerhalb weniger Minuten die Sudetendeutschenhät¬
ten erledigen können, wichen vor der finsteren Ent¬
schlossenheit der Männer zurück, verhandelten über
freien Abzug und zogen sich zur Schöberlinienach Süden
zurück. Und so geht es fort, ein Husarenstück nach demanderen . . .

Eine Leistung dieser Sudetendeutschen. ist von beson¬
derer Zukunftsbedeutung: Sämtliche von den Tschechen
geladenen Brücken. Bahnverbindungen und Gebäude
sind sofort nach der Ueberwältigung der bewaffneten
Kräfte entladen und gesichertworden. Objekte von
großer wirtschaftlicherund strategischer Bedeutung wur¬
den so gerettet.

„Rote Wehr" hinter der Schöber-Stellung
In die Wachtbaracke ist eben ein Kommunisteingelie¬

fert worden. Man fand verdächtige Aufzeichnungen
und einen großen Geldbetrag in seinen Taschen. Jetzt
wird er ins Kreuzverhör genommen. Aus seinen aus¬
weichenden Antworten geht hervor, daß der größte Teil
der Noten Wehr schwer bewaffnet hinter der Schöber-
Stellung in Bereitschaft liegt. Nach den blutigen Nie¬
derlagen der letzten Tage wagen sich die Roten nicht
mehr allzu häufig hervor. Auch das Militär kommt
nur noch in größeren Formationen und in blitzschnellen
Vorstößenüber die Grenze des „Freistaates". Die Su¬
detendeutschen haben sich gewaltigen Respektverschafft.
Ihnen verdankt das „böhmische Niederland" die Be¬
freiung vom Terror der tschechischen Soldateska.

Jetzt tastet sich der Wagen mit abgeblendetenSchein¬
werfern über schlechte Weg« vorwärts . Vorn irrlichtert
das Schlußlichtdes Motorrades mit zwei Sudetendeut¬
schen. Die Nacht ist sternklar. Auf der Milchstraßeflim¬
mert es. Man glaubt die Myriaden Funken knisternzu
hören.

Leuchtraketenbohren sich in die Nacht
Vor uns stoppt die Maschine. Schüsse sind zu hören.

Ein MG. fällt ein. Hart bellt es in der Stille der
Nacht. Deckung suchen. Jetzt steigt eine Leuchtraketehoch.
Zieht einen blutroten Schweifhinter sich her. Das Ma-
chincngewehrfeuerverstärkt sich, bricht dann plötzlich ab.

Wir müssen weiter. Die Straße führt jetzt durch über¬
sichtiges Gelände. Vollgas also! Aus einem Hof dringt
Brüllen : Vieh, das von den flüchtendenBauern zurück¬
gelassenwerden mußte. Auf die Stahlblechkarosseriedes
Autos kracht ein Schlag — ein Stein ? Die Gefahren¬
zone ist passiert. Häuser tauchen links und rechts auf,
bieten Schutz. Auf dem Marktplatz ist eine gespenstige
Stille und Dunkelheit. Kein Mensch zu sehen oder zu
hören. Nur aus dem großen Brunnen plätschertes. Wir
klopfen au die Türen, niemand meldet sich. Es ist alles
fort, geflohen vor dem Tschechenterror. Tote Stadt im
Niemandsland.

Eisenbahnzugvon Flüchtlingen erobert
Motorenlärm. Ein Wagen biegt ein. Vorsichtigreko¬

gnoszierenwir. Es sind unsrige, drei junge Burschen,
heimgekehrt- Flüchtlinge aus diesem Ort, ein Schlosser,
ein Chauffeur, ein Gärtner. Es sind die einzigen, die
zurückkamen. Sie verteidigen ihre Heimat, sorgendafür,
daß die „Rote Wehr", die von Zeit zu Zeit von Süden

^sxilcamscsiss Î auscligikt aus c!

2 b . Newyork , 28 . September.

Die Newyorker Polizei hat dieser Tage 1500 Kilo¬
gramm Marijuana , ein gefährliches mexikanisches
Rauschgift, das seit einigen Monaten eine erschreckende
Verbreitung unter den amerikanischen Studenten findet,
verbrannt. Die Polizei sämtlicher48 Staaten ist alar¬
miert worden, um an den Hochschulen der USA. Raz-
zien nach Marijuana vorzunehmen.

Marijuana heißt eine jener geheimnisvollen Pflan¬
zen in den Wäldern Mexikos, deren berauschende Wir¬
kung die Indianer schon vor Jahrhunderten gekannt
haben sollen. Die Einfuhr dieser gefährlichen,Pflanze
nach den USA. ist streng verboten, und bis vor kurzem
war das Rauschgift in den Vereinigten Staaten auch
völlig unbekannt. Die Marijuanapflanze soll die
gleichen, wenn, nicht noch stärkeren Eigenschaftenaus¬
weisen wie Haschisch, das aus Hanf hergestellte berühmte
orientalische Berauschungsmittel, das man in lang-
rohrigen Wasserpfeifenin Form von Tabak raucht.

Nun hat sich offenbar in den USA. eine Organisation
von Rauschgifthändlern gebildet, die ihre Abnehmer
ausschließlich in den Kreisen der amerikanischen Univer-
sitätsstüdentensuchen. Vor wenigen Monaten hat man
die Marijuanapflanze in größeren Mengen heimlich
über die Grenze geschmuggelt, und schon jetzt hat dieses
berauschende Giftkraut verheerendeWirkungen angerich¬
tet, so daß man nunmehr die Polizei aller 48 amerika¬
nischen Vundesstaaten alarmieren mußte, um ein wei¬
teres Umsichgreifendieser Sucht zu verhindern. Stu¬
denten und Studentinnen, die dem Genuß des Mari-

ii omsrilcanirclisnÎ ocliscliulsn

juana huldigen, man raucht es in Form von narko¬
tischen Zigaretten — erklärten bei der polizeilichen
Untersuchung, nicht mehr von diesen Zigaretten lassen
zu können. Sie haben vielfachihr ganzes Studiengeld
für den Erwerb dieses Rauschgiftes ausgegeben, das
ihnen eigene Schlepper, die sich unter die Hochschul-
hörer zu mischenwußten, vermittelten.

Zu Hunderten sind junge Mädchen und junge Männer
den gewissenlosenVerbrechern, die sich an sie heran¬
machten und ihnen Marijuäna -Zigaretten anboten, zum
Opfer gefallen, so daß die Vundesbehördenim Interesse
der Gesundheitder Jugend ein schnelles Eingreifen für
notwendig hielten. „Eintrittskarten für das Paradies"
— unter diesem Namen wurde das Rauschgiftder mexi¬
kanischenIndianer an den Universitäten gehandelt.
Denn ähnlich wie das Haschisch den Raucher in eine
gewisse Ekstase und in ein erregendes Träumen versetzt,
um unterdessenseinen Körper zu unterhöhlen und das
Nervensystemvollständig zu zerstören, wirkt auch die
Marijuana -Zigarette aufpeitschendund in Ekstase ver¬
setzend, den ihr Verfallenen allmählichdem Tode wei¬
hend. Manch glanzvolle Karriere ist in wenigen Mo¬
naten auf den amerikanischenHochschulen an diesen
furchtbaren „Eintrittskarten für das Paradies " zer¬
brochen.

Allein in Newyork konnte die Polizei bei einer Razzia,
die auf Grund der Angaben von Hochschülcrn durch¬
geführt wurde, bei mehreren mittlerweile verhafteten
Rauschgifthändlern 1500 Kilogramm Marijuana im
Werte von 200 000 Doll, beschlagnahmen. Das Giftkraut
wurde unter behördlicher Aufsichtverbrannt. Man

Ois ^ouiasrsr cisr V/elt trafen sich
zu. Frankfurt a. M., 28. September.

Frankfurt, die gastlicheStadt am Main, beherbergt
zurzeit seltsameGäste: Die Zauberer und Magier aus
aller Welt geben sich in ihr ein Stelldichein. 400 moderne
„Hexenkünstler" hat der „26. Internationale Kongreß
des Magischen Zirkels von Deutschland" zusammen¬
geführt. Der geschickteste unter ihnen, der mit dem ver¬
blüffendsten Trick aufwartet , wird den begehrten Ma¬
gischen Ring erhalten.

Schon seit Wochen mußte das Kongreßbüro des Ma¬
gischen Zirkels von Deutschland«ine Fülle von Kor¬
respondenzenerledigen. Zauberer und Magier aus aller
Welt hatten schon lange ihr Erscheinenzugesagt. Mitt¬
lerweile zerbrachen sich die Voreingenommenen und
Unvoreingenommenen, die von dieser „geheimnisvollen
Zusammenkunft" erfuhren, die Köpfe darüber, was man
denn auf einem solchen Zauberkongreßtreibe, und wer
denn käme und überhaupt wie . . . Doch nirgends
geht es sachlicher zu als hier. Einige Teilnehmer aus
dem Ausland sind mit ihren eigenen Flugzeugen in
Frankfurt angekommen: man konnte Engländer, Ameri¬
kaner, Holländer, Ungarn, Belgier begrüßen.

Alle Magier und Zauberer, die es mit ihrer Sache
ernst nehmen— Industrielle, Künstler, Professoren, In¬
genieure, Handwerker, Handelsvertreter zählt die Liste
der echten Bcrufsbezeichnungenauf — sind in Deutsch¬
land als Fachgruppe „MagischerZirkel" in der Fach¬
schaft Artistik in der Reichstheaterkammerzusammen¬
gefaßt. Und von diesem„Magischen Zirkel" aus führen
wieder Verbindungen teils persönlicher, teils korre¬
spondierenderArt zu den ausländischenVereinigungen
und Zirkeln. Der Präsident des 26. Internationalen
Kongressesdes MagischenZirkels in Frankfurt ist kein
anderer als Helmut Schreiber, Produktionsleiter der
Tobis-Filmgesellschaftund Mitträger des Staatspreises
für den Film „Der Herrscher". Die Leitung des Kon¬
gresses aber hat der Obersipiebleiteram Reichssender
Frankfurt, Rudolf Rieth, der eine der reichhaltigsten
Fachbibliothekenüber Magie und Zauberei sein eigennennt.

Im Mittelpunkt des Kongressessteht selbstverständ¬
lich ein Wettstreit. In jedem Jahr wird dem Besten
aller Magier der „Ring des MagischenZirkels" über¬
reicht. Die Entscheidung wird wie bei einem sportlichen
Wettbewerb von einem Wettkampfausschußgetroffen.
Träger dieses begehrten Siegeszeichens sind bis jetzt
Alfred Keßler, der die Auszeichnung im Jahre 1836
errang und der wegen seines Zigaretten-Tricks bekannte
Zauberkünstler Marvelli, der den Ring ein Jahr später
erhielt. Die Vorführungen der Zauberkunststücke wer¬
den in einer Fest- und in einer Neuheitenaufführung
geboten. Zu der Neuheitenausführung sind nur Fach¬
leute zugelassen. Und hier beginnt viellei das einzig
Geheimnisvolledes Metiers der Zauberer und Magier
sichtbarzu werden: alles und jedes bleibt geheim.

Es gibt keine Hexerei, wohl aber eine Beherrschung
von kleinen Phänomen, die bei einigermaßen gutem
Willen aus jedem Physikbuchder „unteren" Klassen
nachgelesen werden können. Auf welchem Umwege je¬
doch, mit welchen Mitteln diese kleinen Wunder von
dem Berufszauberkünstler auf der Varietebühne oder
vom Familienvater abends im „trauten Heim" serviert
und demonstriert werden, darüber herrscht Schweigen.
Oder eine lebhafte Debatte , wie sie jetzt auf der den
Kongreß einleitenden Mustermessezu spüren war. als
den Magiern die letzten Erzeugnisse aus der Fach¬
literatur und die neuestenund modernstenGeräte und
Apparaturen zu ebenso neuen und frappierenden Tricks
vorgeführt wurden.

Noch weniger Zugang findet der Außenstehendezum
ebenfalls in Frankfurt abgehaltenen MagischenSemi¬
nar unter der Leitung von Dr. Teumor, in dem sozu¬
sagen in Zeitlupe und wissenschaftlich streng ausgelegt
alles jenes demonstriert wird, was dem Laien als un¬
glaublicheHexerei erscheint. Sogar der Film ist in den
Dienst dieser eifrig besuchtenVorlesungen einbe,zogen
worden. Als Frankfurter Oberbürgermeister, Krebs,
gebeten wurde, die SchirmherrschaftÜber diesen Inter¬
nationalen Kongreß zu übernehmen, hat er das um so
bereitwilliger getan, als auch die Zauberer und Magier,
nur auf «ine raffinierte und geschickte Weife, mit dazu
beitragen, in das Grau des Alltags einige Augenblicke
unterhaltender Phantasie zu mengen.

nimmt jedoch an, daß die Angelegenheitnoch weite Kreise
ziehen wird, da die Untersuchungenergaben, daß 'sich
das Schleppernetzder Ranschgifthändlerüber alle grö¬
ßeren Universitäten der USA. erstreckt. Man scheint
einen förmlichen„Trust" aufgezogenzu haben, um die
Marijuana -Zigaretten systematisch an den Mann zubringen.
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Herr Venesch zeichnete während des Weltkrieges, um
seine Lüge von dem großen Tschechenvolk in der Mitte
Europas zu unterstützen, entsprechendeKarten. Da
keiner seinen Kartenschwindeldurchschaute, zog er immer
kühner die frei erfundenen Grenzen seines Tschechen¬
reiches.

Die drei vorliegenden Karten stammen aus Beneschs
Zeitung „La Nation Tchäque". Nach diesen Karten ist
Böhmen zusammen mit Mähren, der Slowakei und
Schlesien ein einheitliches ilawischesGebiet, in dem es
nicht einmal deutsche Ortsnamen gibt.

Die erste Karte erschien in der Ausgabe vom 1. Juni
1915. Die Südgrenze ist klar mit einem dicken Strich
eingetragen. Zwei Monate später bringt die Karte vom

1. August diese Grenze nur noch gestrichelt, so daß
Beneschspäter noch kühner geworden, auf der Karte
vom 1. Februar 1916 die Slldgrenze bei Preßburg, das
jetzt auf einmal „Prespuck" heißt, nach Westenabbiegen
läßt, um sie dann nach Süden im Leeren verlaufen zu
lassen. Auf der ersten und zweiten Karte hatte er zur
Beruhigung der Ausländer, die Karlsbad von ihrem
Kuraufenthalt her kennen, diese deutsche Stadt noch mit
dem deutschen Namen angegeben, um ihn aus der dritten
Karte schon zu tschechisieren.

Mit derartigem Kartenschwindelhaben Benesch und
Genossen die Regierungen von Paris , London und
Washington auf den Friedenskonferenzengeblufft. Ein
zweitesmal wird ihm dieser Taschenspielertrick nicht ge¬
lingen! Lrosso-Holkwann(I)
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Telegramm aus London / Von Peter Kteffsn

,Mjo , aus Wiedersehen, Marianne ", sagte Fabricius
M seiner Frau , „und für den Fall . daß du schon schläfst
wenn ich zurückkomme: gute Nacht!"

„Gute Stacht. Fabcr ", sagte sie kühl und hielt ihm
die Wange zum Kuß hin. Er wollte noch etwas sagen,
aber sie hatte sich schon wieder abgewandt und be¬
schäftigte sich mit ihrer Stickerei.

Während er die Trepp« hinabging, überlegte Fa-
er nicht doch vielleicht zu Hause bleiben

sollte. Man mußte einmal dieser törichten Verstimmung
auf den Grund gehen, die in den letzten zwei Wochen
zwischenMarianne und ihm entstanden war . Aber er
hätte sehr ungern seinen Schachabendausgegeben. Und
höchstwahrscheinlich hatte «s auch gar keinen Sinn , da-
heinr̂ zu bleiben. Da saß man dann nebeneinander, und
dic^Stimmung sank langsam immer weiter unter den
Gefrierpunkt. Alan kam einfach nicht an Marianne
heran. — Sie waren seit drei Jahren verheiratet und
es war ihre erst« ernsthafte Verstimmung.

Fabricius trat auf - die Straße und winkte einem
voruberfahrenden Taxi. Na schön, dann eben nicht,
dachte er mit plötzlich erwachtem Trotz. Er war sich
jedensalls nicht bewußt, daß er ihr einen Anlaß ge¬
geben hätte, ihm böse zu sein. —

Für gewöhnlich bedeutete der wöchentliche Schach¬
abend für Fabricius Entspannung und Erholung. Er
liebte das Spiel leidenschaftlich. Er vergaß dabei den
Tag mit seinen kleinen Aergerlichkeiren und Sorgen
und wurde völlig gefangengenommen von der Magie
der zierlichen Figuren auf den hellen und dunklen Fel¬
dern des Brettes , das für den Schachspielerdie Welt
bedeutet. Aber heute spielte er zerstreut.

„Was hast du bloß, Fabricius ?" fragte sein Partner
Walters . „Man soll ja nicht dreinreden, aber so kannst
du doch nicht ziehen, Menschenskind!"

„Ja , du hast recht", sagte Fabricius und tippte mit
dem Finger gegen seinen König, daß er umstürzte,
„nicht viel los mit mir heute, ich geb die Partie ver¬
loren, Walters ."

„Revanchepartie?"
„Das nächste Mal ", antwortete Fabricius . „ich

glaube, ich spiele heute lieber nicht mehr."
Er zündet« sich ein« Zigarre an und sah eine Zeit¬

lang einer andern Partie zu. Aber er merkte bald, daß
seine Gedanken ihre eigenen Wege gingen. Da waren
geschäftlicheSorgen, die Baisse auf dem Zinnmarkt
hielt weiter an, er hätte sich auf die Sache mit Ha-
rada , Eomex L Co. nicht einlassen sollen . . . Und
dann war da Mariannes eigentümliche Kühle. Zum
Teufel, die Sache ging einem allmählich an die Nerven!

Fabricius zerdrückte die halbgerauchte Zigarre im
Aschenbecher und verabschiedetesich rasch mit ein paar
flüchtigen Entschuldigungen. Er hatte sich entschlossen,
heimzugehenund eine Aussprachemit Marianne herbei¬
zuführen.

Auf dem Heimweg, er ging zu Fuß, versuchteer ver¬
geblich, einen Grund für das veränderte Verhalten
Mariannes zu finden. Es fiel ihm nicht mehr ein, wanir
es begonnen hatte. Es war wohl zuerst auch nur eine
Kleinigkeit gewesen, aber dann gab ein Wort .das
andere und schon hatte sich eine Mauer aufgerichtet, als
ob wunder was los wäre . . .

Fabricius blieb plötzlich stehen! Er war nur noch
eine kurze Strecke von seinem Haus entfernt , und er
hatte eben jemanden aus der Haustür kommen sehen.
Er erkannte sofort, daß es Marianne war . Ohne zu
überlegen, trat er schnell in einen Hauseingang und
wartete . Wohin mochte Marianne um diese Zeit gehen?

Schritte kamen näher, Fabricius drückte sich im Schat¬
ten näher an die Hauswand. Kaum zwei Meter von
ihm entfernt ging Marianne vorbei. Sie schaute ge¬
radeaus und bemerkte ihn nicht.

Er wartete kurze Zeit , dann verließ er seinen Platz
und folgte Marianne vorsichtig. Sie sah sich nicht um
und ging sehr rasch. Nachdem er ihr durch ein paar
Straßen gefolgt war , wußte Fabricius auf einmal,
was ihr Ziel war . Jetzt bog sie in die Allee ein, näherte
sich dem Haus und pfiff eine kurze, rasche Tonfolge.
Im ersten Stock war Licht, ein Kopf erschien am Fen¬
ster. Dann öffnete sich die Tür und Marianne ver¬
schwandim Haus.

Fabricius ging langsam weiter, blieb dann vor dem
Haus stehen und blickte zu den erleuchteten Fenstern
empor, wo Werner wohnte. Ein paar Minuten lang
war er nicht fähig, zu denken. Werner war seit vielen
Jahren sein bester Freund.

Dann fiel ihm wieder ein, daß Werner seit einigen
Wochen dem Schachabend ferngeblieben war, angeb-

Nicht nur glänzen, leben müssen die Schuhe. Leder,
aus tierischer Haut hergestellt bedarf einer gewissen
Ernährung , deshalb sollte man zum Schuhe putzen
Erdal verwenden, denn das gibt nicht nur Hochglanz,
es pflegt auch das Leder. Eral ist billiger geworden.
Mit Erdal halten Schuhe länger und bleiben länger
schön.

lich weil er zu arbeiten hatte. Das also, dachte Fa¬
bricius bitter , ist der wirkliche Erund ! Sogar dasselbe
Signal hatte Marianne vorhin gepfiffen, das Werner
und er seit ihrer Studentenzeit miteinander hatten.
Und er wunderte sich abends, wenn er vom Büro heim¬
kam, über Mariannes Kühle. Es wäre lächerlich, dachte
er müde, wenn es nicht so traurig wäre. Mein Gott,
Marianne und Werner , er hätte jedem ins Gesicht ge¬
schlagen, der etwas gegen sie gesagt hätte. Was blieb
denn da noch?

Er schlug den Mantelkragen hoch, wie in einer Geste
der Abwehr, des Sichabschließens, und wandte sich zum
Gehen. Aber schon nach ein paar Schritten kehrte er
um und läutete am Haus. Es war besser, man brachte
das gleich ins Reine.

Werner sah oben zum Fenster heraus . „Bist du's,
Faber ?" sagte er. Fabricius gab keine Antwort . Die
Tür sprang auf, und er ging die Treppe hinauf. Wer¬
ner stand an der Wohnungstllr . „Vor ein paar Mi¬
nuten ist deine Frau gekommen", agte er. „sie wartet
auf dich."

„So, sie wartet ?" sagte Fabricius kurz, übersah Wer¬
ners ausgestreckte Hand und ging rasch ins Wohn¬
zimmer voraus.

Marianne stand bei seinem Eintreten auf. Sie war
noch im Mantel , nur den Hut hatte sie abgenommen.
„Ich dachte mir gleich, ich würde dich bei Werner
treffen", sagte sie. „Du .warst schon weggegangen, als
ich im Cafe anrief, und so früh kommst du doch nie
nach Haus. Deshalb ging ich gleich Hierher."

Fabricius sah fassungslos erst Marianne , dann das
Telegramm an, das sie ihm hinhielt.

„Warum liest du denn nicht?" sagte Marianne . „Es
eilt sehr, Blitztelegramm aus London."

Fabricius riß das Telegramm auf und überflog den
Text: „Weiterer Kurssturz erwartet . Erbitten Ver¬
kaufsorder. Williams ."

„Schlechte Nachricht, Faber ?" fragte Werner, der
hereingekommen war, teilnehmend,

„Schlecht?" sagte Fabricius und besann sich einen
Augenblick, „nein, mein Lieber, gute Nachricht, könnte
gar nicht besser sein!" Er legte Marianne die Hand auf
die Schulter : „Du hast doch da von einem Mantel ge¬
sprochen. im Schaufenster bei Friedrichs, den hast du
dir .doch gewünscht, nicht wahr ? Morgen kaufen wir
ihn !"

„Hast du so ein gutes Geschäftgemacht?" fragte sie,
„Ja ", gab er nachdenklich zur Antwort , „ich verliere

bei dieser Sache zwar rund zwölfhundert Mark, aber
es ist trotzdem ein gutes Geschäft."

„Wenn du Verluste hast, darfst du mir doch nicht
den teuren Mantel kaufen, Faber . Das verstehe ich
nicht . . ."

„Die Hauptsache ist ja auch," sagte er. „daß ich es
verstehe. Es können nicht alle Unternehmungen ein Er¬
folg sein. Es bleibt dabei, morgen gehen wir zu Fried¬
richs." Er sah hinüber zu Werner und der nickte lächelnd
und ließ sie allein. Fabricius nahm Mariannes Gesicht
in beide Hände und schaute st« «in paar Sekunden auf-

Der Günstling des Hären/ VonG!av Kölmund

Fürst Mentschikow, der berühmte und' berüchtigte
Günstling Zar Peter des Großen begann sein Leben als
Austräger eines Pastetenbäckers. Sein Glück und Auf¬
stieg begann, als er eines Morgens den Neckereien und
dem Spotte der kaiserlichenSoldaten mit schlagfertigen
Antworten begegnete, derweil der jung« Zar vom Fen¬
ster aus dem Spiel zuschaute und sich an den Antworten
des jungen Austrägers ergötzte. Er ließ ihn zu sich
bescheiden, und da auch bei dieser Audienz der junge
Laufbursch fein« Geistesgegenwart behielt und trefflich
zu erwidern vermochte, ordnet« der Zar an, ihn als
Pagen seinem Hofstaat« einzugliedern. Dabei verstand
der Junge es, sich immer mehr das Wohlwollen seines
Gebieters zu verschaffen, so daß er nach kurzer Zeit nur
von dem jungen Mentschikowbedient sein wollte.

Eines Tages hatte der Zar eine wichtigeUnterredung
mit seinem Polizeiminister, in deren Verlauf er schließ¬
lich sagte: „Und nun noch eines, was mir besonders
wichtig'erscheint: Der Krieg mit Schwedenwird unver¬
meidlich. Gestern hat der schwedische Gesandte hier durch
einen Kurier Post erhalten , deren Inhalt uns wichtig
erscheint. Wir müssen davon Kenntnis erhalten . Be¬
sorgen Sie mir also die Papiere — natürlich ohn« An¬
wendung von Gewalt !"

„Wie lange Zeit habe ich dazu?" fragte der Polizei¬
minister.

„Wie lange? Gar keine Zeit ! Heute findet beim
französischen Gesandten ein Ball statt, an dem auch der
schwedische Gesandte teilnimmt, da er als Rangältester
programmgemäß die Polonäs« eröffnet. Sein« Diener¬
schaft wird sich also seine Abwesenheit wohl zunutze
machen und gleichfalls ihren Vergnügungen nachgehen!"

„Doch werden sicherlich genügend Leute zür Be¬
wachung des Palais zurückbleiben", meinte verlegen der
Minister.

„Natürlich, wenn die Sache bloß ein Spaziergang
wäre, würde ich es selbst machen", brauste der Zar auf.

Majestät wollen gütigst verzeihen. Ein solches Un¬
ternehmen muß gründlich vorbereitet werden. Wir
haben keine Kenntnis von der Lage der Zimmer —
und ich wüßte auch im Augenblick niemanden unter mei¬
nen Untergebenen, der . . ."

„Gut, gut !" rief der Zar zornig, „dann muß ich eben
die Sache aufgeben. Aber so einen Trottel von Polizei¬
minister kann ich nicht länger gebrauchen. Du bist also
hiermit abgesetzt!"

Der also Eemaßregelte wollte sich eben, dem Winke
des kaiserlichen Armes folgend, mit bebenden Knien
entfernen, als sich plötzlich der von beiden bislang nicht
bemerkte Page seinem Herrn zu Füßen warf.

„Ich werde es ausführen, Väterchen!"
„Du, Alexis ? Du willst mir die Schriftstückever¬

schaffen?"
„Ich will — und werde es!" -
Das Palais des schwedischen Gesandten lag in völli¬

ges Dunkel gehüllt, als sich die Haustür öffnete und
ein in einen Pelz gehüllter Mann heraustrat , der

eiligst in einen gegenüberliegenden Branntweinladen
schritt. Dieser Mann war der Portier der Gesandtschaft,
und da er nach Einholung des Branntweins sogleich zu¬
rückzukehrenbeabsichtigte, ließ er die Tür des Palais
unverschlossen. Da löste sich aus dem Schatten der Häu¬
ser eine schmächtigeGestalt, die eilends in der nur
angelehnten Tür verschwand. Es war Mentschikow, der
diese günstige Gelegenheit abgewartet hatte.

Leise herumhuschend, sich in Nischenund hinter Tür¬
vorhängen verbergend, sobald er Lichtschimmer be¬
merkte oder Schritte vernahm, begann er Zimmer für
Zimmer abzusuchen. Endlich nahm er mit Genugtuung
wahr , daß er sich in den Büros der Gesandtschaftbe¬
fand, und alle diese Räume durchschreitend, gelangte
er endlich in ein großes Zimmer, das er an seiner
Ausstattung als Arbeitsraum des Gesandten erkannte.

Jetzt erst begann für den Eindringling die größte
Schwierigkeit: das Suchen nach den richtigen Papieren,
die ihm der Zar beschriebenhatte.

Dreist zündete Mentschikowdie auf dem Schreibtisch
stehendeLampe an, nachdemer sich vorher vergewissert
hatte, daß die Fensterläden geschlossen waren und kein
Lichtstrahl durchdringen konnte.

So mochte er bereits eine Viertelstunde vergeblich ge¬
sucht haben, als er erschreckt vernahm, wie die Eingangs-
tür zum Vorzimmer sich öffnete und sich Schritte dem
Eesandtenzimmer näherten. Doch nur einen Augenblick
vermochteder Schreck ihn zu lähmen. An ein Verstecken
war nicht zu denken, da der Eintretende den Lichtschim¬
mer bemerkt hüben mußte, weil er es versäumt hatte,
die Tür zum Vorzimmer ganz zu schließen. Allerdings
hätte er sich noch leicht retten können, wenn er schnell
eine Fensterblende geöffnet und durch das Fenster in
den Garten gesprungen wäre. Aber der Page war fest
entschlossen, sich eher als Dieb verhaften zu lassen als
unvcrrichteter Sache umzukehren.

In dieser Lage faßt« er einen kühnen Entschluß. Er
warf Mantel und Pelzmütze unter den Tisch, schlüpfte
in den großen, geblümten Schlafrock, der an der Wand
hing und fetzte sich das Samtkäppchen des alten Ge¬
sandten auf.

Es war ein Diener, der die Bllroräume betreten hatte.
Mit Erstaunen nahm er wahr, daß das Zimmer des
Gesandten noch erleuchtet war . Als er aber von der
Schwelle des Vorzimmers die Gestalt in dem bekannten
Schlafrock und dem Samtkäppchenbemerkte — kehrte er
bestürzt um, wobei er vor sich hin murmelte : „Exzellenz
ist bereits zurückgekehrt und bei der Arbeit und wünscht
wohl nicht gestört zu werden".

Kurze Zeit , nachdemder Diener die Räume verlassen
hatte, fand Mentschikowdie gesuchtenSchriftstückeund
steckte sie zu sich. Dann schlüpfte er wieder in seinen
Mantel , bließ die Lampe aus und ließ sich in den Gar¬
ten hinab. Die Freude des Zaren über die Briefe war
unbeschreiblichund Mentschikowwar seitdem der er¬
klärte Günstling des Zaren und brachte es im Verlaufe
der Jahre zu den höchsten Ehrenstellen.

merksaman. Dann küßte er sie behutsam auf die Augen
„Nun mußt du mir noch sagen, was in letzter Zeitmit dir los war , Kind," sagte er leise.

„Mit mir doch nicht, mit dir,"  rief Marianne rasch
hielt aber dann inne und sagte langsam: „Ach, Faber'
ich glaub«, jetzt verstehe ich alles. Du warst so seltsam
die ganzen letzten Wochen. Sonst erzähltest du mir
doch immer aus dem Geschäft. Jetzt, wenn ich dich
fragte, gingst du gar nicht darauf ein, oder gabst mir
kurze, ausweichende Antworten."

„Ich wollte dich nicht auch noch mit meinen Sorgen
belasten," sagte Fabricius entschuldigend.

„Aber dazu bin ich doch da!" rief Marianne eifrig
.Hättest du mir doch von deinen Schwierigkeitenim
Geschäft erzählt ! So wußte ich von nichts und bezog
dein verändertes Benehmen, deine Niedergeschlagenheit
deine Interesselosigkeit — nur auf mich selbst. J,h
glaubte, du liebtest mich nicht mehr — liebtest viel¬
leicht sogar eine andere. Auf was für dumme Gedanken
kommt man nicht alles , wenn man sich gekränktund
einsam fühlt ! Und weil du mir weh getan hattest,
wurde nun ich selber ablehnend und kühl. So baut man
Berge des Mißverstehens auf. die einen Menschen vom
andern trennen. Du darfst nicht so heimlich tun mit
deinen Sorgen in Zukunft, Faber . Du sollst mehr Ver¬
trauen zu mir haben!"

„Ich will mir Mühe geben," sagte er leise und nickte
ihr zu. Dabei dachte er an den Verdacht, den er an
demselben Abend noch gehabt hatte, aber davon sprach
er nicht. Manche Dinge, ja , das ist mal so, manche
Dinge behält man besser für sich.

Was ist gewiß im Jenseits r
Zu Beginn des vorigen Jahrhunderts lebte zu Mün¬

chen der als schlagfertigbekannte Probst Stcinlein , de«
sein Landesherr oft zur Tafel lud, um sich seines Rates
zu bedienen und an der geistreichen Unterhaltung zu
erfreuen. Einmal jedoch hatte Steinlein als Nachbarn
«inen als losen Spötter bekannten Minister.

Dieser nahm die Gelegenheit wahr , um sich an dem
Geistlichen ein wenig zu reiben und redete ihn daher
spöttischan : „Herr Propst, Sie sind ein grundgelehrter
Herr und wissen mir sicherlich Aufschlußzu geben über
eine Frag«, über die mir bis jetzt noch niemand hat
Auskunft geben können: Wissen Sie etwas ganz Ge¬
wisses darüber zu sagen, wie es mit dem Menschen nach
seinem Tode sein wird ?"

„Freilich, freilich!" erwiderte , ohne sich auch nur
einen Augenblickzu besinnen, der alte Steinlein, „dar¬
über weiß ich etwas ganz Gewisses!"

„Es muß aber auch wirklich etwas ganz Gewisses
sein!" sagte der Minister.

„Freilich, es ist ganz gewiß!" bekräftigte Steinlein.
„Glauben Exzellenz, daß, wenn Sie tot sind, Sie dann
in der anderen Welt auch noch Minister sein werden?"

„Nein!" erwidert« der MiMster, „das Ministersein hört
dann auf — versteht sich ganz von selbst!"

„Nun", sagt Steinlein , „dann wissen Exzellenz wie ich
auch also etwas ganz Genaues und Gewisses, und
zwar — etwas sehr Erfreuliches!"

0. 8.

Der gute Rat
Der bekannte englisch« Dramatiker W. S. Eilberr

hatte, wie alle aufstrebenden Talente, zu Beginnseine:
Laufbahn mit vielen Widerwärtigkeiten zu kämpfen und
erhielt von den Theaterdirektionen alle eingereichten
Stücke zurück. Endlich gelang es ihm, den Schauspieler
Robertson für sich zu interessieren. Dieser empfahl ihn
einem Londoner Theaterdirektor namens Emden, dem
Eilbe-rt auf dessen Ersuchendann sein Stück einreichte.

Der Direktor las das Werk, ließ Gilbert zu sich kommen
und sagte ihm: „Ihr Stück gefällt mir . Wieviel wollen
Sie dafür haben?"

„Fünfzig Pfund !" versetzteder glückgeschwellt« junge
Dramatiker.

„Sagen wir die, Hälfte, und ich werde «s nehmen!"
erklärte Emden.

Notgedrungen ging Gilbert auf diesen Vorschlagein.
Emden setzte sich an seinen Schreibtisch, schriebeinen

Scheck über fünfundzwanzig Pfund und sagte dann zu
dem jungen Dichter: „Hier, lieber junger Freund, haben
Sie das Geld. Gestatten Sie mir aber, daß ich Ihnen
einen guten Rat gebe!"

„Bitte sehr!" erwiderte Gilbert gespannt.
„Verkaufen Sie «in gutes Stück nie mehr so billig!"

erklärte der Direktor lachend.
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(37. Fortsetzung)
In einer breiten Straße entdeckte Liselotte eine

Spielwarenhandlung . Es gab da so viel zu sehen, daß
sie das Weitergehen vergaß. Das Naschen an die Glas¬
scheibe gepreßt, stand sie da, zusried«», daß sie endlich
einmal verweilen durste, bis sie sich satt gesehenhatte.
Aber merkwürdig, es machte ihr heut« nicht das rechte
Vergnügen. Die Puppen hatten böse Gesichter, ein
Wurstel mit hocherhobener Peitsche schien drohend
auf sie loszumarschieren. Liselotte drückte sich seit¬
wärts , hauptsächlichdeshalb, weil andere Kinder neben
sie traten , die Gummimäntel anhatten und sicher sehr
brav waren. v

Durch das lange Stehen hatte sie erst bemerkt, wie
eiskalt ihre Füße waren. Bei jedem Schritt gaben die
mit Wasser vollgesogenenSandalen ein leises klatschen¬
des Geräusch. Das belustigt« und zerstreut« sie ein
wenig. „Quatsch — quatsch! Quatsch — quatsch",
summte sie im Takt. Vom Singen bekam man Mut.
Mittlerweile hatt« es wieder zu regnen begonnen. Ein
scharfer Wind fuhr um die Ecke und die Dämmerung
kam grau und rasch aus niederen Wolkentüchern.

Das Bild der abendlich beleuchteten Straßen war
Liselotte neu. Wohl hatte sie manchmal, wenn ein«
Kinderjauie bei ihren Freundinnen bis acht Uhr dau¬
erte , vom Wagen aus die vielen Lichter gesehen, aber
das war etwas ganz anderes, als wenn man selbst
mitten hindurchmarschierte. In der Mitte der Straße
hingen lauter helle Monde, die immer kleiner wurden,
je 'weiter sie sich entfernten . 2n ihrem weißen Licht
sah man den Regen schräg und emsig hernicderjagen.
Sie hätte gern den Schirm aufgespannt, weil es lästig
war . das Wasser, das aus den Haaren über das Ge¬
sicht rann , wegwischenzu müssen, aber sie wagte nicht,
jemand um Hilf« für dies« schwierig« Aufgabe anzu¬
gehen. Die arme Topsy war schon ganz naß. Wahr¬
scheinlich auch inwendig, weil sie doch ein Loch im
Kop>e hatte. Liselotte kam auf dem guten Einfall , sie
in die große Tascheder Spielichürze zur Eummipupp«
und zum Frosch zu versenken. Hier war sie wenigstens
vor dem A«rast«n geschützt. Als si« hincingriff, bekam
sie den Apfcl"in die Hand. Sie biß ihn sofort an , ob¬
wohl sie keinen Hunger hatt«. Er war kalt und schmeckte

ihr nicht. Ihre Beine wurden plötzlich schwer wie
Holzklötze. Sie blieb an ein Haus gedrücktstehen und
schaute um sich. Menschen, Häuser, Autos — und wie¬
der Menschen und wieder Häuser und wieder Autos.
Wollte dieses Wien denn kein End« stehmen? Langsam
begannen in ihrem Kopf Zweifel an der Richtigkeit
ihr«s Planes aufzutauchen. Gleichzeitig befiel sie ein
würgender Kummer. „Dina", stöhnte sie leise,
„Dina . . . Dina . . ."

Si« hob mit Anstr«ngung di« schweren Beine und
schlich weiter.

In einer Seitengasse stand vor einem Milchgeschäft
ein Wagen, an dem ein Mann und ein Bursche be¬
schäftigt waren , Kannen abzuladen. Der Bursche war
nicht alter als etwa zwölf Jahr «, und darum erschien
er Liselotte vertrauenswürdig . Als .er einen Augenblick
beschäftigungslos dastand, trat sie auf ihn zu, zupft«
ihn am Aermel und sagte: „Weißt du vielleicht, ob
bis München noch weit ist?"

Der Junge drehte sich um und schaute ihr sprachlos
ins Gesicht. Auch, als si« ihre Frage wiederholte, be¬
kam sie keine Antwort . Er guckt« sie nur an und rief
nach einer Weile : „Vater !"

Der Mann , der groß und furchterregend war , hielt
in der Arbeit inne umd ichob die Mütze aus der Stirn.

„Wo willst du denn hin mit deinem großen Para-
pluie ?" rief er schallend.

„Nach München!" stieß Liselotte hervor.
„Wohin? Nach München?" Er lachte. „Zu wem ge¬

hörst denn?"
Keine Antwort . Blaue, trotzige Kinderaugen in

einem nassen Gesicht.
„Hast vielleicht dei' Mutter verlor'n?"
Aber solche Einmischung in ihre Privatangelegen¬

heiten war nicht nach Liselottes Geschmack. Irgendwo
am Rande ihres Bewußtseins geisterte drohend Fräu¬
lein Ottiliens Bild . . . Si« wollte nicht zu ihr zurück¬
gebracht werden! „Laß mich!" sagt« sie erregt , wandte
sich um und rannte in die Dunkelheit hinein.

Hinter sich hört« sie lachen.
Die Gasse stieg an, Laternen brannten neben Zäunen,

es war still hier und menschenleer. Aus kahlen Bau¬
plätzen stieg Nebel auf. Lieselotte begriff, daß sie sich
am Ende der Stadt befand. Sie hatte es also doch ge¬

schafft. Aber nun mußte sie ausruhen . Noch als sie
das dachte, knicktenihre Beine ein, sie fiel vornüber
aufs Gesicht. Das war ihr früher oft passiert, als sie
noch kleiner war, aber es war etwas anderes gewesen.
Diesmal war es entsetzlich. . .

Es dauerte eine Weile, ehe sie sich wieder empor-
rappelte. Kleid und Arme waren über und über mit
Strahenkot beschmiert, doch sie beachtete es nicht. Ihr
Blick war auf ein« klein« Holzhütt« gefallen, neben
der ein« Laterne brannte . Die Hütte war vorne offen,
sie hatte nur drei Wände und ein Dach. Darinnen lag
Schotter. Liselotte stolperte hinein.

Si« fand ein« Erhöhung, auf der man sitzen konnte.
Hier war man wenigstens im Trocknen. Irgendwo,
ganz fern, pfiff klagend ein« Lokomotive. Sie zog
Topsy hervor und setzte sie zwischensich und den Re¬
genschirm. Dann lehnte sie sich zurück und begann ganz
leise zu weinen.

32
Christian hatt« sich in ein Auto geworfen und war

Heimgerast.
Schon am Tor empfing ihn Füreder samt Frau , so¬

wie das Stubenmädchen und noch einige Personen, die
er nicht kannte.

„Bei mir ist sie nicht vorbeigekommen, Herr Doktor!"
rief ihm der Torwart aufgeregt entgegen. „Das ist
unmöglich! Ich bin die ganze Zeit dagesessen! Ich hätt'
sie ja hören müssen!"

„Seit wann wikd sie vermißt?"
„Vor einer Stunde ist das neue Fräulein in die

Küche gekommen und hat gesagt, sie findet die Lise¬
lotte nicht."

„Wir haben das ganz« Haus durchsucht!" sagte das
Stubenmädchen mit tränenerstickter Stimme.

„Auch den Garten ?"
„Jawohl !" Jedes Winker!!"
Christian rannte die Stufen empor. 2m Vorzimmer

stand Fräulein Ottilie . Si« hatte rote Fleckenauf den
Wangen und zittert«. Eine ungeheure Wut auf dieses
große, knochigeStück Weib befiel ihn.

„Wie konnt« das geschehen?" brüllte er sie an. „War
denn das Kind ohne Aufsicht?"

„O nein, Herr Doktor! Sie spielte ganz brav, ich
war ncb«nan in meinem Zimmer und nähte !" log
Fräulein Ottilie angstgeschüttelt. „Die Tür stand offen.
Als ich nach einer kleinen Weile nachsehenging, was
sie treibt , war sie fort ! Spurlos verschwunden!"

„Sie hatten nichts gehört? Keine Tür öffnen?
Nichts?"

„Nein."

Hoch über jedem Einzelschicksal
steht das Schicksalder Nation.

' Luäolk Ileli

„Nach euren Erzählungen müht« man an ein Wun¬
der glauben. Füreder behauptet, an ihm sei sie nicht
vorbeigekommen-, und Sie tischen mir auch solche
Märchen auf. Ich habe Ihnen das Kind übergeben.
Sie sind verantwortlich ! Verstehen Sie ?" Er rannte
am ihr vorbei ins Herrenzimmer. Di« Tür flog
schmetterndzu.

Was tun ? Er mußte-die Polizei anrufen. Es gab
nur eine Möglichkeit: Liselotte war durchgebrannt, weil
sie das neue Fräulein nicht mochte. Fast streifte ihn
etwas wie Stolz . Patentes Mädel , seine Tochter!
Drehte einem ganzen Haus voll Bediensteten eine Nase,
weil sie sich selber helfen wollte! Aber um Gottes
willen, es war kalt draußen, «s regnete, sie konnte
überfahren werden . . .

Jemand klopfte. Es war die Köchin, und hinter ihr
drückten sich alle anderen scheu zur Türe herein. Wie
eine Horde verängstigter Schafe standen sie vor ihrem
Herrn . „Mein Regenschirm fehlt, gnä Herr", meldet«
die Köchin. „Im Vorzimmer ist er g'standcn. Jetzt iß
er weg!" Auch sie weinte.

„Sonst fehlt nichts?"
„Nein!"
„Was hatte sie an ?"
Fräulein Ottilie gab Auskunft.
„Wir müssen die Polizei verständigen", sagte Chri¬

stian und hob den Hörer ab.
Er rief seine Angaben präzis und klar in .den Appa¬

rat . Der Bdamte versprach, sofort alles Nötige zu ver¬
anlassen. Es wär« freilich gut, zu wissen, in welcher
Richtung sich das Kind entfernt hatte. Er würde raten,
die Nachsuche durch einen Radioaufruf zu beschleunigen.

Eine halbe Stunde später klang die Stimme des
Ansagers der Ravag aus Tausenden von Lautsprechern.

„Eine Abgängigkeitsanzeige. Liselotte Haller, vier
Jahre alt , ist seit etwa halb fünf Uhr nachmittags
heutigen Tages von ihrer Wohnung, Strohgasse, ab¬
gängig. Das Kind scheint sich in einem unbewachten
Augenblickvom Haus« entfernt zu haben. Sie war be¬
kleidet mit dunkelblauem Hängekleidchcn, hellblauer
Schürze, ebensolchen Socken und Sandalen. Vermul-
lich hat si« einen Regenschirm bei sich. Sie ist blono
und hat blaue Augen.' ZweKnenlichcAngaben ehestens
erbeten an das Polizeikommissariat Landstraße.
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feinen SdjreibÄ P &™“

innjig 9$runb unbI# “ !*
fjier, lieber tunget
ett Sie mir aber, ba|j u?mi«

nie ©ÜBett gekannt,
gutes Siütt nie me| r (o
nfienb.

frischer,
reiner Am

honende Reinigung
Ansatz von Zahnstein.

VI klein'  Tube 25̂

iebein.©inätlî ifi«11

Handels- und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Donnerstag , den 29 . September 1938

Die Tschecho -Slowakei nach Abtrennung
der sudetendeutschen Gebiete

V%?J!ZZ nL der  Wi rtSĈ afISlage und nicht  Verschlechterung ! Sudetendeutsche
Gebiete sind von der Tschecho-Slowakei selbst anerkannte Notstandsgebiete

Berlin, 28. September.
Zu den von teeheeho-elowakischerSeite verbreiteten

Erklärungen, daß die von der Tschecho-Slowakei be¬
reits zugesagte Abtrennungder sudetendeutschenGe¬
biete aus Gründen der Wirtschaftsstrukturdes Landes
nicht möglich sei, wird dem „Deutschen Dienst“ vonunterrichteter Seite mitgeteilt:

Die von tschechischer Seite in den letzten Tagen
verbreitete Darstellung, als oh die Heimkehr der su-
cletendeutsehen Gebiete in das 'Reich der Tschecho¬
slowakei ihre wirtschaftliche Lebensfähigkeit neh¬men würde, ist unrichtig.

Tatsache ist, daß in den sudetendeutschenRand¬
gebietenvorwiegend gerade die Industriezweige
ihren Sitz haben, die seit Jahren notleidendsind
und für das Gesamtgefüge der tschechischen
Wirtschaft keine besondere Bedeutung haben.

Bei den Industrienim sudetendeutschenGebiet han¬
delt es sich vorwiegendum Fertigwaren- und Luxus¬
industrien wie Textilindustrie, Keramik und die un¬
ter dem Namen „GablonzerIndustrie“ bekannte Spe¬zialindustrie, die ähnliche Luxuswaren herstellt wie
im Reich die RforzheimerIndustrie.

Alle sogenannten Schlüsselindustrienverbleiben
der Tschecho-Slowakei. Hierzu gehört der größteTeil der Schwerindustrie und der Maschinen¬
fabriken sowie vor allem die in der Tschecho¬
slowakei bekanntlich besonders umfangreicheFabrikationvon Waffen aller Art.

Interessantist in diesem Zusammenhangauch dieFeststellung, daß der Prozentsatz der Arbeits¬
losigkeit im sudetendeutschen Gebiet
weitaus am größten  ist , und da Herr Benesehbekanntlichnicht zugeben will, daß diese hohe Ar¬
beitslosigkeit etwa an besonderenUnterdrückungs¬
maßnahmen gegen die Sudetendeutschengelegen hätte,wird er annehmen müssen, daß vom tschechischen
Standpunktaus die Befreiung von wirtschaftlichen
Notstaiidsgebietenund Arbeitslosengebietenjedenfallswirtschaftlichgesehen kein Nachteil sein kann.

Es ist richtig, daß im sudetendeutschenGebiet ein
gToßer Teil des Holzhestandesder Tschecho-Slowakei
liegt. Immerhin wird auch nach Abtrennung Sude-tendeut̂ehlands die Tscheeho-Slowakei noch über so
ausgedehnte' Waldgehiete, vor allem im mährischen
Eandgehirge und im größten Teil der Slowakei ver¬fügen, daß die Tschecho-Slowakei auch weiter einHolzausfuhrland  bleiben wird.
Auch auf den übrigen landwirtschaftlichenGebie¬

ten liegen die Dinge ähnlich. Die Tschecho-Slowakei
ist bekanntlicheins der wichtigsten Erzeugungs- und
Ausfuhrländer für Zucker.  Sie wird dies im gleichen
Umfang bleiben, weil ihr fast alle Gebiete des Rüben¬
baues erhalten bleiben.

In bezug auf die Sicherung der Volksernälirung
aus dem eigenen Bodenwird die Tschechoslowa¬
kei in ihrer neuen Gestalt zu den am günstigsten

gestellten Ländern Europas gehören.
Sie wird nämlich einer der wenigen Industriestaatensein, denen es möglich ist, ihre Bevölkerungganz von

den Erzeugnissen des eigenen  Landes ernährenzu
können. Es ist richtig, daß die Tschecho-Slowakei in
den letzten Jahren größere MengenGetreideaus Süd¬
osteuropaund vor allem ans Jugoslawien und Rumä¬
nien gekauft hat. Dies geschahin der Hauptsacheent¬
weder aus politischen Gründen, oder um durch Kom-
pensationsmögliehkeitendie Ausfuhr tschechischerIn¬
dustrieerzeugnissezu erleichtern. Jedenfalls wird dieAbtrennungSudetendeutsehlands, das vorwiegendausWaldhesitzund Industriebezirkenbesteht, die Ernäh¬

rungslage des tschechischenStaates nicht verschlech¬tern, sondern verbessern.
Es ist vielleicht interessant, in diesem Zusammen¬
hang zur Beruhigung ängstlicher Gemüter imAusland, die jede Stärkung Deutsehlands mitMißtrauen betrachten, festzustellen, daß die
Heimkehr der Sudetendeutschenin das Reich

Baumwolle
Bremen , 28. September . Nordamerikanische Baumwolle.

Basis middling nichts unter iowmiddling nach de* Be¬
dingungen der Börse . Middling loco : '9.88 (9.85).
Bremen Okt. Dez. Jan. ' März Mai Juli
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Schluß

—/9.04
—/9.15
—/9. 16
—/8.94
—/8.99

—/9.25
—/9.28
—/9.28
-/9 . 19
- /9.24

—/9.33
—/9.3S
—/9.38
—/9.29
—/9.34

-/9 .50
H9 .52
- /9.52
-/9 .4t
9.45/44

—/9.57
—/9.69
—/9.59
~/9 .46
—19.49

—/9.62
- /9.62
—19.62
—/9.50
—/9.52

Abrechnung 9.15 9.28 9.38 9.52 9.59 9.62
Abreehnungspreis lur septemner : . u.io.Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt : Oktober 9.15, Dezember 9.28,

Januar 19399.38, März 9:52, Mai 9.59, Juli 9.62. .Nach 12.30 Uhr wurde bezahlt : März 1939 9.52, Mai 9.59.
Nachmittags wurde bezahlt : Oktober 8.94, 8.99, Januar

19399.29, 9.33, 9.34, März 9.45, Mai 9.46, 19.49, Juli 9.50, 9.52.
Bremen , 28. September . Der Markt eröffnete auf Grundder etwas festeren Schluß mit ierungbn - in Newyork stetigunverändert bis 5 Punkte höhere Bei regelmäßiger Oe-

schäftsentwicklung trafen im>fGaafR( des Vormittags fastgar keine Kurs Veränderungen ein . Der Markt schloß um
12.30 Uhr ruhig .aut unveränderten Kursen . Der Nach¬
mittagsverkehr eröffnete infolge der schwachen Eroffnungs-meldungen aus Newlyor^ druhig -stetig 9 bis 21 Punkte nie¬driger. Die Nachfrage war größtenteils lebhaft , anderer¬seits machte sich verschiedentlich auch etwas Abgabe¬neigung bemerkbar . Nach angeregter Geschäftstätigkeitschloß der Markt sehr stetig 2 bis 5 Punkte über den Nach¬
mittags-Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 28. September

Lokoprelseper Ib Tendern: ruhig
Oslindische: Superfine. mgd. Sclnde white rouglsh Bremer

Klausel. . 3-76
fine Omra Standard1 BremerKlausel2 . d- 30

Newvork Oktb. Dez. Jan. Marz Mal Juli

Vor. Schluß
Heutig. Schluß

7 . 96/—
7 . 97/98

7 . 83/-
7 . 90/91

7 . 831—
7 . 88/-

7 . 80/82
7 . 87/88

7 . 78/79
7 .80/82

7 . 76/—
7 . 80/-

Luke: 8.25n (8.25)
Meiv Orleans . heutige Hot. 8.03 »orige Not. 7.93

ZufuhrenIn Atlantik- und Golfhäfeh 21000| 35000
Schluß stetig

Newvork, 28. September . Der Baumwollterminmarkt wurdeum Mittwoch völlig von der politischen Entwicklung in
Europa beherrscht . Zunächst war die Stimmung kaum ste-
hfS und die Preise gaben nach , zumal auch das englische
pInnd schwach lag . Neben Glattstellungen des Berufshan-
dels erfolgten Abgaben für ausländische Rechnung . Nachder Meldung über die Einladung des Führers an die Regie¬rungschefs von Italien , England und Frankreich nach Nun-
cllen trat iedoch ein Tendenzumschwung ein , wobei na¬
mentlich anhaltende Anschaffungen im Oktober -Termindurch(He Platzfirmen erfolgten . Die Befestigung der Eflek-mubörse hot der Stimmung eine Stutze . Bei ruhiger wer¬
dendem Handel bröckelten die Preise zwar teilweise wieder
* , doch blieb die Stimmung stetig . Spater zogen die No-
Ehingen auf weitere Käufe der Platzfirmen m den nahen»thten, denen nur geringes Angebot gegenuberstand . sogar
.' "hmt an. Trotz einiger Glattstellungen am Schluß des Ver¬
kehrs schloß der Markt bei Preiserhöhungen von 2—7 Fnnk-
te“ stetig.

Enndon, 28. September . Jute . Nicht notiert . - Hanf Ma-
S,11» U per Tonne ). Tendenz : trage . Grad K per Sept .-No\ .-[| hem. — Sisal (Schlußnotierungen ). Ostafrikanischer Tan-
fsnjika n 'o Kenya Nr . 1 faß : Sept .-Nov. li 1/. W, Okt.-Dez.ß. Nov.-Jan . 18 bez. Stimmung : stetig.

Jute. Der Rohjntemarkt lag in Kalkutta und LondonstetiK. Frrflts Volten - Aue .-Sept .-, Sept .-Ukt .-, Okt .-Nov.-
Verschiffung £ 1912/6 je t . In Dundee ist der Garn - undpewehemarkt fest bei lebhaftem Geschäft . Am deutschenMarkt ist keine Veränderung eingetreten.

Anfw,erpen , 28. 9.
Wolle

Kammzun

u. kg belg. Fr. p. Ih. oence
28 . 27 . 29 . 27.

p. kg hslg . Fr . p. Ih. psnes
28 . 27 . ! 28 . 27.

Deutschlandwirtschaftlich keine nennenswertenneuen Kräfte zuführt.
®jj 6̂n  Industrien des sudetendeutschenGebieteshandeltes sieh, wie bereits gesagt, fast ausschließlichum solche Industrien, die man vom gesamtwirtschaft¬lichen und wehrwirtsehaftliehenStandpunktaus wederals Schlüsselindustrienoch auch nur als besonders

interessant bezeichnenkann. Eine gewisse Zunahmeder Braunkohlenförderungist für Deutschlandeben¬falls nicht lebenswichtig, da die mitteldeutschenRe¬viere den voraussichtlichdeutschenBedarf selbst bei
Berücksichtigungeiner großen industriellenEntwick¬
lung für etwa 100 Jahre decken. Der Ertrag der su¬
detendeutschenWaldgehieteist im' Verhältniszum ge¬samtdeutschenVerbrauchso gering, daß er für dieVerbesserungder deutschenHolzlage prozentualeben¬falls kaum eine Rolle spielt. Jedenfallsbleibt Deutsch¬
land weiter in erheblichemUmfangeHolzeinfuhrland.In der deutschenErnährungslagetritt dagegen durchdie Heimkehrder Sudetendeutsehenin das Reich eine
gewisse Verschlechterungein. Es wird wohl auch vontschechischer Seite nicht bestritten werden, daß die
sudetendeutschen Gebiete vom Stand-
punkt der Ernährungswirtschaft ausZus oh  u ß g eb i e t e sind.

Zusammcnfassendist zu sagen, daß die Abtren¬nung des sudetendeutschenGebietesdie Lebens,
fähigkeit der Tschecho-Slowakeiin keiner Weisegefährdet. Andererseits erwachsen Deutschlandaus der Heimkehr der Sudetendeutschenin dasReich, die vom deutschenVolke bekanntlichaus
ganz anderenals materiellenGründeneinmütig
gefordert wird, keinerlei wirtschaftlichund vorallem wehrwirtschaftlich ins Gewicht fallende

Vorteile.
Ebensowenigstichhaltig wie die Befürchtungenhin¬sichtlich der wirtschaftlichen Rückwirkungen der

Heimkehrder Sudetendeutsehenin das Reich sind die
tschechischenErklärungenzu den verkehrspoli¬tischen  Answirkungen einer Abtrennungder sude¬tendeutschenGebiete.

Die Tatsache, daß die Tschecho-Slowakei seit
ihrer Gründung eine verkehrspolitischschwerzueiner Einheit zusammenfassendeGestalt besitzt,
ist nicht von Deutschland, sondern von den Ver¬
fassern der PariserKriegsverträgeund vor allemvon Herrn Benescli selbst zu verantworten.

Jedenfalls wird aber durch die Abtrennung der
sudetendeutschenGebiete diese nicht sehr glücklicheund durch die langgestreckte Form des tschecho¬
slowakischen Staatskürpers bedingte Verkehrslagenicht etwa weiter verschlechtert. Im Gegenteilwirddurch die Tatsache, daß der breiteste Streifen sude-
tendeutsehen Gebietes am Westenüe des langenSchlauches, den die Tschecho-Slowakei darstellt, ab-
getrennt wird, die Länge der Tschecho-Slowakei imVergleich zu ihrer 'Breite etwas verkürzt, was die
verkehrspolitischeLage keinesfalls erschweren, son¬
dern nur erleichternkann. Da die Tscheeho-Slowakei
in den abzutretenden gebirgigen Grenzbezirkenkaum über wichtigere Nebenbahnen, geschweige dennüber Hauptstreckenverfügt, werden hei der Abtre¬tung der sudetendeutschenGebietelediglich die querih das Randgebiethinein und über die StaatsgrenzenhinausführendenBahnenauf tschechischemGebiet um
ein gewisses Stück verkürztwerden. Es ist. nicht ein¬zusehen, inwiefern die verkehrspolitischeLage derTschecho-Slowakeihierdurchbesonderserschwertwer¬
den soll. Wenn man sich im übrigen die nach derHeimkehr der Sudetendeutschenin das Reich vom
Führer als endgültig anerkanntedeutsche Ostgrenze
von Hainburgbis Tilsit ansieht, so wird man zugeben
müssen, daß eine verkehrspolitisch kompliziertereGrenzziehungkaum denkbarist.

Wenn das deutsche Volk und die deutsche Staats¬
führung es trotzdemauf sich genommenhaben, dieseschwierige Situation auch verkehrspolitischzu mei¬stern, so dürfte es den Tschechenhei gutem Willennicht schwerfallen, das gleiche auch in ihrem Gebietzu tun, zumal, wie noch einmal wiederholt werdenmuß, durch die Abtretung des sudetendeutschenGe¬bietes keineswegs eine Verschlechterungdes von denGründernder Tscheeho-Slowakei vor 20 Jahren ge¬schaffenenZustandeseintritt.

Glatter Absatz
der deuischen Tabakernte gesichert

Im Anbaujahr 1938 wurden rund 13138 ha mit Tabak ge¬
werbsmäßig bepflanzt gegen 12 847 ba im Vorjahr . AufGrund der von den einzelnen Landesverbänden abgegebenen
Erntevorschätzungen ist mit einer Gesamternte  vonetwa 680 000 bis 700 000 Ztr . dachreifen Tabaks zu rechnen
(einschließlich aller Ernteanteile ). Es wäre dieses dann diegrößte  deutsche Tabakernte in der Nachkriegszeit . In
qualitativer Hinsicht wird sie zu den guten , wertvollen
Jahrgängen gerechnet werden können , da viel leichtes , edles
und blattiges Material anfällt . In Baden wird die Tabak¬ernte auf 360 000 Ztr ., in der Saarpfalz auf 160 000 Ztr . und inder Kurmark auf 52 000 bis 56 000 Ztr . geschätzt.

Die Hauptvereinigung der deutschen Gartenbauwirtschaft,der die Marktregelung für inländische -Rohtabake obliegt,hat in den letzten Wochen und Monaten mit der Fachgruppe
Tabakindustrie Berlin und ihren Fachuntergruppen alle
Vorarbeiten für einen glatten Und reibungslosen Absatzder Ernte 1938 bereits getroffen . Inzwischen hat auch die
Preisbildung , die im vorigen Jahre sich auf den dreijähri¬gen Ortsdurchschnitt aufbaute , eine Korrektur erfahren,wobei- ungerechte Preiserreclmungen auf dem Verhand¬lungswege weggeräumt und zur Zufriedenheit beider Par¬
teien neu geregelt werden konnten . Die Preise  für die38er Ernte liegen nun fest und bewegen sich im Durch¬
schnitt der Kurmark etwas über dem vorjährigen Landes¬durchschnitt . y

Vermahlungsquotenfür Oktober
Die Hauptvereinigung der deutschen Getreide - und Futter¬

mittelwirtschaft . hat die .Verarbeitungsquote für .Oktoberfür die MÜhlön,' di’e 'ein GrnfrdköiftrngenV vdh mehr ' als ins¬gesamt .500 t Roggen Und Weizen 'haben ; auf 8 V# des
Roggengrundkontingentes und 8 #/o•des»'Wbizengxnndkontin -:gentes festgesetzt . — Den Mühlen , die ein Grundkontingentbis einschl . insgesamt 500 t Roggen und Weizen haben,wurden für die drei Monate September , Oktober und No¬vember 1938 27% des Roggengrundkontingentes und 309/o des
Weizengrundkontingentes zur Vermahlung freigegeben . DieAufteilung dieser Vermahlungsquoten auf die einzelnen.Monate bleibt den Mühlen überlassen .. — Für Mühlen , dieein Grundkontingent von mehr als -500t Roggen und Weizeninsgesamt haben , und denen auf Antrag Vierteljahresquoten

bewilligt worden sind , wurden für die drei Monate Sep¬tember , Oktober und November 1938 22% des Roggengrund¬kontingentes und 23°/o des Weizengrundkontingentes zur
Vermahlung freigegeben . Die Aufteilung dieser Ver¬
mahlungsquoten auf die einzelnen Monate bleibt den Mühlenüberlassen . Der Verkauf der gewonnenen Erzeugnisse darfjedoch nur im Rahmen der jeweils geltenden Monatsquote
erfolgen . — Lohn - und Umtauschmüllerei für Selbstver¬sorger , Deputatempfänger und Empfänger eines Leib¬gedinges sowie Vermahlungen für Heeresverpflegungsämterund Marineintendanturen werden auf die Verarbeitungs¬
quoten angerechnet . Lohnvermahlungen einer Mühle füreine andere Mühle werden auf die Verarbeitungsquoten derMühle angerechnet , die den Mahlauftrag erteilt hat.

Weiterverkauf ausländischer Speisebohnen und Speise¬linsen . Die Reichsstelle für Getreide , Futtermittel und son¬stige landwirtschaftliche Erzeugnisse veröffentlicht eineAnordnung im RNVB1. 68 vom 24. September , die denWeiterverkauf von ausländischen Speisebohnen und Speise¬linsen und die dabei zulässigen Preisspannen betrifft . Die
Anordnung gilt nicht für das Land Oesterrpich.

Als Termin des 6. Reichshaiierntages in Goslar wurdenvom Reichsbanernfiihrer die Tage vom 20. bis 27. November
festgelegt . An dem diesjährigen Reiclisbauerntag nehmenauch zum ersten Male die Bauernführer aus der Ostmarkteil.

Hardy & Co.
Ausdehnung des Bankgeschäfts

In der ^ esellscliafterversammlung der Hardy & Co.GmbH., Berlin , wurde die Bilanz ,7Aim 31. März 1938 ein¬stimmig genehmigt . Der gesamte , nicht unbeträcht¬liche Betriebsgew ; nn  des Geschäftsjahres 1937/38wurde zur Stärkung - der inneren Reserven verwandt . Der
Gewinnvortrag aus 1936/37 von 53171 RM wird wieder aufneue Rechnung vorgetragen.

Durch die Uebernahme der Geschäfte der BankhäuserS. Bleichröder und Gebr . Arnhold im Februar d. j . hat
die geschäftliche Entwicklung eine weitere Ausdehnung er¬fahren . Die Erweiterung fand ihren Niederschlag in einerErhöhung der B.ilanzsumme  auf 124,377 Mill. RM(i. V. 91,018 Mill . RM).

Die Firma F . M. Haemmerle , oHG in Dornbirn und Wien,
hat 51°/e des 2,5 Mill . S betragenden AK der Spinnerei undWeberei Teesdorf -Schönau AG, Wien -Teesdorf , erworben.

Staatssekretär Brinkmann
empfing die mandschurische Wirtscliaftsmisslon

Berlin , 28. September . In Vertretung des abwesendenReicliswirtschaftsministers Funk hatte Staatssekretär Brink¬mann die auf einer Deutschlandreise befindlichen Herrcuder Freundschafts - und Wirtschaftsmission von Mandschukuo,
an ihrer Spitze den außerordentlich bevollmächtigten Bot¬schafter Wirtschaftsminister Han Yun Cliieh zu einem
Empfang eingeladen , um das Verhältnis der beiden Staaten,das sich in wirtschaftlicher ' Beziehung zu einem festenHandelsabkommen zwischen Deutschland und Mandschukuo
entwickelt hat , weiter zu vertiefen . Wie der Verlauf derUnterredung zeigt , besteht bei den Staaten die feste Ueber-zeugung , daß die wirtschaftlichen Beziehungen zwischenDeutschland und Mandschukuo fest verankert sind und eine
erfreuliche weitere Entwicklung versprechen.«t»

Das Bestreben , alle nur irgendwie möglichen Industrienselbst aufzubauen , um so die Einfuhr auf das notwendigstezu beschränken und Devisen zu sparen , findet neuerdingsAusdruck im Beschluß der Regierung von Mandschukuo,eine elektrochemische Gesellschaft  zu er¬
richten , die die ersten Anlagen selbst -bauen und betreiben
und dann in eine Holding -Gesellschaft für eine Reihe vonweiteren Unternehmen erweitert werden soll . Als erstes
Unternehmen ist der Bau einer Fabrik zur Herstellung von
künstlichem Gummi in Kirin in Aussicht genommen , umdas zur Zeit im Entstehen begriffene große Wasserkraft¬werk am Oberlauf des Sungari voll ausnutzen zu können.
Ferner ist vorgesehen die Erzeugung von Kalzium -Karbid,Essigsäure , Benzol , Harz usw. Als ein sogenanntes ,,Be¬sonderes Unternehmen “ erhält die Gesellschaft Monopol¬rechte in der elektrochemischen Industrie , auch übernimmt
die Regierung die Garantie für eine angemessene Dividendeauf die in Privathänden befindlichen Aktien der Gesell¬
schaft , während die Mandschurische Elektrizitäts -Gesell¬
schaft (Kapital 90 Mill . Yüan ) den nötigen Strom zu Vor¬zugspreisen abgeben wird . — Sollten sich Schwierigkeitenin der Kapitalbeschaffung zeigen , soll die elektrochemischeIndustrie Japans herangezogen werden . Wahrscheinlichwird das neue Unternehmen seinerseits wieder dem
Ayukawa Konzern (Schwerindustrie -Gesellschaft ) angeglie¬dert werden.

Belgiens Außenhandel
Brüssel , 28. September . Nach der vorläufigen Statistik desFinanzministeriums erreichte die Einfuhr der belgisch-

luxemburgischen Wirtschafts -Union im August 27,7 Mill . dzim Werte von 1960,6Mili . bfr gegen 35 Mill . dz ini Werte
von 2178 Mill . bfr im gleichen Monat des Vorjahres . Fürdie ersten acht Monate belief sich die Einfuhr auf 15 585
Mill . bfr gegen 18 284 Mill . bfr . in der gleichen Zeit desVorjahres . — Die Ausfuhr erreichte nach den vorläufigen
Zahlen 17,7 Mill . dz im Werte von 1724 Mill . bfr im August
1938 gegen 21 Mill . dz im Werte von 2056 Mill . bfr im glei¬chen Monat des Vorjahres . Für die ersten acht Monate er¬
gibt sich eine Ausfuhr von 14 020 Mill . bfr gegen 16 957Mill . bfr.

Griechenlands Außenhandel
Athen , 28. September . Die Einfuhr Griechenlands betrugim Juli 246 000 t im Werte von 1347,6 Mill . Dr ., die Ausfuhr

83 000 t im Werte von 341,9Mill . Dr . Gegenüber dem Vor¬jahr ist die Julieinfuhr um etwa 22 000 t bzw. 80 Mill . Dr .,die Ausfuhr um 36 000 t bzw. 55 Mill . Dr . zurückgegangen.
Der Einfuhrüberschuß betrug im Juli 1005,7 gegen 1030,3Mill . Dr . im Juli vorigen Jahres . Während die Julizifferneinen gewissen Rückgang des Außenhandels erkennenlassen , ergeben die Zahlen des Außenhandels im Gesamt¬
ergebnis der ersten sieben Monate des Jahres 1938 eine ge¬ringe Steigerung.

Gesellschaftsdarlehn
bei der Einbeitsbewertung

Wenn die Gesellschafter einer Kapitalgesellschaft der Ge¬sellschaft Darlehen gewähren , so ergibt sich auch hin¬
sichtlich der Binlieitsbewertung die Frage , ob diese Gesell¬schafterdarlehon als Beteiligung zu behandeln sind mit der
Folge , daß sie nicht vom Vermögen der Gesellschaft gekürztwerden können . Für die Beurteilung von Gesellsehal 'terdar-lehen bei der Binlieitsbewertung kommt es insbesondere
nicht darauf an , in welche Hechtsform die Beteiligten diese
Abmachungen gekleidet haben . Nach ständiger Recht¬
sprechung des Beichsfinanzliofs ist vielmehr maßgebend,wie sieh die Beteiligten tatsächlich verhalten , und wie sieh
auch sonst die Dinge in der Wirklichkeit abgespielt haben.eA? er  neueren Entscheidung des Eeichsfinanzhofs wird
ausgefuhrt , daß außer den Tatsachen der Niclitverzinsungder Darlehen , der vollen Aufwertung der für das Darlehen
eingetragenen Hypothek und des Rangrücktritts vor allemder Gesichtspunkt noch maßgebend ist , daß das vorhan¬
dene Stammkapital nach den durch die Entwicklung bestä¬tigten Angaben der Gesellschaft nicht ausgereicht hat , umden Betrieb der Gesellscliaft zweckentsprechend fortzufüh¬
ren . Der natürliche und gegebene Weg wäre daher der ge-w®s.®£* die Gesellschafter ihre -Einlagen entsprechenderhöht hatten . Wenn die Gesellschafter Wert darauf gelegthaben , daß ihre Darlehen als festverzinsliches , kündbares,8 v Hypothekendarlehen erhalten bleiben , um sie wirt¬
schaftlich nicht m Abhängigkeit vom Geschäftserfolg derGesellschaft zu bringen , so ist dieser Tatbestand auf Grund
des allgemeinen Beurteilungsgrundsatzes des § 1 Abs 3

(^ “ir(.t6llu 2e von Tatbeständen nach nationalsozia¬listischer Weltanschauung ) dahm zu würdigen , daß die Ge-
mK̂ olla m?irdari1̂ en alis Beteiligungen am Gesellsehaftsver-

deŝ Reiehsfinauzhofs vom

Oki.
Nov.
Den
JaiuFebr,

28.75 29.UO
29.25 29.60
29.50 29.75
30.00 30.25
30.60 30.75

22 . 87 22 . 7o
23 . 62 23 . 12
23 .87 23 .37
23 . 87 23 . 60
23 . 87 23 . 50

Tüta 31 . 00 31 . 25 | 23 . 87 23 . 62
Aurll 31.50 31 .75 ! 23.87 23.62
Mal 31.50 31.75 ; 23.87 23.76
Ums . 115000 Ibi 410 000 1b,
Tendern: ruhig

Mals loko 67 . 87)4 Engl. Fracht 3/ - - 4/5Mehln. Pr.
Mehlh. Pr.

4 . 05
4 . 15

Kont. Fracht 12— 18

Mals k. stet. Mal 27 . 00
Dezember 60 . 62)4 3Ull 27 .00
Mal 63 . 12),,

64 . 25 Roggen stetiglun Dezember 45 . 75
Hafer stetig Mai 48 . 50
oezember 26 . 87)4 3ull

LondonerKolonial-Wol1Versteigerung
(Sonderdienst der „Bremer Zeitung “)

London , 28. September . Am Mittwoch wurden hei Fort¬
setzung der 5. diesjährigen Londoner Kolonialwollverstei-
gerung 9389 Ballen zum Verkauf gestellt , von denen 8564Ballen zugeschlagen wurden . Die Zurückziehung von Losenwar diesmal nicht erheblich . Die, Auswahl blieb gut , insbe¬sondere in Kreuzzuchten . Auch der Besuch war weiterhin
als rege anzusprechen . Die Nachfrage war lebhaft , nament¬lich waren Slipes vom heimischen Handel begehrt . Austral-
Merino -Spinnerfleeces , Spinnerpieces , Handelspieces , Cap10/12 Monatswollen und Nenseeland -Crossbred waren im
Preise fest behauptet . Neuseeland -Slipes -Hautwolle zogen
diesmal sogar um 5—10.°/« im Vergleich zu den letzten Prei¬
sen der vorausgellenden Versteigerung an. Austral -Scoureds,Wascliwollen -Merinos ivaren 'ebenfalls sehr gut gehalten.

Getreideund Futtermittel
Berlin , 28. September . An der Gesamtlage des BerlinerGetreideverkehrs hat sich kaum etwas geändert .. Brotge¬treide steht weiter ausreichend zum Verkauf , wird von denMühlen aber kaum aufgenommen , da die Lagermöglich¬

keiten bereits , voll ausgenützt . werden . Die Vermahlungs-
Siioten der Mühlen für den Monat Oktober wurden auf8"/•es Koggen - und Weizengrundkontingents festgesetzt , wasden Erwartungen entsprach . Futtergetreide wird , soweit amMarkt , laufend aufgenommen . Braugersten finden in hoch¬wertigen Qualitäten nach wie vor Beachtung . Auch Indu¬
striegerste und Hafer blieben gefragt . Am Mehlmarkt gingdie Geschäftstätigkeit nicht über die DeckuüS des notwen¬
digen Bedarfs hinaus.
Newvork , 28. 9.
Weil. Rw. I. 81.60
Weil. Hw. I. 85.76
GhUcago, 28. 9.
Gersteloko 40—68
Weizen willig
Dezember 65),—6-p
Mai 66—66'
Juli 65.50

Viehmärkte
Bremen , 28. September . Auftrieb : 523 Rinder , darunter

147 Ochsen, 23 Bullen , 171 Kühe und 182 Färsen , 199 Kälber,162 Schafe . Zum Sehlaehthof direkt : 50 Kühe , 7 Kälber,1 Schaf . Lebend ausgeführt : 193 Rinder , 3 Kälber , 6 Schafe.
Marktverlauf : Rinder und Kälber : verteilt ; Schafe : mittel.
Preise : Ochsen : a) 43, b) 39, c) 33—34; Bullen : a) 41, b) 37,
c) 32; Kühe : a) 41. b) 37, c) 30—31, d) 18—23; Färsen : a) 42,b) 38, c) 30—33,; Kälber : a) 62—63, b) 55—57, c) 45—48, d) 37bis 38; Lämmer und Hammel : a2) 44—50, b2) 44—50, e) 40—43,
d) 38; Schafe : a) 40,' b) 35—36.

Bremen , 27. September . Auftrieb : 1460 Schweine . Vom 18.
bis 24. September zum städtischen Sclilaehthof direkt : 61Schweine . Maiktverlauf : verteilt . Preise : Schweine : a) 57,
bl ) 56, b25 55, c) 53, d) 50; Sauen : g) 54; Altsclmeider : i ) 54.

Amtlicher Bericht über den Flelscligroßmarkt von 20. bis
•>3 September 1938. Geschlachtet eingefiilirt 266 Rinder . 7ViKälber , 97 Schafe , 428 Schweine . Geschäftsverlauf : In allen
Gattungen flott . Preise : Ochsen- und Färsenfleisch I 75—78,
tt 59— 07 HI 50—59 : Bullenfleiseii L 72 —75, II 64, III 50;
Kuhfleisch I 72- 75, II 55- 63, III 48- 52; Kalbfleisch I 85- 95.
II 50—75; Sehaffleiseh I 85—90, II 75—80, III 55—,0; Schwei¬nefleisch I 68—70, II 52—65, III 40—52.

Leer , 28. September . A. G r o 8 vie hm ar kt . Auswär¬
tige Käufer : weniger vertreten . Auftrieb : 262 Stuck . Han¬del : sehr langsam . Preise : hochtragende und frischmelke
Kühe I 500- 600, II 425—500, III 350- 425; hoch- und nieder¬
tragende Rinder I 450- 500, II 350- 450, III 250- 350; jährigeBullen : I 500- 600. II 400- 500, III 230- 350; ■/ijahrige Kuh¬
kälber 100—165, Kälber bis zu 2 Wochen 15—2.1 RM. — B.
Kleinviebmarkt:  Auftrieb : 33 Stuck . Handel : nicht
notiert.
Lehrte , 27. September . Auftrieb : 884 Ferkel und 146 Läu¬

fer - und ältere Futterschweine . Preise : a) Ferkel : 5 bis6 Wochen alt 15—17, 6-—8 Wochen alt 18—22, 8—10 Wochen alt
22—27 10—12 Wochen alt 28—34 RM; b) Läuferschweine : über
3—5 Monate alt 35—60 RM. Markt verlauf : ruhig.
Ghlkago . 28. 9. Schweine
leicht..n..Pr 8.20 Ischw. n. Pr. 8.60 I Zufuhren 13000
lelch. h. Pr. 810 | schw. h. Pr. 9.65 | im Westen 4700j

Salzheringe
Bremen , 28. September . (Fangmeldungen der DHG.) An¬

künfte:  Elsfleth : Warfleth 659 Kantjes . Sperling 619
Kantjes . - Vegesack : Wachtel 803 Kantjes , Fasan <80
Kantjes , Lerche 777 Kantjes . — Leer : Hermine 766'/=Kantjes.Elfriede 991 Kantjes , Martha 10121/* Kantjes . — Emden.
Brandenburg 770 Kantjes , Venus 400 Kantjes , Norden 304

Kantjes , Friedr . Brons 540 Kantjes , Fortuna 766 Kantjes . —
Insgesamt  13 Schiffe mit 9.188 Kantjes . ,

Bremen , 28. September . Die Anlandungen von Voll¬heringen sind allmählich größer geworden , doch haben siebei weitem nicht eine solche Menge erreicht , daß der Be¬
darf auch nur annähernd Zug um Zug gedeckt werdenkönnte . Die Käufer von Vollheringen haben daher nach
wie vor mit bestimmten Lieferungsverzögerungen zu rech¬nen . Die bereits in der letzten Woche fühlbar werdende
Verknappung von Fettheringen G, M, K und KK hat nach
einem Bericht der DHG. inzwischen einer völligen Räu¬mung dieser Sorten Platz gemacht , so daß voü Fettheringenin bester Qualität nur noch die Sorten R und A auf denFischereien lagern.

Seefische
Am 28. September landeten in Wesermünde 15 Dampfer1 152 000 kg frische Seefische , davon brachten von Island7 Dampfer 463 250 kg , meist Kabeljau , Goldbarsch und See¬

lachs , 6 Dampfer brachten aus der Nordsee 413 950 kg,meist Heringe , 1 Dampfer brachte von der Barentssee
15 500 kg , meist Schellfisch und Kabeljau , und 1 Dampfervon den B-äreninseln 120 000 kg , meist Kabeljau und Gold¬
barsch . Preise : Bäreninseln : Kabeljau I bis III 8, Schell¬fisch I 15, Goldbarsch 10. Island : Kabeljau I bis 111 8,
Schellfisch I 263/<—34%, II 23Vs—31Vs, Seelachs 8, Lengfisch8—9‘/j.  Goldbarsch 9—10, Austernfisch 8—9. Nordsee : Hering5—8, Kabeljau I 9l/i—14, Seelachs 8. Barentssee : Kabeljau Iund II 8, Schellfisch I bis III 15.

Warenmärkte
Hamburg , 28. September

Reis : Der Handel am Platze und auch zur Ausfuhr zeigtkeine Ansätze einer Belebung . Die allgemeine Zurückhal¬tung hält weiter an . Die Preise nennt man wie bisher . An
den Märkten des Ostens verhält man sich gleichfalls wei¬ter abwartend . Die ohne Veränderung zu hörenden Preise
sind aber zumeist nur nominell . |

Gewürze : Es kommt nur vereinzelt zu mäßigen Umsätzen,wobei sich ,in den Preisen keine Abweichungen ergaben.
Hülsenfrächte : Bei nur mäßigem Angebot ist der Umsatznicht sehr rege , doch bleibt die Haltung allgemein fest.

Preisveränderungen haben sich nicht ergeben.
Getrocknete Früchte : Die rege Nachfrage für alle Artikelhält weiter an . In Sultaninen , Feigen und Haselnußkernen,griechischer sowie türkischer Herkunft sind demnächst Zu¬

teilungen zu erwarten . Mischobst ist weiter stark begehrt,jedoch ist der Markt hierin nahezu geräumt.
Kautschuk : Still . Sheets loko 8, für Okt .-Nov. 81/*#, fürNov.-Dez. 81/« Pence für ein lb (alles nom.).

Newvork . 23. 9. 1
Baumwoilsaaföl |

Oktober
Oezember

7.76
7.95

' fanuar
März

7.97
8.04

Newi ork, 28. 9.
Terpentin Terpentin 25.00 Terp. Sa». 20.00

Newvork , 28. 9. 1
Petroleum |

Petr. SWC.
Petr. SWT.

16.25
12.25

Mid. Conti.
Pens. Rohöl

1. 16
117Ja1.68

Schmalz
Ghlkago, 28. 9.

Schmalz
Tendenz: stetig

September 7.8Un

Oktober
Dezember
Januar
Jul»

7.75 G
7.92'j G8 00

Newvork
Schmalz
Talg, lass

8.20
5.25

Kaffee
Bremen , 28. September . Da es an Anregungen von den Ur¬sprungsländern gänzlich fehlte , kamen Abschlüsse nicht zu¬stande . Auch das Abzugsgeschäft nach dem Inlande be¬wegte sich in ruhigen Bahnen.
Hamburg , 28. September . Am Platze kann der Handel wei¬

ter befriedigen . Dagegen hat das Transitgeschäft eine we¬
sentliche Beruhigung erfahren . Die Preise zeigten gegendie Vortage keine Abweichung . Von drüben sind zunächstebenfalls noch unveränderte Forderungen zu hören . Die Ab¬schlußtätigkeit ist nicht sehr groß.

Hamburger Kaffeeterminbörse
bei mindestens 250 Sack (— 14 700 kg netto)Superior Santös . in Pfennigen für */» kg netto,

12.30 Ohr (Neuer Kontrakt ): September 31 B 29 G, Dezem¬ber 31 B 29 G, März 31 B 29 G. Mai 31 B 29 G. Juli 31 B29 G.
Newyork . 28. 9.

Tendenz:
Santos loko
Dezember
M8rz

Handel und Platzfirmen auf die Meldung über die bevostellende Zusammenkunft des Führers mit Mussolini , Chat
berlain und Daladier zu Neuanschaffungen und Deckung;übergingen . Die Tendenz war fest.

Kakao
o„? -arn(lb !!!T; 28. September . .Rohkakao:  Stetig . Das G

SIi0l V" U? leist . 1° ens stel1  Grenzen , da sowo]
heUefßwJ, , *TVKä,uJ?r S1..0h. weiter größter Zurückhaltur
beflê ßigem Die Preise änderten sieh gegen den Vortinicht . — Kakaohalbfabrikate  sind ihufend stai
we^ Swie1Ibisher rdei1 Bcblank al3e ese tzt . Preise lauten durc:
Newvork , 28. 9. K. siet.
Oktober 4.89 | Januar 6.06Dezember 6.02 | Märi 5.16

IMal
September

6.24
6 . 40

Zucker
3l!50aSTenS: 2RuhiI. tember ' 6em ' MeliS: Sept ' 31'45 “
Newvork , 28. 9. Rohzucker k. stet.
November 2.0t „ | März. 2.03/04U Juli 2.09/1
Januar 2.co/oi* | Mal 2.06/07"j September 2. 11/1•) Geld- und Briefnotierungen.

Metalle
„•? eHIln ’i, 28- September . Metalle . Elektrolytkupfjr pronrC1A H^mburg , Bremen oder Rotterdam 591/* RM für 100 k

priginal :Hutten -Aiuminium , 98—99*/«, in Blöcken 133. de
fytio- s” 99 RM aZ ’ ° der Drahtbarren - 09 137 . Feinsilb
B^ nd Itak ’: fLIer 2.0' ^ Kupf6r ! steti

Berlin , 28 September . . Der Londoner Goldpreis beträ
ÄÄ 8'-RTreptTambe-r fß r elne™T?nze Feingold 147 sh glcl
gleich 2 79080 RMln Gramm Fein Sold demnach 56,7139 Pen

28. September . (Richtpreise des Vereins d
?-nin r ta4}- ?inlJel  beteiligten Firmen ). Silber prompt : 38,903o,90G; Huttenrohzink nom. 183/< B, 18V* G.

Hamburg , 28. September . Altmetalle . Kupferdraht 52bis oo, Schwerkupfer 52—54*/=, Rotguß Wh—53,  Schwc
S?Ss »17ne i ?t ~̂ i /s,n L®iohtmessing 27V,—29Vi, Messingspäne 31bis 37, Altzmk 9—11, Altblei 15—17 RM für 100 kg je naiMenge und Lagerort . 8 J

London , 28. SeptemberKupfer (per Tonne)
Tendenz: fest

Standardper Kasse 43.19—26
do. 3 Monate 43—43. 12',do. Settl. Preis 43.25

Elektrolyt 48)1—49Ü
best selected 48—49)1
Strong sheets 80.00
Elektrowlrebars 49.25

fest

6 . 68  <

Mal 6 . 72 n Dezember 4.30lull 6 . 74 März 4 . 37 nSeotember 6 . 74 n Mal * 4 . 42 n
n Tagesums. 21000 Juli 4 .45 n
n
n Rio loko 5 . 25 p

September
Tagesums. 6000

Newyork , 26. September . Nach unregelmäßiger Eröffnung
zogen , die Preise am Kaffeeterzmnmafkt kräftig an, da

Zinn (per Tonne)
Tendenz : stetig

Standardper Kasse 196J;—196
do. S Monate 19614—196),do. Settl. Prell 195.75

Straits* 208.00
Blei (per Tonne)

Tendenz: lest
ausl. pr. otlli. Preis 15.60—66do. entl. Sicht oft. Preis 15.50—56
do. Settl. Preis 15.50
Zink (per Tonne)

Tendenz: unrglm.
gewöhn), pr. olt. Preis 14.31- 43
dd. entf. Sicht olt. Preis 14.60—56
do. Seltl.-Preis 14.37)4
Aluminium (per t)
Inland* 94
Ausland* 80

London , 28. September . Am freien Markt wurd
28. September Gold im Werte von 2 252 000 Pfund Slzu einem Preise von 147 sh pro Unze fein verkauft.
Newvork . 28. 9.
El. Kupt. I. 9.97)49I Biel, loko 6.10 I Weißblech
30/90 Tage 9.97)48 Zink loko 4.95 Roheis. N. 2
Zinn, loko 44.25 1Silb. ausl. 42.75 1do.N.2plaln

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger-Preis• 70-
chines. per• 45-
Quecksliber *

in $ per Flasche 278—
Platin * (p. 20 Unz .) 8.
Wolframerz elf *

(sb ger Einheit) 61-
Nlckei . Inland . *

(per Tonne) 180-
do. ausl. * (per t) 180-
Weißblech t.C-Ookes
20X14 fob. Swansea*
(sh per bo« et 108  Ibs) 2I
Kupfersul tat
f°6. * (per t) IS
Cleveland Gnßclsen
Nr. 3, (ob. Middtes-
borougb* (sh per t)

Kadmium tob. London
(sh ner Ib) 2,

Silber
Barrensilberprompt if
Pelnsllber prompt 2t
Barrensllberaut Lief. It
Feinsilberaut Llet. 2(
Gold (sb und Pence

per Unze) 14
* Inakt. Notierungen
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Sürsenberichfe

Ruhig
Hamburg , 28 . September . Die Börse begann in außer¬

ordentlich ruhiger Verfassung . Später entwickelte sich auf
dem ermäßigten Niveau vereinzelt einiger Umsatz . . Am
Sc hif f aiirtsmarkt  wurden Hapag vorerst um 2V« •/•
niedriger mit tidVe und dann nochmals um 2 •/• gedrückt mit
58Vs bezahlt . Aiyh Nordd . Lloyd mußten einen Anfangs-
verlust von 2 */• auf Üö im Verlaufe verdoppeln . Hansa-
Dampf gingen gleichfalls 2 •/ • ermäßigt zu 105 uni . Die
Afrika - Reedereien . waren mit unverändert 611 angeboten.
Bremer Straßenbahn zeigen sich mit einem unveränderten
Kurs von j )l recht widerstandsfähig . Von Bremer Papieren
wurden Kleinigkeiten in Bremer Jute zu 1211, also 1 •/»
niedriger , aus dem Markt genommen . Je 3 •/ • büßten Iloff-
niann ’s Stärke * bei 141 und Vereinigte Werkstätten bei
zunächst 112 ein , letztere verloren dann nochmals 2 •/ •.
Ebenfalls um 2 % ermäßigt stellten sich Norddeutsche
Steingut auf 128 und Nordsee Deutsche Hochseefischerei auf
122 . Papier und Pappen bröckelten um Vs 0/• auf 12!) ab
und standen hierzu auch zum Verkauf . Reis und Handels
konnten in geringen Posten mit 135 unverändert bezahlt,
werden . Von Schiffbauwerten gaben Atlas -Werke auf 00
(minus 3 •/•) nach und wurden hierzu weiter gefragt . Im
Freiverkehr mußten Deschimag anfänglich um 0 •/• auf 151
und später nochmals um 2Va •/ • zurückgehen , während Deut¬
sche Werft sich mit einem insgesamt 7 •/ • betragenden Kurs¬
abschlag (121 ) demgegenüber begnügten . Banken zeigten
nicht ganz einheitliche Verfassung . Am Rentenmarkt
erfuhren ferner Bremer Altbositz bei nur geringem Umsatz
einen Vs •/ • Abschlag auf 128.

Renten lebhafter

Hannover , 28 . September . Mit Ausnahme von Hannover¬
sche Straßenbalm , die 2,5 */# höher mit 108,5 umgingen , wa¬
ren die Aktienkurse zum Teil melirprozentig schwächer.
Eisenwerk Wülfel gingen mit 121 um , llscder Hütte mit
145,5 —145 , auch Conti Gummi , Deutsche Erdöl , Doornkaat
und ''einige Nebenwerte lagen bis 3 °/a niedriger . Am Ren¬
tenmarkt waren wieder größere Umsätze in Reichsscbatzan-
weisuugen , auch in Pfundbriefen war die Geschäftstätigkeit
recht lebhaft , etwas leichter waren Calenberger mit 100,25.
Von Altbesitzanleihen gab die des Reiches um 1,5 V* auf
126,75 nach , die Hannoversche ging dagegen zum unverän¬
derten Kurs von 137 um . Von Industrie - Obligationen waren nur
Mechanische Weberei zu Linden mit 91 im Handel . — Im
Freiverkehr nannte man die Gemeinde - Umschuldungsanleihe
mit 92 .55—93 .25 , Bürbach Kali mit 99—79 und Wintershall
mit 111—112 . — Schluß zurückhaltend . .

Still
Berlin , 28 . September . Infolge der Zurückhaltung des

Publikums setzte die Börse bei größter Geschäftsstille ein.
Scliou geringes Angebot vermochte daher stärkeren Kurs¬
druck abzugeben . Nach deu ersten meist schwächeren Kur¬
sen wurden auch von der Bankenkundschaft Glaltstellungen
gestern cingegangener Engagements vorgenommen . Da auch
im Verlauf  Angebot überbot . setzte sich die rückläufige
Kursbewegung um Prozenlbrucbteile fort . Ganz vereinzelt
konnte mau auf ermäßigtem Niveau aber auch Rückkäufe
beobachten . Am Schluß machte sich auf der ermäßigten
Kursbasis verschiedentlich Deckungsneigung geltend , so daß
leichte Erholungen zu beobachten waren . BMW stiegen uiii
Vs. Berliner Maschinen um Vs, Rheinmetall - Borsig um s/s,
AEG und Felten je um 1 % . Deiftag und RWE gewannen
je lVa °/d. Farben schlossen zu IWn.  Nachbörslich blieb es
ruhig.

Von den zu Einheitskursen gehandelten Bankaktien büß¬
ten Dresdner Bank 1 und Deutsche Ueberseebank 3 V« ein.
Vereinsbank Hamburg stellten sich um 2Vs •/» niedriger.
Dtsch .- Asiatische gaben gegenüber der Notiz vom 26 . 9. um
12 EM nach . Bei den Hypothekenbanken verloren Hambur¬
ger Hypotheken 1, Bayerische Hypotheken und Deutsche
Zentralboden je 2 %>. Steuergutscheine blieben gestrichen
bzw . unverändert.

Dollar = 2,556 (2,521 ) RM
Englisches Pfund = 11,81 ( 11,925 ) RM

Am Rentenmarkt blieben die Umsätze äußerst beschrankt.
Die Kurse konnten im allgemeinen gehalten werden.
Größeres Angebot zeigte sich in verschiedenen Sehntzan-
weisungsserien , das aber von der regulierenden ^ Stelle ^ ohne
Schwierigkeit untergebracht werden konnte . Die Notierun¬
gen wurden auf gestriger Basis belassen , Stadtanleihen
lagen verschiedentlich etwas niedriger , 28er Koblenz ^ De¬
gen jedoch um V« Vs. Provinzanleihen veränderten sich lucht
nennenswert . Die Gemeindeumschuldungsnnleihe wurde mit
93 (minus 5/e •/•) bewertet . Reichs - und Liinderanleihen stell¬
ten sich etwa auf Vortagsbasis . Erwähnenswert sind von
Zwcckverbandsanleilien 35er Rulirverhaiul , die ViVi  verloren.
Erste Dekosama verloren ’ä ‘/o, Bei den Industrieobliga¬
tionen lagen Gelsen - Benzin , Gebrüder Stumm und 36er ALG
je V* */o schwächer . Farbenbonds büßten 1V<, Union Rhein.
Braunkohle I,4iiV » ein . - Hni ’pener , legren hingegen V* V»
schwächer . — Privatdiskont unverändert 2 ■/» v «.

Fest

Frankfurt , 28 . September . Schon vorbörslich zeigte sich
an der Abendbörse erhöhte Nachfrage , die sich zu Beginn
des amtlichen Verkehrs noch steigerte . Nach den Rück¬
gängen im Mittagsverkehr trat ein Tendenzumschwung ein
und die Haltung am Aktienmarkt war ausgesprochen fest.
Neben Deckungen des Berufshandels erfolgten größere Mei-
nungskäufe und aucli die JCimdseJial ’t beteiligte sich bereits
mit Kaufaufträgen . Bei teilweise lebhaften Umsätzen er¬
graben sich gegenüber dem Berliner Schluß Kurserliohungen
um 2 bis 4 */. . Im Vordergrund standen IG Farben mit 147
bis Ü491/ ; (14fi‘/ : ) , Vereinigte Stahlwerke mit (16 bis 98 ‘/i (9470,
AEG mit 109 (106 ) und Bömberg mitl 1287 : nach einer
Mittagstaxe von 1217 ). Im Verlaufe setzten sieh bei den

aas ^ iaai

anfangs weniger erholten Papieren ebenfalls Gewinne bis zu
2 und .1 */ • durch . Iler Kenten markt war dagegen recht still
und kursmäßig fast unverändert . Eeiclisaltbesitzanleihe
bröckelten noch um 7 , •/ • auf 127 ab . Im Freiverkehr wurde
die Koimnunalumschuldungsanleihe mit etwa 93 bewertet.

Uneinheitlich
Newyork , 28 . September . Am Mittwoch stand die Börse

völlig im Zeichen der internationalen politischen Entwick¬
lung . Anfangs war die Stimmung gedrückt und schwach.
Auf vielfache Glattstellungeu des Berufsliandels gaben die
Kurse größtenteils bis zu 1 Dollar und verschiedenllicli auch
um 2—3 Dollar nach . Auf die Meldung , daß der Führer und
Iieichskanzler den italienischen Begierungschef , den engli¬
schen Premierminister und den französischen Ministerprä¬
sidenten fiir Donnerstag zu einer Besprechung nach Mün¬
chen eingelnden habe , trat dann jedoch völliger Tendenz-
umschwuiig ein . Die Stimmung wurde ausgesprochen fest.
Nicht nur konnten die bisherigen Verluste wieder ausge¬
glichen werden , sondern - es ergaben sich in vielen Füllen
gegenüber dem Vortagsstand Steigerungen von 1— 3 Dollar.
Der Handel war so lebhaft , daß der Kurstieker zeitweiso
bis zu sechs Minuten in Biicksland geriet . Erst nilmählich
trat wieder eine Beruhigung ein , da angesichts der kräfti¬
gen Befestigung kleine Gewinnmitnahmen erfolgten , so daß
die bisherigen Bestkurse nicht immer ganz behauptet wer¬
den konnten.

Berliner Devisenkurse

Tele0raph )5Che
Auszahlung

e
WST Vor-

kriegskurs

28 . 9.
Geld

1938
Briet

27 . 9.
Geld

»938
Brie)

Aegypten 1 dg . £ 7 20 . 99 12. 095 12. 126 12. 21 12. 24
Argentinien 1 P.-P. 6 1 . 78 0 . 629 Ü. 633 0 . 629 0 . 633
Belgien 100 Betga 3 81 . 00 43 . 70 43 . 78 42 . 59 42 . 67
Brasilien 1 Milreif 7 1 . 33 0 . 146 0 . 14B 0 . 146 0 . 148
Bulgarien 1D0 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4 112 . 60 62 . 67 52 . 77 53 . 19 63 . 29
Danzig 100 II. 4 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
England 1 £ 2 20 . 47 11 . 795 11. 825 11 . 91 11. 94
Estland 100 a . Kr. 4)4 — 68 . 13 68 . 27 68 . 13 68 . 27
Finnland 100 1. M. 4 81 . 00 6 . 205 5 . 215 5 . 255 6 . 265
Frankreich loo Fr. 3 81 . 00 6 . 603 6 . 607 6 . 673 6 .687
Griechenland 100 0. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Heliand 100 11. 2 168 . 74 137 . 68 137 . 86 133 . 59 133 .85
Iran 100 Rials — 20 . 43 14 . 66 14 . 68 14. 80 14 . 82
Island 100 Ist . Kr. eji 112 . 50 62 . 77 62 . 87 53 . 29 53 . 39
Italien 100 Lira 4« 81 . 00 13 . 09 13. 11 13. 09 13. 11
Japan 1 Ten 3 . 29 2 . 40 0 . 689 0 . 691 0 . 695 0 . 697
Jugosl. 100 Din. 6 81 . 00 6 . 694 6 . 706 6 . 694 5 . 706
Kanada 1 kan . $ 8 4 . 58 2 . 625 2 . 531 2 . 496 2 . 500
Lettland 100 Lats 6 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lltas 6 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Herwegen ioo Kr. 3)4 - 112 . 76 59 . 28 59 . 40 59 . 85 59 . 98
Polin 100 Zloty 4!) 47 . 00 47 . 10 47 . 00 47 . 10
Portugal 100 Esc. 4 453 . 67 10 . 71 10 . 73 10. 81 10 . 83
Schweden 100 Kr. 2« 112 . 60 60 . 82 60 . 94 61 . 41 61 . 53
Schweiz 100 Fr. I!« 81 . 00 67 . 13 57 . 25 56 . 44 56 . 56
Spanien 100 Pes 6 81 . 00 —. _ __
Tschech. 100 Kr. 3 85 . 00
Türkei 1 türk . £ 4 »8 . 50 1. 978 1 . 982 1. 979 1. 982
Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 30 1. 009 1. 011 1. 009 1. 011
V. Staat . *. A. 1 S 1 4 . »’9 2 . 553 2 . 659 2 . 518 2 . 524

Im internationalen Devisenverkehr . wies der Dollar in
London weiter feste Haltung auf und stellte sich auf 4.66V»
gegen 4,7306 . In Amsterdam wurde der Dollar mit 3,87V » gegen
1,88 bewertet , in Zürich notierte er 4,50V * gegen 4,47V * und iu
Paris 38,32 gegen 37,65 . Der holländische Gulden erhöhte
sich in London auf 8,71 gegen 8,89V », in Zürich auf 240,50
(238 ) , Der fi *anzosische Franc wurde in London mit 179
gegen 178 1/*, in Amsterdam mit 4,87 gegen 4,99V * und in
Zürich mit 11,76 gegen 11,87 errechnet . Der Schweizer Franc
zog . in London auf 20,80 gegen 21,17V * an , in Amsterdam
notierte die Schweiz 41,65 gegen 42,00 . Im Verlauf erfuhr
der französische Franc eine kräftige Abschwächung . Auch
das englische Pfund neigt weiter zur Schwäche , während
der Dollar anzog . Erheblich fester lag auch der Gulden.

Auslandsdevisen
Iinndoti . 28. 9.
Newyork 4 . 6112
Paris 179 . 00
Berlin 12 . >0 n
Spanien 100 . 00 n
Burgos 42 . 00
Montreai 471 . 00
Amsterdam 8 . 65
Brüssel 27 . IU
Italien 87 . 75
Schweiz 20 . 67 !$
Kopenhagen 22 . 40
Stackholm 19. 39
Oslo 19 . 90
Heislngteri 226 . 87
Prag

Paris , 2B. s
London 178 . 90
Newyork 38 . 95
Belgien 665 . 00
Spanien

ZUrldi . 28 . 9.
Parle 11 . 50
Lenden 20,67 *2
Newyork 448 . 00
Belgien — • —
Italien
Spanien
Holland
Berlin — . —
Stockholm 107 . 70
Oslo 104 . 90

Budapest 24 . 00 6
Belgrad 206 . 00 B
Soda 400 . 00 t
Rumänien 669 .00 .B
Lissabon 109 . 75
Istanbul n97 . 00 B
Athen 648 . C0
Warschau 24 . 62 B
Moskau 24 . 43
Lettland 25 . 25
Buen . Aires 16 .00 B
Rio de Jan. 3 . 00 B
Montevideo 20 . 25
Mexiko
Alexandrien 97 . 50
Hongkong 1/300

Italien 198 . 85
Schweiz 858 . 50
Kopenhagen 796 . 60
Holland 21 . 27
Oslo 899 . 00

Kopenhagen 93,20
Sofia —- *•—
Prag
Warschau
Budapest —*•—*
Belgrad —

Athen —
Istanbul
Bukarest — e—
Helsingfore

Schanghai 0/875 n
Kobe 1/20U B
Australien 125 . 00 B
Neuseeland 124 . 00
Südafrika 100 . 12U
London auf

Bombay 1/593
Bombay aul

London 1/590
Buenos aul

London 18 . 80

Prolonga¬
tionssatz f.
tägl . Gerd

Stockholm 920 . 60
Helsingfore 77 . 25
Prag
Berlin _
Warschau 546 2̂5

Buen . Alrae 111 . 00
Japan
Privatdisk.

Inland
Privatdisk.

Ausland 8

£ p 1 Mt.
£ p 3 Mte. —
S p 1 Ml. —
1 p 3 Mte. —

Amsterdam , 28 . 9.
Berlin 74 . 00
London 8 . 51
Newyork 185 . 25
Paris 4 . 79

Kopenhagen , 28 . 9.
London 22 . 40
Newyork 487 . 00
Berlin 187 . C0
Paris 12 . 70
Antwerpen 83 . 50
Zürich 109 . 50
Rom 25 . 76
Amsterdam 263 . 00
Stockholm 115 . 65
Oslo 112 . 70
Heisinqfors 9 . 95
Prag
Warschau 92 . 00

Noivvork , 28 . 9,
Tägl . Geld 1. 00
Bankakz.
90 Tg . Brief 0 . 43
90 Tg. Geld 0 . 50
Pr. Hand .-

wechsel
niedr . Satz 0 . 62!*
höchst . Satz 1 . C0

Belgien 31 . 25
Schweiz 41 . 50
Madrid _ . _
Oslo 42,80
Kopenhagen 38 . 00

Oslo , 28 . 9.
London 19 . 10
Berlin 170 . C0
Paris 11 . 35
Newyork 430 . 00
Amsterdam 230 . C0
Zürich 96 . 00
Heisingtors 8 . 90
Antwerpen 73 . 60
Stockholm 102 . 85
Kopenhagen 89 . 25
Rom 22 . 50
Prag
Warschau 81 . 50

Wechsel aut
London -Ohl. 4,73

Lond . 60 Tg.
B'wechsel 4 . 7247
H’wechsel 4 . 7247
Paris 2 . 6&K
Brüssel 17 . 00
Rom 6 . 26U
Madrid
Bern 22 6̂8
Amsterdam 54 . 05

Stockholm 43 . 90
Prag
Prlvatdlsk. JM
Tägl . Geld \\ n
1 Monalsg. 2%

Stockholm, 28 . 9.
London 19 . 40
Berlin 163 . 50
Paris- 11 . 00
Brüssel 72 . 00
schw . Plätze 94 . 00
Amsterdam 225 .00
Kopenhagen 86 . 76
Oslo 97 . 60
Washington 420 . 00
Helsinglore 8 . 60
Rom 22 . 25
Prag
Warschau 79 . 00

Stockholm 24 . 40
Oslo 23 . 78
Kopenhagen 21 . 15
Prag -
Budapest 19 . 90
Belgrad 2 . 25
Athen 0 . 86^
Japan 27 . 60
Buen . Alrea 29 . 34
Rio de Jan. 5 . 90
Berlin 38 . 96

Ostasiatische Wechselkurse vom 28. September

Bombay 1.58*/« , Kalkutta 1 .5V«, Hougkong 1.31/»*, Schang¬
hai 0 .8V*, Kobe l .l* 1/« (Telegramm der Hongkong Schanghai
Banking Corp .) .

Newyork gegen Japan 2.7*/« , London gegen Japan 1 .2
(Tel . der Yokohama Speele Bank Ltd .) .

Konkurse
Altena , YVcstf . : Nachl . Kaufen . Otto Seltar . — Cosel OS . :

Käufm . Franz Kouieczny in Odenvaldc . — Oldenburg 1. O . :
Naclil . Schütze Wilhelm Müller . — Ostritz : Nachl . Fahrrad¬

händler Emil Geißler in Dittersbach . — Scheibenberg : Fa.

Gebrüder Pilz , litbograpbisebe Kunstanstalt in Schlettau.

& Vergleichsverfahren
Kahla : Werner Schaffner , Inh . des Landschulheims Gum-

perda . — Beantragt:  Dulshurg -Kuhrort : Schreiner¬
meister Heinrich Becker 1. Fa . Möbel -Becker in Duisburg-
Laar.

Tagesnachrlchten
Essiftbranntwein -Bczugsreclite hnd Essigsäure -Betriebs*

rechte . Auf Grund des Artikels II des Gesetzes zur Aende-
rung des Gesetzes über das Branntweinmonopol vom 26 . Sep¬
tember 1934 wird vom Keichsministor der Finanzen folgen¬
des verordnet : Die nach § § 93 und 162 des Gesetzes über das
Branntweinmonopol vom 8. April 1922 in der Fassung des
Gesetzes vom 26. September 1934 festgesetzten Bezugs - und
Betriebsrechte werden bis zum 30 . September 1940 ver¬
längert . Die Reiohsmonopolvenvaltung für Branntwein wird
ermächtigt , im Benehmen mit der Hauptvereinigung der
Deutschen Gartenbauwirtschaft zu genehmigen , daß a ) Be¬
zugsrechte übertragen werden , wenn der abgebende Betrieb
das Bezugsrecht endgültig nbgibt , auf die eigene Herstel¬
lung von Essig und . jede spätere Zuteilung von Essigbrannt-
wein -Bezugsrecbt verzichtet und den eigenen Betrieb end¬
gültig abmeldet , b ) die Bezugsrecbte mehrerer Betriebe , die
zu einem einheitlichen Betrieb zusammengelegt werden , zu
einem Bezugsrecbt vereinigt werden , c ) die Bezugsrechte,
die für mehrere Betriebe desselben Inhabers festgesetzt
sind , neu auf die einzelnen Betriebe verteilt werden . An¬
träge sind bei der Reichsmonopolverwaltung für Branntwein
bis zum 31 . Dezember einzureiehen . Die von der Reichs-
monopolverwaltung getroffenen Entscheidungen sind end¬
gültig . Die Verordnung , die nicht das Land Oesterreich be¬
trifft , tritt am L Oktober 1938 in Kraft (RGBl . I Nr . 146
vom 27 . 9 .)

Preise für Elsen - , Stahlschrott mul Gußbrucb im Lande
Oesterreich . Nach einer Verordnung des Reichskommissars
für die Preisbildung und des Reichsinnenministers ■gilt die
Verordnung über Preise für Eisen -, Stahlschrott und Guß¬
bruch vom 23 . Oktober 1936 auch im Laude Oesterreich . Die
auf Grund des § 1 Abs . 2 und 3 der vorgenannten Verord¬
nung dem Reichswirtschaftsminifiter zustellenden Befugnisse
nimmt gemäß $ 2 Abs . 2 des Gesetzes zur Durchführung
des Vicr .iahresplans — Bestellung eines Reichskommissars
für die Preisbildung — vom 29 . Oktober 1936 der Reichs*
kommissar für die Preisbildung wahr . Die Verordnung tritt
am 27, September in Kraft ( RGBl . I Nr . 346 vom 27 . 9. 38) .

Ausdehnung der im Alfreleh bestellenden Erricbtungs-
verbote auf das Land Oesterreich . Durch eine im Reielis-
anzeiger veröffentlichte Anordnung des Reichswivtscliafts-
ministers sind die meisten im Altreicli bestehenden Er-
richtungsverboto auf das Land Oesterreich ausgedehnt
worden . Es sind dies die Errichtungsverbofe fiir Glüh¬
lampen unter 30 Volt , Starkstromkabel und isolierte Lei¬
tungen , ZinkwalZei ẑcugnlsse , Ruudfunkeihpfängsapparate,
Waren aus glasiertem Ton und Steinzeug , Torfstreu und
Torfmull , Steinmaterialien für den Wege - , Balm - und
Wasserbau , Kalkerzeugnisse , Tankstellen , Bleiweiß , Blei¬
mennige und Bleigeräte , Zinkweiß . Lilliopone , Bunt - und
Erdfarben , gepreßte und gewalzte Bleifabrikate , Krawatten-
Stoffwebereien , Ruß , Papier , Pappe , Zellstoff und Holzstoff,
Wäscheknöpfe . Tsolierflaschen , Zement , Ivrnftfahrzeugteile
und Zubehövartikel . Holzwolle . Schreibmaschinen , Edel¬
steine und Diamanten , Kunstdärme , Eisenindustrie . Arm¬
banduhren und Arrabanduhreuteile , Putzlappen und Putz-
tucliwäsehereien , Puizwollnnfbereitnngsanlagcn , Verarbei¬
tung von Altgummi und Gummiabfällen . maschinelle An¬
lagen zur Zerkleinerung von Altpapier , Mineralöllager , Ab¬
bruch - und Abwrackunternehmungen.

Schiffahrt

Die Kollision
Motorsegler „ Agatlie “ — Segeljacht „ Gaby"

Wie erinnerlich , hat am 24 . Juli d . J . auf der Weser
zwischen dem schwedischen Motorsegler „ A g a t h e " und
der Bremer Segeljacht „ G a b y “ ein Zusammenstoß statt¬
gefunden , bei dem zwei Besatzungsmitglieder der „ Gabv"
ertrunken sind . Der Motorsegler „ Agathe “ hatte nach dem
Unfall Kiel angelaufen , ohne daß es möglich war , einen
Arrest in das schwedische ' Schiff auszubringen.

Wie auf Anfrage vom Seeamt Bremerhaven mitgeteilt
wird , ist dieses zur Zeit bemüht , die schwedischen
Unfallzeugen nach Deutschland  zu bekommen
um nach Abschluß der Ermittlungen die Seeamtsverhaml-
luug zur Klärung der Schuldfrage stattfinden zu lassen.

Nachrichten für Seefahrer
Das Weser - Feuerschiff  auf ungef . 53 Grad 54 Min.

X , 7 Grad 50 Min . O ist gegen das Iieserve -Feuerschiff aus-
gewcehselt worden . Die Kennung ist unverändert . Vergl,
Nachr . f . Seef . .Nr . 1938 — 4099.

Das Bremen - Beserve - Feuerschiff  auf ungef.
53 Grad 56 Min . N , 7 Grad 14 Min . O ist . gegen das Staimn-
feuerschiff ausgewechselt worden . Die Kennung ist unver-
ändert . — Vergl . Naehr . f . Seef . 1938 •— 3786.

Auf der Außenweser bei Hoheweg -Leuclitturm unterhalb
der Leuchttonne N ist das Wrack  des auf 53 Grad 43 Min.
34 Sek . N , 8 Grad 16 Min . 42 Sek . O gesunkenen Da mp.
fers „ Hermes " beseitigt.  Die beiden Wrackleuclit-
tonnen sowie die Bergungsleichter sind eingezogon worden.
Die Schiffahrt wird vor dem Ankern auf der Wracksten»
gewarnt , da sich in etwa 14 m Wasser noch Wrackresto be¬
finden . Der zur Bezeichnung der Wraokstelle vom Leucht-
teuer Holieweg aus scheinende grüüe Warnsektor , sichtbar
von rw . 239,4 Grad bis rw . 250,1 Grad bleibt bis auf weiteres
bestellen . Vergl . Nachr , f . Seef . 1937 — 5770.

Auf der Außenweser bei Hoheweg -Leuehtjturm ist die rote
Leuchttonne  N von 53 Grad 43 Min . 5 Sek . N , 8 Grad
17 Min . 6 Sek . O nach der alten Lage auf 53 Grad 43 Min,
2 Sek . N , 8 Grad 17 Min . 4 Sek . O zurüekverlegt worden.
Vergl . Naehr . f . Seef . 1037 — 21382.

Auf der Hnterweser bei Brake können die Wasserstands¬
signale wegen Umbauarbeifen an der Signalstation vom
28 . September bis voraussichtlioh 1. Oktober d . J . nicht ge¬
zeigt werden.

Bei der neuen Westbrfieke in Bremen bei km 1.3 der
Hnterweser ist das Hängegeriist entfernt . Die Schiffahrt
ist unbehindert . Vergl . Naehr . f . Seef . 1038 — 2606 . '

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Abgegangene Seeschiffe am 27. September:
Carl Clausen , dän ., nach Memel , Nie. Haye & Co ., Stück¬

gut . Sau Miguel , span ., nach Lissabon , Nie Haye & Co.,
Stückgut . Felix Dwerginsky, ' russ ., nach Hamburg , .Tolm
Bode , Bestladung . Bologna , it „ nach Genua , AMI , Kohlen,
Hird , norw ., nach Baltimore , Babien & Stadtl ., Kali.

Liegeplätze der Seeschiffe
Europa -Hafen : Orlanda 4 (8 15-53) , Strauß 4 (8 16 49) , Jupi-

ter 6 (8 18 93 ) , Kong B ;ioern 6 (8 20 50 ) , Heetor 8 (8 2113 ), He¬
lene 8, Electra 10 (8 22 89 ) , Niobe 10 , Ariadne 5, Unkas (Dock ) .

Uebersee -Hafen : Segler Padua 11 (8 02 63) , Sesostris 13
(8 00 56 ) , Ehrenfels 13 (8 17 33) , Aller 15 (8 01 64) , A .iax 15,
West Hobomao 17 , Schulschiff Deutschland 17 (8 17 35),
Ulicnfels 12 (8 53 76) , Trautenfels 12 (8 53 43) , Asuncioue 14
(8 53 30) , Borkum 16 (8 54 86) , Tijuka 16 (8 54 83) , Herakles 18,
Hoogkerk 15.

Holzhafen : Hanna Cords (Becker & Otten ) .
Holientorshafen : Clara L. M. Buss (Schmedes ), Franz Ohl-

rogge (Schmedes ).
Getrcldeliafen : Glücksburg , Dubrovnik.
Industriehafen : Pollux (finnl .) , Elios , Arezzo , Honor,

Frankrig ( Gehr . Eöehling ) , Fausto ( Kohlenhandel ) , Oceania,
Kattwijk (Nordd . Hütte ) , Taube , Jeanette ( Kali -Anlage ),
Babe , Ostara ( Krages ) , Casavik ( Vae . Oel ) .

A .- G . Weser : Friedrich Brehme (Dock V ), Marburg
(Ubootsliafeu ) .

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Der Deutsche , Sierra Cordoba , Sinttgart.
Hamburg : Augsburg , Dresden , Ems , Gneisenau , Nienburg,

Porta.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std . 25 Wtu
Nordenham 2,5
Datum
29 . September
90 . September

1 . Oktober

Min ., Brake
Bremen -Stadt

6.50 19 .08
. 2 .22 .19 .42

7.57 20 .25

Std .. Farge
Vegesack

6.30 18 .48
7.02 19 .22
7.37 20 .05

1 Std . 40 Mia.
ßremerhnv,

4 .30 16.4»
5 .02 17.22
5.37 18M

Binnenschiffahrt
”XVasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .-
Datum Münden
26 . September 1.22
27 . September 1.20 .
28 . September 1.21

Carls-
bafen Hameln

1.95 1 .20
2.02 1 .18
1 .99 1.21

Minden
1.71
1 .71

Die Deutsche Kautschuk - Gesellschaft , Wissenschaftliche
Vereinigung der Kautschuk - Chemiker und -Ingenieure e . V .,

■hält ihre nächstjährige Hauptversammlung in Leipzig ab,
während für 1940 ein internationaler Kautschuk -Kongreß in
Köln vorgesehen ist.

Reichsbankdiskont 4 °/* Weripapierhurse aler BZ . vom 38 . September
Lombardsatz S •/•

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs*
n . Staatsanleihen 28 . 9 . 27 . 9.
5 Ol. ReicbsanL 27 101 . 80 101 . 62
4 tto. do . 34 99 . 75 99 . 62
4Vi Dt. Reichs . Sch .35 99 . 2b S9 . 25

do . 36 U. Folge 99 . 12 99 . 12
do . 36 IU. Folqe 99 . CO 99 . 00
do . 37 I. Folge 98 . 87 98 . 87

4 1/* Reichspost 34 I. 99 . 87 99 .87
4 Bremer Umtausch 94 . Oü 94 . ( 0
Bremen Neubesiti 28 . 25 28 . 25
Hamburg Neuüesiti 28 . 25 28 . 25
DtSCh. Altbesitz »J7 . LO 128 . 87
Bremen Altbesit 2 128 . 50 128 .60
Hamburg Altbesitz 127 . 75 129 . 2o

Kreditanstalten
schafieu

4 »/» Oldb .-Br. Stl.
Krd. Plbr . v. 25
4 >/i do . S. 1 u. 3
4 lh do. S. 2
4!/, do. s. 4
4 >/i do. s. 5
4 1/j do. s. 6
4, *i do. s. 7
4 '/i do . Kom. s. 1
411. do . do. s. 2
4 '/» do . do. s. 3

und Körper*

100 . 375

100 . 00 100 . 00
100 . 00 100 . 10
100 . 00 100 . CO

Hypothekenbanken
4 '/t Hamb . Hypbk . A
5 ’/j do . Liquid.

do . Anteilschein
4 ‘/i Pr. Ctrbd . 28
5 l/i do . Llq. 26 A 2
4Vt Pr. Ctrbk . Bod.

Obi. 26/27/28

100 . 00 100 . 00
1C0. 50 111 . 10

100*.0 . 100 . 00

100 . 00 100 . 00

Industrie -Obligationen
Deutsche Llnol . 26 —
Nordd . Steinout 27
Steuergutscheine

fällig am 1. 4 . 1935
fällig am 1 . 4. 1936
fällig am 1. 4 . 1937
fälllq am 1. 4 . 3938
fällig ab 1. 4 . 41/45
Bank - Aktien
Geestemdnüer Bank
Hb. Hypothekenbank
Schl . -Hol . Bk. i.Husum
Vereinsbank
Westhoist . Bank
Elseu bahn - Aktien
Dt. Reichsb . Vorz . -A.
A-G für Verkehr
Bremer Straßenbahn
Hamburger Hochbahn
Schi ffabrts - Aktien
Br. Schleppsch .-Ges.
Dt. Ost -Afrika -linie
Hapag
Hbg . -SUdam . D.-Q.
Hansa -Linie
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie
Industrie - Aktien
Atlas Werke
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburoer Cem.
Brem . -Veg . Fisch -G.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Papier u. Wollp
Br. Si !berwarenf 8br

Gruppe II

119 . 70 119 . 7U
82 . 50 82 . 50

98 . 00 98 . 00
92 . 10 93 . 00
88 . 50 88 . 00

12Ü. G0 122 . 60
141 . 00 141 . 00

123 .87 124 . 25
115 . Oü
91 . 00
93 . 25

91 . 00
94 . 00

83 . C0
65 . 00
63 . 50

118 . 00
1C6. C0 107 . 00

83 . 00
63 . 00
60 . 62

63 . C0 66 . 00

63H0 63H0

90 . 00 . 93 . C0
280 . 00 280 . 00
136 . 00 136 . 00

*27 . 00 127 . 00
162 . 00 162 . 00
129 . 00 129 .6i
157 . 00 167 . 00

Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. ünoleumwcrke
Dynamit Nobel
Elbschtoßbrauerel
Flensb . Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.
Harburger Gummi
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp.  u . Web . Br.
Markt - u, Kühlhall.
Nordd . Steingut

28 . 9 . 27 . 9.
140 . 00 140 . 00
159 . 00 159 . 00

150,C0
76 . 87 76 . 50

147 . 00 147 . 00
84 . 00 84 . 00
98 . 12 98 . 50

141 . 25 143 . 20
178 . 00

126 . 00 126 . 00
141 . C0 144 . 00
114 .C0 116 . 60
123 . 00 124 .CO

128 . 00
128 . 60 130 . 00

„Nords » " St . Hoehs.
Nordwestd . Kraft
Rheinstahl
Reis u . Handels
Rubcroldwerkt
Schlinck ft Clo.
Schwartauer Werkt
Stader Lederfabrik
Tran » . Hevecke
Vereinigte Jut«
V«r. Werkstätten
Wendts Cigarren

Kolontalwerte
Kamerun -EIsenb .-O.
Neu -Guinea -Comp.
Otavi -Mlnen

28 . 9 . 27 . 9.
122 . C0 124 . 00
156 . 00 156 . 00
135 . 85 136 . 50
135 . 00 133 . 00
120 . 00

128 . 00 128 . 00
1C9. GU 108 . 00

99 . 50
110 . 00 115 . 00
75 . 00 7b . 00

110 . 00 110 . C0
19 . 00 20 . 62

Niedersächsische Börse
Kommunal verbände

mit Zinsberechnung
4 ■/> Hann . Pro *. AM.

R. 15 98 . 60 99 . 60

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

47 , Oldb .-Br. St !.
Kril. Plbr . S. 5

4 llt  da . Kom. S. 3

Landesbanken
4 </ . Brschw . Staatib.

Goldplbr . R. 16
4 ' /j Hann . Ldkr . 0 .-

Pt . S . 1 1926
5 */i do . Liqul . Ptdbr.
4 do . RM Pldbr . S .6

Kitterscharten
4 '/> Brschw . rittl . 0 .*

Pt . von 29
4 '/. Bremer rfttl.

Goldptandbriet
4 ‘/i Calcnbg . rittl.

G.-Plbr . v. 28
4 '/i do . do . V. 27
4 '/i Celler rittl.

Goldpt . C

Stadtschaftcn
4 '/s PreuB . Zentral-

stadtschaft Pfand*
brlel R 22

100 . 37 100 . 37
I10 . OU 1C0. U0

ICO. 00 100 . 00

100 . 37 100 . 37
101 . 30 101 . 30
96 . 26 96 . 00

100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00

100 . 26 100 . 37
100 . 26 100 . 37

100 . 12 100 . 12

100 . 00 100 . 90

Hypothekenbanken
4 '/> Brschw .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.
von 1929 100 . 26 100,26

5V> do . Liqul . -Pfdhr . 1C1. 26 101 . 26
4 '/i Hann . Bodkrbk . „ „„ „„
0 . Hyp. Pldbr . R. 7 100 . 00 100 . 00

Industrie - Anleihen
6 Brauergilde Ohl. 103 . GO 103 . 00

Hacketnal Ohl.
Llndener Brauerei
Obi.
Mach . Linden Obi.
Vorw . Zem . Obi.

103 . 60 103 . 60

104 . 00 104 . 00
91 . 00 91 . 60

103 . 00 103 . 00

Sachwerte
4

ohne Zinsberechn
Hann , stadtanl.
von 1923

Brem ritt (Ragg .)
abg . PI.
Cell . ritt . (Rogg .)
abg . PI.

99 . 60 99 . 60

86 . 00 96 . 00

94 . 00 84 . 00

•Vi Hann . tod . Kr.
Liqul . Plandbr . 101 . 26 101 . 12

VI.  lüdinscheld M
Obi. —104 . 00

Indnatrle *Aktlen
Canti Gummiwerk , 196 . 26 199 . 00
Oamplkastal Wilka 172 .00  172 .00
Doornkaat 107 . 00 IG8. S0
Elsen wuitel 21 .C0 123 . 00
HaekeUial 132 . C0 133 . 00
Hann . Immob.

(je StUck In RM) 290 . 00 290 . 00
Hannoversche Zem . 118 . 00 1*8 . 00
Hemmoor Zement 174 . 00 174 . 1.0
llseder Hütte 145 . 00 145 . 50
Norddeutsche Zem . 126 . 00 126 . 00
Teutonia Zement 186 . 00 185 . 00
Vei . Harzer Zem . 127 . 10
Vercinsbr . Herrenh . 156 . 00 156 . 00
Vorwohler Zement ica . co IC8 . 00
Wollwäsch . Oöhren 169 . 00 169 . 00
■rtenw . Hann . Hyp.-

■ank 105 . 60 106 . 60
GeestemDndet Bank 97 . 00 97 . 0c

Verkehrs - Aktien
Hlldesh .Peln . krclib.
Ueberlandw . Hann.
Marlenborn -Beend.

46 . 00 46 . 00
1C8. 60 105 . 10
90 . 00 90 . 61)

Belehsaehnldbnchforde-
rungen (mit Stfickzlnsen)

ab Ausgabe <
1. 4. Geld lirtei Geld Briet

1939 99 . 37 100 . 12 - » _
1940 99 . 37 HO . 12
1941 98 . 2b 89 . 01
1942 97 . 26 98 . 76 — • —*
1943 97 . tO 87 . 7b
1944 96 . 76 97 . 60
1945 96 . 72 97 . 6t *—•“
1946 96 . 62 87 . 61 — *—
1947 96 .62 97 . 6C
1948 96 .62 97 . 6C —

Wiederauf bau -Zuscb ' ägo

1944/46 . | 79 . 121 79 .871948/48.

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs - der
Länder , der Beiehsbahn.
Beich8post . Schutzgebiets-
anleihe und Bentenkriefe)

Dt. AM. Ausl . 126J0 128 . 10
5 Raichsanleihe 27 1C1.80 1G1J32
4 Retchsanleihe 34 99 . 75 99 . 62
B'/i Int. (Young ) 100 . 00 101 . 00
4 '/i Pr. St . -Anl . 28 K9 . P0 109 . 00
4 >/i Bayern St . 27 89 . 37 99 .40
4V . Srschw . St . 28 99 . 26 99 .26
4 */i Dt. Schutzgeb . - —
4 '/ . Dt. Reichsp . 34 99 .80 99 . 80
4 '/> do . 35 10.6 . 00 100 . 20
4 */l Ot. Reichsb . 35 99 . 76 99 . 80
4 ,/> do . 36 98 .62 98 . 75
4 '/i Pr. Ldr. 1 u. 2 1L0. 00 100 . 00
Stadtanleihen

4 '/t Bin . Goldsch . 26
1 und 2 99 . 62 99 . 62

Oetfeutllche Kreditanstalten
100 . 00 lOL. CC
137 . 76 137 . 76
lbl . 26 -

ICO.37 100 . 00
100 . 00 100 . 00

99 . 60
98 . 2b
98 . 50
98 . 62

99 . 75
98 . 25
99 . 75

|8 . 12t 79 . B r.

4 '/i Bin . Pldbr . -A.
DL Komm . -Samm . 1
Dt. Komm .-Samm . 2
4 '/, Hann . Landes-

krcdil y. 26 S. 1 100 . 37 100 . 37
4 ‘/i do . Pld . «. 27

Serie 2 — — . —
4 '/> Oldb .-Br. Stl.

Krd. Plbr . S. 2 100 . 37 100 . 37
4 '/> do . S. 7 ~ — . —
4 ‘/> do . Kom. S. 1
5 ' ), do . Liqul.
4 >/> Pr. LUs. -Pld . R.4
VI.  Ldschltl . Zentr.

Goldpfandbr.
4'/. Osler .Io G. (8 '/ .l
Schl . -Holst . Id. G. 24
4 '/i West . Id. G. (8 >fi)
Industrie -Obligationen
4 >/t Braunschw.

Hann , von 192 » 100 . 00 100 . 00
4 '/i Goth . Grund¬

kredit 4 . 5 . 5a
4 '/> Hann . Boden¬

kredit 13 . 14
4 '/i Meininger

Hypoth . Bank 5
4 '/i Pr. Centralb . 28
4 '/i Pr. Hyp . 24 . 1

25 , 2— 4
4 '/i Pr. Plandbr .-

Bank - 50
4Vi Rhein . Westtal.

• Bdkr . 4 . 6 , 10 , 12 100 . 00 100 . 0t
4 '/s Schlesw -H. Idsch

Gold 30
4 ‘/i Beri . Hyp. 15
4 '/> Bl. Hyp. K. 6
i 1', B|. ctrbk . Llqu.
4Vi Pr. Plbr.

Komm . 20
4 '/i Pr. Ctr. -Bod . 24
4 >/i Pr. Ztrst . 19
4 '/i Pr. Ztrst . 20 -21
4 ‘/> Hann . Pld . 4

»on 1929
4'/> do . 5 u, Erw.
Knmuiunat-Obllgatloncn

4Vi Mein . Hyp. -Bank
Komm . 4 , 16 , 21 100 . 00 100 . 06

4 >/i Pr. Clr. Boden
Komm . 26/28

4V» Rh. Westl . Bdrk.
Komm . 26/27 , 4 -6 100 . 00 100 . 00

Hypothekenbanken
6 Thür . ELO. 37 99 . 60

6 Zuckerkredit 103 . 26 103 . 60

100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00

100 . 00 100 . 00
too . oo 100 . 00

100 . 00  too . oo

100 . 00 100 . 01

98 . 60
100 . 00  iDo . oo
too . oo 100 . 00
100 . L0 100 . 87

100 . 00 100 . 0L
100 . 00 100 . 00
100 . 00 100 . 00
100 . 00 100 . 00

100 . 37 100 . 37
100 . 37

100 . 00 100 . 01

28 . 9 . 27 . 9.
Steuergutscheliie
Gruppe II 1934 . . —
Gruppe II 1935 . . —
Gruppe II 1936 . , —
Gruppe II 1937 . . —
Gruppe II 1938 . . —
Steuer -Durchschnitt 111 . 76 111 . 75

Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch 93 . 00 —
Hann , uebarland — . — —
Lübeck -BUchen —

Banken
Adca 92 . 87 93,62
Bayr . Hyp .-Bank 94 . 26 96 . 25
Bayr . Vereinsbank 104 . L0 104 . 25
Berl . Handelsoes . 110. 7b 118 . 50
Commeribank 106 . LO 106 . 75
Deutsche Bank 113 . 00 114 .2b
Ot. Asiat . Bank 418 . Lü
Dt. Ueberseebank 87 . 00 100 .00
Dresdner Bank 1L6. U0 106 . 00
Meininger Hyp . -Bank K8 . C0 108 . 00
Oldcnbg . Landesbank 93 . 00 — . -
Reichsbank 17b.12  179 . 00

Industrie
A-G lür Energie 124 . 26 125 . 26
Alsen Portland — — . -
Alias Werk « —93 . 50
Bremer  Vulkan —
Dt. Ton und Stein 132 . 26 134 . 00

Dynamit Nobel
Germania Portland
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hagedi
Holtmann Stärke
Kotitz,r Leder
Kromschröder
Küppersbusch
Lindes Eli
Mesch . Bucken
Mazlmlllanhütte
Meyer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mülheim Berg
Nordd . Elswerke
Nordd . Steingut
Nordd . Trikot
Nordwestd . Krall
Phünli Braunkohle
Rhein . Weslt . Kalk
Rlebeck Montan
Rosenthal Porzellan
Sarottl
Schles . Portland
Verein . Dt. Nickel
Verein . Glanzstoll
Wanderer -Werke

28 . 9. 27 . 9.
76 . 60 77 . 00
_ -_ S8 . 10

139 .00 141 . 01
133 . C0 132 . 75

14I . CC
136 . 26 — . -
92 . 00 93 . CD

165 . 00 163 . 76
109 . C0 111 . C0
173 . 00 176 . 01

136126 I3U61
•Z*- . —

i2b ! oo 137HG
12b . Oü

— e~ —e—

—
85 . 75

116 . 00
121 . 0U 124 . 00
166 . 00 166 . 00

162 '. 00 166I &U

Kolontalnerte
Ot. Ost -Afrika 83 . 60 95 . 00
Neu -Oulnea — . — —
Olavl Min. u. Ell -0 . 19 . 12 20 . 60
Schantune 108 . 00 —

Fortlaufende Notierungen

Ot. Anl . Ausl , scheine
einschl . '/■ Abl6sungsch.

S*/i Golsenk . -Werk
4 1/ . Fried . Krupp -RM-Anl.
s -7. Mitleid . Stahl
VI,  Ver . Stahl -Ohl.

Accumulatoren -Fabrlk
Allo . Elektrlcltüts -Ges.
Aschallenburger Zellstotl

Bayer . Moloren -Werkt
I. P. Bernhard
Julius Berner Tlelbeu
Bl. Krall U. Llchl AG.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u. Brlk . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwtrka

Charloltenb Wasserwerk
Chem . von Heyden
Continental Gummi

Oalmler -Senz
Dcmag
Deutsch . Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erddl
Deutsche llnolwerke
Deutsch releph . u. Kabel
Deutsche Wallen
Deutscher Elsenbandet
Christian Dlerlo AO.

, Dortm . Unlon -Brauerel

Eintracht -Braunkohle
Eisanbahn -Verkehrsm.

Elektr .-Llaterungsoti.

Anfanga-
kura

127 . 26
97 . 75

98 . 87

SchluB-
’kur»

127 . 62

98 *87

Einbeltskurs
28 . 9 . 27 . 9.

106 . 00 —

139 . 00 141 . 60

162 . 00
122 . 26
194 . 00
190 . 00
102 . 76

110 . 87
127 . bU
I93 . 6U

122 . 00
134 . 60

106*60
124 . 60
145 . 00
124. 60
145 . 50
13.4 . 00
171 . 50
198 . 00

122 . 50
180 . 00

110 . 50
136. 00
195 . 25

127 . 00
135 . 50

1( 8’. 00
124 . 00
146 . 00
125 . 60
14B. 0U
137 . 60
171 . 50
201 . 00

157 . 50 156 . 00

115 . 00 116 . 00

127 . 00
97 . 75

106 . 00
D*-

139 . C0

162 . 00
121 . 60
188 . CO
169 . 00
101 . 87

110 . 76
129 . 26
192 . Ü0

122 . 00
136 . 00

1G6*00
. 123 . C0

146. 60

I4 &I&0
134 . 75
171 . 60
198 . 00

167 . 60
161 . 60
116 . C0

128 . 10
99 . 00
96 . lt
99 . 40
96 . 76

203 . 60
111 . 60
114 . 60

142 . 26
130 . U0
144 . 01
166 . 26
126 . 26
188 . 6U
109 . 26
106 . OÜ

112 . 26
133 . 00
200 . 00

127 . 62
140 . 00
106 . 26
110 . 00
127 . 10
161 . C0

140 . CO
175 . C0
202 . 26

1BB. CC*
»63.60
11a .50

Anfang «' Schluß*
kur « kur«

Elektr . -Werke Schlesien »02 . 60 1C4. C0
Elektr . Licht und Krall 128 . 60 429 . 60
Engelhardt -Brauerei 71 . 00 72 . 50

Einbeltskuri

lg 6 . Farbenindustrie
FeidmUhie Papier
Feiten ft Guilleaume

»46 . 60 »47 . C0
»22 . 60 123 . 00
127 . 00 126 . C0

Gesfürel loewe ft
Th. Goldschmidf

Co. 128 . C0
122 *60

129 . C0
12&. 5U

Hamburqer Eiektrttität 141 . 26 103 . 76
Harburger Gummi — *-
Harpener 8crgbau . , . »46,00  146 . 00
Hoesch -Kdlti 'Neuesseo r l ^ <76
Philipp Holzmann —
Hoteibetr . -Gesellschaft

Ilse , Bergbau
Ilse , BerQbau GenuBSCh.
Gebrüder lunohans

131 . 26
88 . 00

130 . W
99 . 2a

133 . 60 133 . 60Kall Ch. ml.
Kall Aschersleben
Klöckner -Werka 110 . 37 —
Kaksw . u. Chem . Fahr . 142 . 7b 144 . 60

Lahmeycr A Co.
Laurahült.
L. apaldorube

117 . 60 I18 . C0
14 . 60 —

119 . 60

Mannesmannrbbrenwerka 101 . 75 101 . 00
Mansteld A0 . I. Bergbau 134 . 50 —
Maxlmillanshülta — — •—
Metallgcsellschalt 119 . 60 —

Niederlausitzer Kohle

Orenstaln S Koppel

Rhein . Braunk . u. Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerk.
RheM . -Westf . Elektr.
Rhein . Metall
RUigerswerkd

Salzdetfurth Kall
Schlei . El. u. Gas LIL B
Schubert & Salzer
Schuckert A Co. Eteklr.
SchulthelO -Patzinhoter
Siemens A Halsk*
Stönr A Co., Kammgarn
Stoibergar Zlnkhütt*
Süddeutsche Zucker

Thüringer Gas Leipzig

Vereinigt . Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht

wasserw . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kauthot
Westeregoln Alkali
Wlnt . rshall

Zellstoll Waldhol

Banken
Bank für Brau -lndustrle
Reichsbank

Verkehre werte
AO, (Dr Verkehrswesen
Allg . Lokalh . u. Krattw.
Ot Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb . Amerika Packet!
Hamburq -SUdam . Dampf.
Hansa Linie

Norddeutscher Lloyd

154 . 00 164 . 00

98 . 60 98 . 26

208 . 60 2C4. C0

135 . 60
I17 . CU
123 . 26
138 . 50

137 . 00
121 . 50
127 . 00
171 . 00
93 . 60

193 . 60

136 . 60
117. 00
121 . 62
135 . 60

139 . 00
120 . 00
124 . 00
170 . 60
93 . 50

190 . 10
125. tO
81 . 60

207 . 00

124 . 00

94 . 60 96 . 00

159 . 87 —

114! 60 112 . 00

135 . 60 136 . 00

118 . 00
176 . 00

113 .50
134 .00
124. 10
69 . 00

1C6*. Bl
62 . 10

118 . 60
177 . LO

116. C0
134 . 60
124. 12
62 . 01

lll !7.5
63 . «

28 . 9. 27. 9.

101 .60 106,00
128 .60 133.00
73 .00 75. 00

146 . 26 149,J0
122. C0 127.60
126. 76 128.60

127. 50 133.00
121. 76 126.76

140. 60 143,26
_

143. 60 148.CO
103. 00 107.62

146.60
76.00

I3l ‘. 00 133.00
99 . 00 103.60

132 . 60 137.00
_

110 . 60 116,26
142 . 76 147,00

118. 37 118.37
14.60 14.62

126. 00 120.60

100. 37 106,00
133. 10
173. C0 176.00
120. 10 124.00

162. 60

97 . 75 102.00

202 . 00 204.60
— 116.66

133’. 60 137.76
llb . 60 117.76
121. LO- 127.«
138. 00 142,76

136 . 00 140.60
119 . 00 124.26

130.60
170*60 174.00
93 . 60 94.76

190 . 00 196.00
125. 00 127,00

—, —
207 . 00

124. C0

94 . 62 98,82
141 . 60 144.60

169. 87 I60. C0
88 . OU 63,26

112*60 116.60

134 .60 139. 60

117. 60 119.00
176. 12 179. «

114. 60

124J0
69 . 00

116. 00
1: 5 . 00
62 . 00
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5Z 6r »ä i!>4>,LL̂ Miz
s^ dtUod 1. Vlttoder̂ z' ^ r»,

A - °rL L °S d°! d« u^

er pi-siligftzn
mvn - 8tLüt
»m 27. September:

° »kx. russ .. lack L.^ ° i k«,
" .. -iee'l, 0°M,° 7M'E

L°r °. « »diM L 8tE , x,^ «>

s tter Lsescliiffs

88. . ri,uk -. 1°' i85LLL '^
äs lSsebsr L Ottech.
1., Ll. kiiss <8odweä«,. kimU

mrs , Oubroviiit.
x Mull, , . Ulm. L,w«.I °m.
r ). r »usta <IcodI«ndsub!>. 9cum.
-, , Innde. lesrens E>II-1»!ik->,
3es!>vili lVse. Oil>.
ell Lrekme Ivoct V>, Lulmx

eblkk« Se» XorSSeilüdul!«ft
Itsebe , 8!err» OeM». Sllllz-kt
Iresilon, Lms. Oceuwiii, ,Vii»dm,

»wssssrrsltsi
nerksvvii lioismiöl A4!i !l!l>
'Aks 1 8tü.. k-re- I M « M
taät Vermet Snimd«.
-M 8.« L4i 7« I>.8
.42 . 7.lL LS » 1--?
.2» 7.N AN »7/ 7» ,

»nsclilkküllft
r Weser ee»e»1iü»
üsrls- „ ,.
«»kell
1.95 7'M
2.02 u>
1.99 U1

Mi»
IN
IN
III

-"ünS

l-omdpinii

küMW«
N. I. S-'-
mZ
>rs.« UIZ.I« 4>

INI«UNi.!i ^

w.n

Ä

K.l0

>NZ

M» Äî .lK
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Die sudetendeutsclie 5portfront. . .
coubertins Wunsch: Völker, nicht Staaten aus der ohmpiade

Au, dem Meraner Tennisturnier weigerte sich der
Ludetendeutiche Roderich Menzel. weiterhin mit dem
NatwnaU >chechen Ce,nar gemeinsam im Doppel an¬
zutreten. l .r zog daniit schon vor einigen Tagen einen
Strich unter tue Zeit, da sudetcndeutjchen Sport - leuten
zu Ehren die tschechischeNationalhymne crAang.

Ein Karl Schäfer, der das Eis souverän beherrschteund
tem zu Ehren Dutzend« von Malen die weitz-rotc Flagge
Tollsnß- und Schuschnigg-Lesterrcichs am Mast hochging
brachtees eines Tages nicht mehr fertig, dieses Oesterreich
im Kamps der Nationen zu vertreten. Denn er wollte nicht
mehr sür eine verzerrte Fratze kämpscn, zu der seine geliebte
.Seimat unter der Willkürhcrrschast von Verrätern an der
deutschenSache geworden war, Rvdcrich Menzel, ohne den
seit Jahren keine „tschccho-slowakische" Davispokal-Mannschast
denkbar war, der gemeinsam mit einem zlveitcn Sndctcn-
dcutschen, Hecht, von einem Turnierplatz Europas zum ande¬
ren zog und vielerorts im wcltsrcmden Europa als Ver¬
treter der einigen Tschecho-Slowakci gefeiert wurde, ging
es nicht anders. Er trat in Meran demonstrativ nicht an.
als er mit seinem „Landsmann" Cejnar ein Doppel bcstreiten
sollte, und nahm sich durch diesen Schritt jede Möglichkeit,
vorerst in seine Heimat zurückzukehren.

Menzel kämpfte sür das Ludetendeutschtum
Ein solcher Entschluß ist nicht leicht. Denn schließlich

konnte Menzel nicht wissen, wie lange dieser politisch« Zu¬
stand noch währen würde. Menzel hätte es nie nötig gehabt,
sich als Tschechedeklarieren zu lassen. Aber er hat es wäh¬
rend der vielen Jahre , in denen er als tschechisch-slowakischer
Staatsbürger nicht anders konnte, sür wirksamer gehalten,
seinen deutschenNamen zum Siege zu tragen, als aus diesen
Kampf sür das Sndctendentschtum zu verzichten. Diesem Ein¬
satz gab er nun einen markanten und in der ganzen Sport¬
welt viel beachteten Schlußpunkt. Andere sudctcndentschc
Sportler , so vor allem die dem öanptverband deutscherWin-
tcrsportvcreine angehörenden Skiläuser aus den GebirgS-
dörfern des Riesen- und Erzgebirges vertraten den gleichen
Standpunkt wie Menzel, An ihrer Spitze Eustl Bcraüer, der
prächtige Kombinationslänscr , der aus sächsischenund schlcsi-
schen Schanzen gern gesehen war und niit seinen Kameraden
nicht die tschechisch-slowakische, sondern die sudctcndeutsche
Heimat auch aus den Olympischen Winterspielen in Earmisch-
Partenkirchen vertrat.

Andere aus organisatorischem Weg
Andere Sudctendeutsch« gingen einen anderen Weg. Sie

glaubten, weniger durch den Klang ihrer deutschen Namen
der deutschen Sache ihrer deutschen Heimat zu nutzen, viel¬
mehr durch eine strasse Organisation der Jugend im Teut¬
schen Turnverband . Wer von den Erenzlanddeutschen hätte
nicht einmal aus einer Wanderung durch die herrlichen Ge¬
biete des Böhmischen Mittelgebirges , des Egerlandes oder
des Riesengebirges ein deutsches Turnfest erlebt? Im Gleich¬
schritt marschierte hier längst vor der politischen Vereinigung
aller Sudetcndeutschen unter Konrad Hcnlcin die deutsche
Jugend . Und verzweifelt wehrten sich die Machthaber in Prag
in all den 2V Jahren des Bestehens der Tschecho-Slowakci
gerade gegen diese „Auswüchse" deutscherHeimatlicb«, die ne
durch gleichzeitigen Einsatz der Jnngsokoln , der Söhne
tschechischer Beamter im Grenzgebiet und angeliescrter junger
Tschechen der Wirksamkeit zu berauben trachteten. Natürlich
und — wie die Geschlossenheitdes deutschenVolksteils in den
letzten Tagen erweist — ohne jeden Erfolg!

Coubertin war ein vernünftiger Patriot
Wie dem auch sei. Die tschechischenVerbrecher vom Hrad-

schin versprachen sich mit diesen Methoden, denen im Brünner
Volkssportprozetz die Krone des kurzsichtigen, chauvinistisch-
tschechischenPatriotismus ausgesetzt wurde, etwas . Sie waren
eben nichts als rachsüchtige Herrscher. Da war der alte
Baron d« Coubertin, der Gründer der modernen Olympischen
Spiele , ein vernünftiger Patriot , Er hieß nicht die bedrücken¬
den und bedrückten Staatsbürger einer politischen Einheit
unter einer Fahne in , den olympischen Kampf ziehen, nein,
sür ihn gab es nicht Staaten , sondern Völker, nicht politische
Machtsaktorcn, sondern von ihrem Selbstbestimmungsrecht
Gebrauch machende Menschen, die zur Ehre des Sports sür
ihre deutsche, russisch«, französische, englische, irische, sinnifckp:
oder ungarisch« Heimat in Athen, Paris , St . Louis und wo
auch immer liefen, sprangen, sochten und rangen. So holte
der russische Staatsbürger finnischer Nationalltat Werner
Järvinen , der Vater der berühmten Söhne Achilles, Matli
und Källe, 1906 von der Zwisckfenolvmpiade in Athen den
ersten Sieg sür das shinische Volt heraus, so sand Sans
Braun 1908 in London den Widerstand des Ungarn Bvdor,
so siegten Dr Patrick O'Callaghan und Tisdall in Amster¬
dam und Los- Angcles sür Irland , um 1938 ii, Berlin
lieber daraus zu verzichten, Olympiasieger zu werden denn
sür England an den Start zu gehen! Erst als der Inter¬
nationale Leichtathlctikverband den irischen Verband ancr-
lannte, faßten sie den Entschluß, kommende Olympiaden
wieder zu beschicken.

Ein Volk, ein Reich, ein Führer!
Coubertin war, als er den . Widerstand sinnischer, ungari¬

scher und irischer Athleten erkannte, nicht nur ein besserer

„Ich bin noch zu jung dazu . .
8-> -Vasiresind gewiß kein Alter. Für einen aktiven Leicht¬

athleten aber, der der Spitzenklasse angehört, bedeutcn sie
immerhin so ungefähr die obere Grenze. Von dieser Reg
hat es im Laufe der Zeit nur wenige Ansn °hmcn g geben,
und diese beschränktensich meist aus Langstreckler, dercii Aus.
dauer und Zähigkeit noch ,n vorgeschrittenem E °sc Mn^ mts
Man denke an Deutschlands unverwüstlichen Meistergehcr
Sähncl aus Ersurt, an dem die Jahre Ipnrlos vorüberzu¬
gehen schienen, an den Marathonläufer Sempcl , über die
Rcichsgrcnzcn hinausgehend an Nurm, , dessen Lclstungssahig-
keit iiii Augenblick seines mit 3t Zähren erzwungenen
tritts so ins Ungcmcsscne gesteigert gewesen s^n so"- daß erdie t2 Kilometer messendeMarathonstreckeim Trauung unter
SrA Stunden bewältigen konnte, lind Salnunen den wir
1936 in Berlin über 10 000 Meter siegen sahen, ,"t h°"tc auch
schon 36 Jahre alt . Dabei lief er erst >m vorigen Sommer
IVVOO-Metcr-Weltrekordl

Läßt man diese noch aktiven „alten Herren an sich, vor¬
überziehen. zu denen allerdings mit unserem ^ âb ^wnaer
Mülkcr-Kuchen. dem Franzosen Ramadicr, dem Eoppinger
HochspringerHaag, dem Sprinter Borchmcyer und den erst

- - 0 - - getretenen Hammerwersern
.. _ __ Schweden gelegentlich auch , . ,

iigcr Hammerwcrser gehören, dann kann man eins feststellen.

'voaiipringer Haag, oem « gri »re>. >
als Kahlköpsen abgetretenen Haminerwerfern Porhola -urnii.
land und Jansson -Schweden gelegentlich auch ^ mger hau-
ligcr Hammerwcrser gehören, dann kann man acn̂ sMtcllcn.
Mit dem Alter gehen die Läufer aus längere Strecken über.
Kute Mittelstreckler versuchen sich später auf langen ^ stanzen,
ältere Langstreckler wie der 30jährige Syring vorzug- wmsc
aus den lO OOO Metern, zuweilen fogar — dem Veypici
Aurmis folgend in Zukunft auch der Dresdner Gcbhard —
auf der Marathonstrecke.

An dieser 32-Jahr -Grenze steht n>it dem »rehrfachcn a-cut-
ichcn 1000-Meter-Meistcr Schaumburg der sich wieder u> bestcr
Verfassungbefindet, ein Mann , den die Leute von, Bau schon
seit Jahren gern aus der langen Strecke sehen "?urdem
Warum er nicht endlich !>000 Nieter laufe? „Ich bm noch zu
jung dazu", meinte der Polizeilcntnaiit aus diese ^ rage, „a-cr
Weg ist mir zu weit. Solange ich über 1300 Nieter noch schnell
genug bin, bleibe ich noch dabei!"

Jeder ist eben so alt. wie er sich suhlt, kann man dazu nur
lagen!

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Enghicn (Beginn 14 Uhr). 1. Rennen: Empressee, Ekitter,
Tiploms dboneur — 2. Rennen: Talagos , Eimiiaire.
Hasparren. — Z, Rennen: Cossack. Jnattendu III , La
kranke. - 4. Rennen : Benedictus . Tracias Hobal Capucine
Jazz, - 5. Rennen: Hospvdar - Beau Tencbrcux Maggro -
8. Rennen: Tracias . Curry, Aincric. >. Rennen. Lulu
Wilkes, Mnais . Mcsnil C. ^

München (Beginn 18 Uhr). _^ cnncn: Walthari , Kar¬
wendel, Peruaner . — 2, Rennen: Trcttc Loh, ^ .avid Sveed-
way. Barsrau. — 3, Rennen: Dachauern!, Anschluß, l-nlo„cl
Bosworkh jr. — 4. Rennen: Caliimct Bush. -"lasch, Ornent-
Erprcß. Reimen: Miß Triston , Baronkci. Jenny Burton,,(3

Patriot als die größenwahnsinnigen Herren in Prag , dcs-
-E ' """EH ' weil er auch den anderen die natürlichsten Ee-
suhle des Patriotismus als zu Recht bestehend zuerkannte,
sondern auch ein Gegcnwartspolitikcr von beachtenswertem
iiormat. Das wollen wir Männer vom Sport in den Stun¬
den, in denen der sndetcndeutscheSport , geführt von präch¬
tigen Spitzenkönnern und nicht minder guten Organisatoren,
die Früchte seiner unermüdlichen Volkstnmsarbeit sür die
gerechte Sache belohnt sieht!

VonmgtoN'Mnnen abgesagt
Das Autorennen um den Großen Preis vom Donington-

Park in England, das am kommenden Sonnabend stattfinden
sollte, wurde abgesagt. Die teilnehmenden deutschen Ncnn-
mannschaften der Auto Ilnion und Mercedes-Benz haben be¬
reits die Heimreise angetreten.

Vor einem 7alir starb Lrnst Hoppenberg
Heute vor einem Jalfre riß aus einem arbcitsfrendigen

Leben der Tod den Direktor des Vereins sür ösfentlicheBäder,
Pg . Ernst Hoppenbcrg. Mit ihm schied ein Mann aus dem
Leben, der sich stets durch die Lauterkeit seines Wesens aus¬
zeichnete und sich allgemeiner Beliebtheit erfreute. Ernst
Hoppenberg, der das Amt des Schatzmeisters im DRL. Kreis
Bremen innehatte und zwei Jahre als Leiter des Fachamtes
für Schwimmen tätig war, spielte aber auch im aktiven
Schwimmsport eine wichtige Rolle. Im Jahre 1900 nahm er
an den Olympischen Spielen in Paris teil , um als Olympia¬
sieger im 200-Mcter-Brustschwimmen in die Heiinat zurück¬
zukehren. Ein tragisches Geschick riß ihn aus unserer Mitte.
Der NDL. Kreis Bremen läßt heute an seinem einjährigen
wodcstage einen Kranz an seinem Grabe niederlegen, im
Gedenken an einen Mann , dessen nnermüdliches Wirken
stets vom Gedanken der Kameradschaftund Gemeinschaft ge¬
tragen war. E- S.

vadballturnier in Hemelmgen
Im Saale von Lührs Tivoli veranstaltete der Radfahrsr-

Bercin von 1895 ein Padballturniikr. Daß die Hcmclinger
Jugeiidmannschast Beck/Wcstcndors im Endspiel von den
schon jahrelang zusammen fahrenden Gebrüder Jlsemann All-
Hcil-Schorf knapp mit 3:4 geschlagen wurde, spricht von dem
Können der Hcmelinger. In der B-Klasse waren Mannschaf¬
ten von Vorwärts Arsten, Hansa Kirchwerder und Radsahr-
Verein Hemelingen am Start . Die erste Mannschaft von
Hansa Kirchwerder verlor knapp gegen Vorwärts Arsten 1.
1:2. Die beiden Hcmelinger Mannschaften in der B-Klasse,
Kron/Wendt und I . Vögc/Busch konnten ihre Spiele gegen
Kirchwerder mit 5:4 und 7:0 gewinnen. In der Endrunde
der B-Klasse setzte sich die Mannschaft Kron/Wendt durch.
Auch der RV. Hemelingen konnte den Arstcrn mit 8:6 das
Nachsehen geben. In der Endrunde der A-Klasse gab es
eine große Ileberraschung. Böge/Koop konnte allerdings das
Ergebnis gegen Post gegenüber dem ersten Spiel verbessern,
aber trotzdem verloren sie 4:9. Auch den Falke-Spielern ge¬
lang es, Hemelingen mit 5:15 zu schlagen. Unter siilfcrcr
Leitung von H. Braiidt-Hemelingen wurden diese 23 Spiele
ansgetragen . Der RV. Hciiiclingcii hatte sür die Sieger
Preise im Werte von insgesamt über NM. lvO,— gestiftet.
Ein Tanz schloß die wohlgelungene Veranstaltung. (99

Italien soll den Stamm stellen
Das große Ereignis im bnropüischhi Fnßballsport bildet

sür die nächsten Wochen der Kampf der englischen National¬
mannschaft und einer kontinentalen "Auswahlelf , zu der
Italien , Ungarn , Frankreich, die . Schweiz und Deutschland
ihre besten Spieler stellen werden. Den Stamm der Konti-

ncnt-Elf, die am 26. Oktober aus dem Arsenal-Platz vor einer
sehr schweren'Ausgabe stehen wird, bildet Weltmeister Italien
mit so tüchtigen Spielern wie Olivicri, Rava, Meazza, Piola.
Colanssi und Ferrari . Aus der Schweizer Ländermannschaft
sollten in erster Linie Minelli als Verteidiger und Vernati,
ein sehr guter Mittelläufer , in Frage kommen. Ungarn hat
in Dr. Sarosi , Lnzar und Zsengcllcr, Frankreich in seinem
Rechtsaußen 'Aston und Deutschland schließlichin Kupfer und
Torwart Platzcr, der sich in internationalen Kreisen einer
hohen Wertschätzungerfreut, Spieler , die sicherlich ihrem
Können nach sür London in Betracht gezogen werden könnten.
Am 9. Oktober, wenn das Orgaiiisationskomitcc erneut in
Zürich zusammentritt, wird die Koiitiiicntels bekannt werden,
der die Fisa ihr Vertraue» schenktund die am 23, Oktober
in einem Trainingsspiel aus Hollands B-Mannschast trisst.

Um den Ifchammer - Pokal
Die Reichssportsührung hat die Zusammensetzung der

Paarungen für die dritte Schlußrunde des Tschammer-Pokals
vorgenommen. Sie lassen sür den 9, Oktober manche Uebcr-
raschnngcnerwarten, da es sür Hcrtha/BSC , sicherlichschwer
sein wird, in Essen gegen Rot-Weiß zu gewinnen. Auch die
Ganmcistcr Fortuna Düsseldorf, VsR. Mannheim und VsB.
Stuttgart werden in Frankfurt, Nürnberg und Mühlburg
keine leichten Kämpfe zu bcstreiten haben. Die Paarungen
lauten für den 9. Oktober:

SC . 05 Brandenburg — Dorwärts -Nasensport Elciwitz;
Phönix Lübeck — Blau -Weiß Berlin : Rot-Weiß Essen —
Hcrtha/BSL . Berlin : FZV . Frankfurt — Fortuna Tüsscl-

,dorf ; SP . Waldhof — Wcstsalia Hcrne: VfB. Mühlburg —
^BsB . Stuttgart : München 186ll — Dresdner SC .; 1. FC.

Nürnberg — BfR. Mannheim.

Vingm in den tentralliallen
UcberraschcndcNiederlage don Ahrens

Der zehnte Tag des Internationalen Berufsringer -Wett-
strcites mir den „Großen Preis von Bremen" brachte am
gestrigen Mittwochabend mit seinen sechs Auseinandersetzun¬
gen teilweise wieder ganz hervorragende Kämpf«. Bedeutungs¬
voll hiervon ist allerdings die Niederlage des Westfalen
Ahrens gegen den Mann mit dem Bart , die man schon mehr
als eine Ücberraschung bezeichnen dürste. Großen Anklang
fand jedoch der zweite Entscheidungskanrps zwischen dem
Königsberger Audersch-und Fritze Kleh, den letzterer über¬
zeugend sür sich verbuchen konnte. Im übrigen nahmen die
einzelnen Kämpfe folgenden Verlauf:

Einen technischwertvollen Kamps lieferten sich in der Er-
össnung des Abends der Brandenburger Alsrcd Ran und

Donnerstag, den 29. September 1938

der Reichshanptstädtcr Otto Kreisch mar.  Erwartungs¬
gemäß behielt der Berliner die Oberhand, indem er den
kleineren Ran in der zwölften Minute durch Absangen eines
Hüftschwlings aus die Schultern brachte,

I » der zweiten Begegnung hatte sich der temperamentvolle
Slidctcndeutsche Franz Pugner  mit dem Berliner Max
Zenker  auseinanderzusetzen. Mittels Schlcudsrgriss besiegte
Pngncr den Rcichshauptstädter und erzielte damit seinen
sünstcn Schultersieg, nachdemer nur gegen den Teutschrussen
Cziruchin ein Unentschieden zu erzielen vermocht«.

Der Schweizer Weltmeister Gottfried Erün « isen  hatte
es nicht allzu schwer, gegen den Deutschen Paul Kowalski
zu einem weiteren Siege zu gelangen. Nach technischreifem
Tressen, in dem sich der Beuihsner von der besten Seite
zeigt«, siegte Erüncisen i-n der neunten Minute durch Aus¬
heber aus dem Stand.

Eixen mit großer Erbitterung durchgeführten Kamps lie¬
ferten sich im vierten Tressen die beiden Landsleute aus
Lettland: Jann Martins 0 n untr Jarm Krümln.  Letz¬
terer brachte eine sehr harte Note in diese Begegnung: aber
alle Unarten verstand Wartinfon gebührend heimzuzahlen.
Krumins Ringkampsweise führt« aber schließlichdoch zu einer
Verwarnung durch den Kampsleiter Karl Voigt . Die heftige
Begegnung führt« schließlichzu dem zu erwartenden Unent¬
schieden.

Das sturste Tressen lieferten sich im Entscheidungskamps
der Svttinger August Ahrens  und der inzwischen Pole ge¬
wordene Gustav Motyka.  Letzterer, bekannt als der Mann
mit dem Bart , rang trotz all seiner humoristischen Art so,
daß er eine Verwarnung einzusteckenhatte. Daß aber auch
der Westfale das „Theater" mitmachte, war weniger schön.
So siel also erst die Entscheidung, als es nach dem dritten
Siebenminutengang weiterging . In der Gesamtzeit von
44 Minuten kam Ahrens aus die Schultern, nachdem
Motyka einen Ueberwurs des Westsalen abzusaugen ver¬
mochte.

Den Kehraus des Abends machten Herbert Audersch-
Königsbcrg und Fritz Kley - Berlin  im Entscheidungskampf
unter sich aus. Diese beiden gleichwertigen Gegner lieferten
sich im Stand sowohl als am Boden eine mit großer Er¬
bitterung durchgeführtePartie , in der Angriff und Paraden
wie am laufenden Band wechselten. Ein siegbedeutenderver¬
kehrterHüstschwung mißlang dem mehrfachenWeltmeister aus
der Reichshauptstadt. In der Gesamtzeit von 43 Minuten be¬
hielt der Berliner die Oberhand, indem er seinen Gegner
durch Hüstschwungblitzschnellaus einer Fesselung heraus aus
die Schultern zwang.

Reitturnier der Schutzpolizei Vremen
Line beachtliche Schau guten pserdematerials— Verleihung eines Marsches

Die Reitstaffel der Schutzpolizei Bremen hatte gestern zu
einem internen Turnier in die Unterkunft der Ncitstasfcl an
der Hastedtcr Heerstraße auf dem Gelände des Landwirts
Earbade eingeladen, die dem Zuschauer einen vortrcsslichen
Ueberblicküber das Können bzw. das Eefüge der Reitstaffel
als auch über das überraschend gute Pferdematerial ver¬
mittelte, Nachdem am Vormittag die Vorprüfungen durch¬
geführt worden waren, wurde der Nachmittag in Anwesen¬
heit des Kommandeurs der Schutzpolizei, Polizeioberst
Schrocrs,  mehrerer Offiziere und einer Anzahl geladener
Gäste, denen sich zahlreiche Zannggste hinzugcsellten, mit
cincx Dressurprüfung der Klasse A und L eingeleitet. Hier
galt es, die bekannten guten Eigenschaften von Reiter und
Pferd unter Beweis zu stellen und um den Sieg zu kämpfen,
'Am besten wurde Polizci -Lberwachtmeistcr Kurts  aus
Bnrgfrünlcin bewertet, dem Polizei -Hauptwachtmeistcr
K n i ckm e y c r aus Caesar  und Rcvier-Oberwachtmeistcr
Fischer  aus Athlet am nächsten kamen. Aus der Klasse L
ging Ncvier-ObcrwachtmcisterFricke auf Bella vor Pvlizei-
Wachtiiieistcr Eggcrt  aus Condor und Polizci -Obcrwacht-
mcistcr Bremer  aus Brunhild als Sieger hervor. Als
dritter Wettbewerb stieg ein Jagdspringen der Klasse A, das
trotz bzw, gerade wegen des beschränktenParcours cincii be¬
achtlichen Verlaus nahm. Insgesamt waren elf Hindernisse
zu überwinden, und zwar u. a, ein Amsterdanicr Tor, ein
Wassergraben mit Hürde, Heckenund Tonnen. Als einziger
Reiter legte Polizei -Hauptwachtmeistcr'Oester iti a n n' ' äni
Attila in 53 Sekunden den gewiß, nicht leichten Pa,rcvnr
zurück. In Abständen folgten Polizci -Haiiptwachtmeister
L ücht aus Cilly und Polizci -Obcrwachtmeistcr Lehne rs
aus Beate.

Einen besonderen Genuß bereitete die Erziehungs-
prüsung,  die die Züschaucr wiederholt zu ungeteiltem
Beifall hinriß. Daß die Männer ganze Arbeit verrichtet
hatten, bewiesen die zahllosen kleinen Einzelheiten, mochte es
sich dabei um das Verhalten der Tiere beim Knallen- der Ge¬
wehre, bei den Kriechübungen oder um das ungesattelts Auf¬
sitzen handeln. Die verschiedenartige Veranlagung nach
Charakter, Temperament, Erziehung usw. gelangte überzeu¬
gend zum Ausdruck. Humor und Körperdurchbildungzugleich
verriet das Voltigieren,  zu dem mehrere Reiter und
zur Freude der kleinen Zaungäste auch ein Clown antraten.
Daß diese stimmungsvoll überraschend angenehm aufgelockerte
Darbietung die einstimmige Anerkennung aller fand, bedarf
wohl keiner weiteren Erwähnung. Das anschließende Auf¬
sitzen des Kommandeurs bildete das Zeichen zum Beginn einer
nicht alltäglichen Angelegenheit: Nach kurzen Worten verlieh
Polizcioberst Schrocrs  der Ncitstasscl einen von Polizei-
Obermeister Leuchte nbc -rger  komponierten Marsch, der
allgemein starken Anklang sand. Ihm und seinen Männern
ist weiter die musikalischeAusgestaltung des gestrigen 'Nach¬
mittags zu verdanken. Nach einem Ringstechen ersolgte die
Prcisverteilung . Zum Abschluß fanden sich alle Bcteiligrcn
zu einem kameradschaftlichenBeisammensein in der Wirtschaft
„Zum Kreisel" ein. Der Veranstalter darf mit dem Verlaus
des Turniers , die keine Bcstsnschau, sondern ein« allgemeine
Herausstellung des gesamten Bestandes und Materials dar¬
stellen sollte, in jeder Hinsicht zufrieden sein. Es ist nur noch
hinznznsügen, daß am Bormittag die Prüfung für das bron¬
zene Rciterabzcichen durchgeführt wurde. Alle zehn Prüf¬
linge bestanden vor der unparteiischen Kommission. 8

Hier8vnM als vsulsme Lrbmtslront

.Wohlbefinden und Leistung steigern sich"
Urteil der Wissenschaftler , Arbeitsausschüsse und Seteiebssützrer über werkverpftegung

Das Eebot der Stunde lautet „Leistungssteigerung".
An der Erfüllung dieses für Deutschland lebensnot¬
wendigen (öeboies haben nicht nur die Ingenieure und
Techniker, Betriebswirtschaftler und Arbeitspolitiker,
sondern in einem besonderen Matze auch die Ernäh¬
rungswissenschaftlerund -Praktiker mitzuarbeiten.

Die gewaltigen Arbeitsvorhaben unserer Zeit ver¬
langen den höchstmöglichen Einsatz aller Arbeitskräfte.
Die bestehendeArbeitszeit wird in der Mehrzahl der
Wirtschaftszweige überschritten, die Arbeitsleistung
durch Verbesserung und Verfeinerung der Maschinen.
Ausfcilung der Betriebsorganisation und vor allem
auch durch den Willen der schaffenden Menschenselbst
bis zu einem Höchstmatz verstärkt. Die Arbeitskraft des
schassenden Menschen tann dieser Höchstanspannnngnur
dann standhalten, wenn sie in genügendemMatze eine
Neuaufnahmeder Arbeitsenergien vornehmentaun. Sie
geschieht durch Pausen, Freizeit, Ruhe und Ernährung.
Durch die verstärkte Arbeitsleistung stehen Ruhe und
Freizeit immer weniger zur Verfügung. Die Frage
der richtigen und vollkommenenErnährung als Kraft¬
speicher für die Arbeitskraft gewinnt deshalb immer
größere Bedeutung. Genau wie es durch die Arbeit der
NS.-Cemeinschaft „Kraft durch Freude" möglich ge-

vo>l,iwol,>sal,rl »« schickte bist,« säst
r Millionen Kinder

,ur krl,->un, und»ab ihnen samil kratz»
seriento»». Diesem Werk kannst Du
dienendurch Deine Mit»»edschos> >ur
NSD. und durch Spenden von freiplStzen.

macht wurde, die Freizeit der schaffenden Menschen
richtig zu, gestalten, nämlich so, datz sie wirkliche Er¬
holung für den Schaffenden bringt, mutz es möglich
sein, die Ernährung so zu leiten, datz sie eine wirkliche
Steigerung der Arbeitskraft im Gefolge hat.

Dadurch, datz die schaffendenMenschenzu 90 v. H.
nicht unmittelbar am Betrieb wohnen, sind sie oft 10,
12 oder 14 Stunden unterwegs. Ihre Ernährung wäh¬
rend dieser ganzen Zeit besteht in der allgemein be¬
kannten „Butterstulle". Die Ernährungswissenschaftler
haben nun einmal in Zusammenarbeit mit den Be¬
triebspraktiken! untersucht, ob diese Ernährung aus¬
reicht, um die Arbeitskraft, so wie sie notwendig :st, zu
regenerieren. . ^ .

Die Ergebnisse waren erichreckend. Es kann auf
Grund dieser Untersuchungengesagt werden, datz ein
Großteil der Erkrankungen, die zu dem bekannten Lei-
stungsknick beim Eintritt des 40. Lebensjahres führen,
auf eine falsche Ernährung zurückzuführen ist. Die
Ernährungswissenschaftler stellen nun die unbedingte
Notwendigkeit der Einführung des warmen Essens im
Betrieb heraus. , . ^

Die Deutsche Arbeitsfront letzte, um einen Ueberblick
über die bisherigen Erfahrungen auf dem Gebiete der
Ernährung im Betrieb zu erhalten, die Arbeitsaus¬
schüsse sämtlicher Wirtschaftszweige ein. Die Urteile
der Arbeitsausschüsseunterstreichen in allen Punkten
die Forderung der Srnüchrungswisseirschaft. Sie finden

sich alle zusammen in der Auffassung, datz in allen
Fällen, wo infolge der zu kurzen Mittagszeit oder der
zu großen Entfernung zum Wohnort eine warme Mit¬
tagsmahlzeit nicht eingenommenwerden kann, die be¬
triebliche Einführung des warmen Mittagessens drin¬
gend zu empfehlenist. Aus den Stellungnahmen einzels
ner Betriebe seien einige Sätze wiedergegeben. So
schreibt ein Betrieb der Schwerindustrie:

„Nach unseren Erfahrungen bedeutet die Einnahme
eines warmen Mittagessens für den Arbeiter nicht nur
eine Annehmlichkeit, sondern auch eine Steigerung sei¬
nes Wohlbefindens und seiner Leistungsfähigkeit."

Wichtige Feststellungen machte ein anderer Betrieb:
„Es bestehen für den Arbeiter gesundheitlicheund

finanzielle Vorteile. N. V. Während eines Isttägigen
Umbaues der Küche wurde deutlich der Rückgangder
Leistungsfähigkeitder Arbeiterschaft festgestellt."

Ein weiterer Betrieb zieht seine besonderenSchlüsse
aus der Krankheitsstatistikdes Werkes. Er schreibt:

„Der Krankenstand schwankt je nach Jahreszeit zwi¬
schen 3,8 und 6,3 v. H. Die Teilnehmerzahl an der
Werkküchebleibt dagegenkonstant. Wir vermuten des¬
halb, datz die Mehrzahl der Erkrankungen Leute be¬
trifft , die nicht an der Warmspeisungteilnehmen."

Die Notwendigkeitder Werksverpflegungist so von
feiten der Wissenschaft wie der Betriebspraxis eindeutig
festgestelltworden. Auf Grund der gesammelten Er¬
fahrungen ist es notwendig, mit aller Kraft die Ein¬
führung einer warmen Verpflegung in allen Betrieben
durchzusetzen. Dr. Hupfauer, der Beauftragte sür den
Leistungskampfder deutschenBetriebe, hat hier in
Fortsetzungdes Aufrufes des Reichsorganisationsleiters
über das warme Essen im Betrieb die Initiative er¬
griffen. In seinem Aufruf über die Steigerung der
sozialen Leistungweist er alle im Leistungskampfstehen¬
den Betriebe eindringlichst auf die Notwendigkeit der
Einführung einer Werksverpflegunghin.

Er stellt in seinem Ausruf fest, datz bisher erst un¬
gefähr 20 v. H. der Schassendenin Wcrkskiichen ver¬
pflegt werden und Satz in Betrieben, die eine Werks-
verpslegungbesitzen, nur etwa 25 v. H. der Gefolgschaft
an dieser Verpflegung teilnehmen. Um alle Voraus¬
setzungenfür die Einführung einer Werksverpflegung
zu schassen, hat Dr. Hupfauer veranlaßt, datz bei der
Reichsarbeitskammer eine Arbeitsgemeinschaft„Arbeit,
und Ernährung" gegründet wurde. Von dieser Arbeits¬
gemeinschaftwurden bereits die Voraussetzungenfür
die Schaffung einer Werksverpslegnngaufgestellt. Als
Grundlage für die Verwirklichungder Werksvcrpilegung
wird die Schaffung der Mittel und der räumlich ge¬
eigneten Voraussetzungendurch die Betriebsorganisätlon
bezeichnet.

Die erste Fragilst , wo und wie ist die Küche und der
Etzraum am zweckmäßigsten anzulegen, und wie lange
mutz unbedingt die Paule sein. In der Pause mutz in
Ruhe der Weg zur und von der Kantine zu bewältigen
>cin. Es mutz Gelegenheit^um Waschen vorhanden sein,
und nach dem Essen soll sich der Gefolgsmann minde¬
stens 10 Minuten in einer geeigneten Umgebungaus¬

ruhen können. Ein heruntergeschlungenesEssen ist im
höchsten Grade ungesund, und die Auswirkungen zeigen
sich, wie die Arbeitsgemeinschaftdurch Untersuchungen
feststellt«, deutlich in einem Steigen der Unsallziffer.

Eine wichtige Frage in der Werksverpflegungist wei¬
terhin der IPreis des Essens. Er mutz angemessen sein,
d h. er mutz erschwinglich sein und in einem bestimm¬
ten Verhältnis zum Lohn stehen. Es wird meist so sein,
datz für 40 Pf. ein Essen ohne große Zuschüsse verabfolgt
werden kann. Dem Mann, der in der Werkssiedlung
oder in seinem Garten Selbsterzeugerist, wird gedient
mit einer sogenannten Teilverpflegung für 15 oder
20 Pfennig.

Die Frage, ob die Betriebsküchedurch einen Pächter,
durch den Betrieb selbst oder durch die Gefolgschaft ver¬
waltet und geführt werden soll, wird durch die Entwick¬
lung in der Praxis beantwortet. Es hat sich fast
überall durchgesetzt, datz der Betrieb selbst die Bewirt¬
schaftungder Kantine übernimmt. Diese Entwicklung
ergibt sich aus der Tatsache, datz die Betriebsfnhrer die
Vetricbsverpslegung als eine in ihre Fllrsorgepflicht
fallende Aufgabe ansehen. Die Notwendigkeitder Zu¬
sammenarbeit der Kantinenleitnng mit dem Vetriebs-
arzt wird von der Arbeitsgemeinschaftbesonders unter¬
strichen. Grotze Verantwortung trägt der Leiter des
Verpfleaungsbetricbcs. Er mutz über fachliches, kauf¬
männischesund organisatorischesKönnen verfügen, um
seiner verantwortlichen Aufgabe im Rahmen der Ge-
sundheltsführungdes Betriebes gerecht zu werden.

Die Verpflegung im Betrieb ist nun keineswegsnur
auf den Großbetrieb beschränkt. Auch für den Klein-
und Mittelbetrieb, welchem es unmöglichist, eine eigene
Küche zu haben, gibt es Möglichkeiten, für eine Ver¬
pflegung der Gefolgschaftzu sorgen, z. B. die Essens-
lieferung in den Betrieb mit Thermokisten, wie die
Verpflegungder Gefolgsmänner in einer Gastwirtschaft,
deren Küche durch die Vetriebsführung kontrolliert wird.

IV. O.

65 Preisträger aus dem 6ou weser - kms

Das deutsche Handwerk in der Deutschen Arbeitsfront
hat es sich zum Ziel gemacht, die Oeffen-tlichkeit über
Wesen, Inhalt und Bedeutung des Handwerks und die
verschiedenen handwerklichenEinzelberufe zu unterrich¬
ten. Diesem Zweck diente auch ein großer Aufsatzwctt-
bewerb, den das Handwerk für die sechste und siebente
Klasse der Volksschulen im ganzen Reich ausschrieb. Die
Aufsatzthemen lauteten : „Besuch bei einem Handwerker"
und „WelchesHandwerk gefällt dir am besten?" Das
Interesse sür diesen Wettbewerb war sehr groß. Wäh¬
rend sich im vorigen Jahr 5000 Volksschulen beteiligten
und rund 160 000 Aufsätze eingesandt wurden, nahmen
in diesem Jahr 7000 Schulen an dem Wettbewerb teil
und 250 000 Jungen und Mädel schickten ihre Aufsätzeein.

Im Gau Wcser-Ems beteiligten sich 106 Volksschulen
an dem Preisausschreiben. Bei der ersten Auslese in
den Kreisen wurden der Eaudienststelleder DAF. 438
Aufsätze zugesandt. Insgesamt wurden 59 Eausieger er¬
mittelt , und zwar 34 Mädchen und 25 Jungen, während
ein Junge und fllns Mädel Reichssiegerwurden. Die
Namen der Reichssiegerlauten : Berend Bloemen, He-
sepe; Hanna Fürhoff, Bremen; Elfriede Schmedes,
Friesoythc; Käthe Wulf, Varel ; Hildegard Giller,
Oldenburg i. O., und Lia Trupf, Neuengroden.

Me Veutsche Arbeitsfront
Tonncrstag , 29. September

Lrtswaltnn » Giöpclingcn . Turnstunde 20.30 Uhr Schule
Oylenhof.

L.>8 . Weser. Gesamt-Anitswaltersitznng 18.30 Uhr im
N»senthnlt?ren">
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Ihre  Vermählung geben bekannt

v >p, . ,ng . Walter Rasten

Rita Rasten
geb . Tappevmann

Dremen , SS. September 1933

^Wachrvannstr . 131
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Ihre am 22 . September voll¬
zogene Vermählung geben be¬
kannt

oberresierungsral

Heinrich Lohe und frau
Trubel , geb . Frerichs

Bremen , Lothringer Straße 68^

Vs -wilisii - üroixnisss durcü Ais

Lrsmer AettuvA bekunnt ^ ebon

Unser liebes Frauenschafts-
mitglied , Fräulein

Bertha Wessel
Ostcrholzer Straße 51/53,

ist nach langer , schwerer
Krankheit von uns gegangen.

In treuem Gedenken die
NS .-Frauenschast

der Ortsgr . Westen
Die Frauenschaits - und

Fraucnwerksmitgliedcr tref¬
fen sich zur Trauerscier am
Freitag , 30 . Septenrber , um
914 Uhr , vor dem Krema¬
torium.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme und sür die vielen Kranzspenden an¬
läßlich des Hinscheidcns meines lieben Mannes
sage ich allen meinen herzlichsten Dank , ins¬
besondere Herrn Pastor Rahm sür die trost¬
reichen Worte und Herrn Gruben vom Gas¬
werk Bremen sür den liebevollen Nachruf.

Frau Luise Vehrmann
und Angehörige.

ES

wurde uns heute im Alter von IV - Jahren
wieder genommen.

Adolf Rover und Frau,
Margarethe , geb . Leimkuhl.

Bremen , den 28 . September 1938.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Niedersachse  n " . Er . Johannis-
straße 170 , zugedachte Blumenspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , vor¬
mittags 9V- Uhr , im Krematorium statt.

Ein sanfter Tod erlöste meinen lieben
Mann , unsern herzensguten Vater,
Schwiegervater , Großvater und Urgroß¬vater

2n stiller Trauer:
Frau Maly Zingel , geb . Diele
Hermann Schlund -und Frau,

Erna , geb . Zingel
Axel Jönsson und Frau,

Maly , geb . Zingel
Hermann Zingel und Frau,

Marie , geb . Penning
Walter Jastrain und Frau,

Erika , geb . Jönsson
Hella Jastram.

Bremen , den 28 . September 1838
Bad Pyrmont , Verden/Aller.

Die Tranerfeier hat im engsten Fami¬
lienkreise stattgefunden.
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Vorwärts

durch

Werbung!

Hülseuhaus erteilte Prokura ist er-
loschen.

8 215II . Her, » . Stiesing , Bremen
(Svgestraße 35 ) . .H . A . G . Stiesing
ist am 25 . Juli 1938 gestorben . Die
Gesellschaft ist aufgelöst . Walter Her¬
mann Christian Stiesing ist nunmehr
Aileininhabcr.

O 221II . Teutsche Antioquia-
Bank Aktiengesellschaft , Bremen
(Domshos 17/18 ) . Die an Fritz von
Holtz erteilte Prokura ist erloschen.

Handelsregister
Amtsgericht Achim

Achim , den 24 . August 1938.
Erloschen:

Nr . 106 : H . D . Neiners , Achim.
Ue Firma ist erloschen.
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Keueröffnung:
Sonnabend,1.Oktober1
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Unter den Biehbcständcn von
1 . Albert Ellmers in Huchting , An

der Dingstätte 10,
3 . Ticdrich Horstmann in Strom

Nr . 35,
3 . Tönjes Bogt in Lankenau,

Deich 65,
4 . Hermann Hohn in Bremen , Rab-

linghauser Landstraße 61,
ist die Maul - und Klauenseuche aus
gebrochen . Gesperrt sind die ver¬
seuchten Weiden und die angrenzen¬
den Weiden , zu 2 . bis 4 . außerdem
auch die Gehöfte.

28 . 9 . 1938 . Ter Polizeipräsident.

Nachdem die Maul - und Klauen¬
seuche unter dem Viehbestände von
Lür Tictjen in Osterholz , Dorsstraßc
Nr . 11 , erloschen ist , habe ich die an¬
geordneten Schutzmaßnahmen wieder
aufgehoben.

28 . 9 . 1938 . Der Polizeipräsident.

Zugeflogen : zwei Wellensittiche.
Meldung innerhalb 3 Tagen im
Fundamt , Polizcihaus , Zimmer 12l.
Tcni Tierhcim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : ein Schäfer¬
hund , eine Foxtcrrierhündin und ein
Foxterrierhund ohne Hundezeichcn.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierhcim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Austvcis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Der Polizeipräsident.

Das Entschuldungsverfahren sür
die Eheleute Bauer Georg Heinrich
Jürgens und Meta , geb . Solle , in
Oberneuland , Landstr . 147 , ist am
22 . September 1938 mit Bestätigung
des Entschiildnngsplanes aufgehoben.

22 . 9 . 1938 . Geschäftsstelle
des EntschuldungsamteZ.

Die in Verlust geratenen Kraft-
sahrzeugscheine , ausgestellt am:

S . 3 . 38 Wilhelm Haas , Gccststr . 112,
f . d . Kraftfahrzeug Hv 2111,

19 , 5 . 34 Fr . Warnke , Hutfilterstr . 10,
s. d . Krastsahrzeug HL 4034,

17 . 8 . 35 Frau Emmh Schacht , Park¬
straße 50 , f . d . K.rastsahr
zeug 8L 4961,

30 . 4 . 38 Margarine -Verkaufs -Nnion,
«tavendamm 3 , s. d . Krast-
sahtzcug I4L 13 229,

8 . 10 . 31 „ Jamaica " , Brcitenwcg , sür
d . Krastsahrzeug HL 13 772,

15 . 7 . 38 Bundgaard L Sohn , Fau-
lenstraße 99 . sür das Krast¬
sahrzeug HL 20 939,

werden sür ungültig erklärt.
Der Polizeipräsident.

Der Automatenaussteller Leo Leo
pold Stern,  Neuenlander Straße
Nr . 128 , ist der Handel mit Gegen

ständen des täglichen Bedarfs rechts¬
kräftig untersagt worden.

21 . 9 . 1938 . Der Polizeipräsident.

Freibankflcisch . Freitag , den 30
Sept . 1938 , blaue Karte Nr . 47 001
bis 48 000 , V- Ics 20 — 40 Rpf . , 10 bis
13 Nhr . Ab 14 Uhr Verkauf ohne
Karten au jedermann.

Nordische Kunsthochschule
und Handwerkerschule Bremen

Das Wintersemester beginnt nicht i
am 3 . Oktober , sondern erst am s

Montag , dem 10 . Oktober 1938,
9 Uhr.

Der Abendunterricht beginnt am i
gleichen Tage um 18 Uhr.

28 . 9 . 1938 . Der Direktor.

QsnektLcks

LskanattnaekuLgsL

Heute , 20 Uhr , Donnerstag,
Gr . Ende unges . 22 Uhr

L krinLl ' rLsarrek
von Uomknry
Schauspiel von H . v . Kleist

Fr ., 20 Uhr , Freitag - Platzm.

von öiovsmü
Oper von W . A . Mozart

Sbd .,20Uhr , Sonnabend , Er.

8diüiü8läLeV/eI1
Operette von Fr . Lchar

So . , 15 Uhr , Dolkstl . Dorst . zu
kleinen Preisen : RM . 0 .45
bis 3 .10

I > au L,un«
So -, 20 Uhr , Donnerstag , Gr . L

Her MIä8cküt2
Komische Oper v . A . Lvrtzing

Heute vomisrstas 8?" rmysn:
pugnsr . Suöslsliösursckl . — Srllnelrsn , § ck >vsii
^oiyks , polen — Vsu , vsutsclilsncl
Krümln , t.eitls5ic1 — Wisloek , polen
erlruekin , kublsnä — » sclcvr , l.stilsn6
6, - kI!n . ° o, k- ° i - >i >! kn,,cb ° i<jung!

SuntsrNdsn « !

Isgllcli ,
tt . ^ üknsrkrükv

' . i.ettlsn6

Strssnskc,
Llowsksi

Lrilis vrlsudil  Vsutscdlsncj

kntrekvlciung >, .- - > .  Vsutroklsncj

(Nr , 78 ) H a n d e l s r eg i st e r
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 28 . Sept . 1938.

Neueintragungen:
876 . Rots Heinemann , Bremen

(Im - und Export sowie Großhandel
von Waren aller Art und Ausfüh¬
rung aller damit in Verbindung stehen¬
den Geschäfte , Altenwall 25 ) . Inha¬
ber ist der hiesige Kaufmann Karl
Wilhelm Otto Rolf Heinemaun.

Veränderungen:
H 649 II . Rohtabakhandel Her¬

mann Weber , Bremen ( Grasberger
Straße 57 ) . Das Geschäft ist aus den
Kausmann Carl Friedrich Wilhelm
Keisendörier in Bremen übertragen.
Dieser führt es unter Uebernahme
der Aktiven und der seit dem 1 . Ja¬
nuar 1938 entstandenen Verbindlich¬
keiten fort . Die Haftung des Erwer-
bers C . F . W . Geisendvrfer für die
vor dem 1. Januar 1938 entstande¬
nen Verbindlichkeiten ist ausg <r
schloffen.

I , 581II . Llohd - Kassee Handels-
Ges . Laube L Co ., Bremen ( Arber-
ger Straße 8) . Die an W . I . E.

Usuts , vonosrswg , L, knäs 1V.15
4. 8o '. . vO . O

„kin scvönsr Iksslersbsnci —

VS8 8MSne
Lvenlcsier

5fsl1sg : 8srlsv«88ülläne
kbcnlcuer

SonuLbsnct : v Lonnisg : v

ÜSMMIMIKM
Sonnwg , nscvm . I/ . 4 uvs o

Peer Synt
l !<!s !ns pwlrs)

OsnLralkaHoo-

Äe

^issutlicli solllsii 3is ssdsstiimut
tun , äsQn Lis ksßominsii sius
silllisrs ttdsrsiokt üdsr äcrs, rvcis
Lis crn A.ii2siysllzvsr 1iiiiiy lürs
näclists Iicilds Icilir uätiy licrlrsii.
Lis zvisssn ja : sins grits LursiCSii-
visikuiics in äsr . Lrsinsr 2siiuncs'
gibt cnn Lnäs äss Icrkrss sriiölitsii
Vinsair :. Ocrs iisut Lis äcmn äosli!

>!< LirTSIXLirTSHI Illr v, - „
vor -rsiig . kxik-ssnfefiigungon

! OLHIISl . ScblLv . l . sngenstl . 30

Verloren
» « llenopen sm üieiislsg « «
zwischen 16 und 19 Uhr , nähe Aiis-
garikirche , Wachtstraßc , am Wall
(Turk ) , Schüsselkovb , Kuochcnhauer-
straße oder Hof Ostcrtorstcinwcg 57»

« « III,
mit goldenem Armband

Gegen gute Belohnung abzuMn
durch Vermittlung des Verlages an
auswärtigen Verlierer.

üuusAeriit

SliMlilll!
ab Fabrik 90 g

Silberaufiage
z . B . 72 Teile
« !»» , « S

Bequeme Teilzahi.
Gratiskatalog

A . Pasch L Co.
Solingen 39

sspelen
Linoleum . Tep¬

pichs , Läufer . Lacke
dnv Farben kaufen
Sie billig .bei:

H . Mingcram,
Gröpei . Heerstr.

2 ! 4/l6Tel . 8 >0 69

ülvsik

O .' KodloZLl^ .ldoknsro.

^ItÜodlv ', . N ^ on

neuestes Modell,
2 Kreis 146,50,

Nnz .30, - ,mtl . 12 .80
i ooven-

lo -rN . 22

M«

GMINlMlMu
lümmmumüls
SAMrährroor
VMLWMVV
ÄolkkiruMsm

Ookon u . Ilei ' üe

nsu .gsb .̂ ^

kreisskut
Heute , 20 .30 Uhr
Gr . Geldprcisskat

Hans Jrrgang
Aiüuchenerstr . 46

l/nts ^Lerc ^ nskev bestellt breimrt ab 7 . elle

vremer Zeitung
LöLllKS/ieers mvnatiieb 77Ä . llueeb fllväKer / eei / /aus.

uull ^ una/ue . . . . . . . . . . ..

§tau </ . . . ,« » * » » » > « . » », . » « » » « - » » » » » » » , . ^ ».» !«

Zt/ ' aAe u/rck / /aus/rummer ' .

Ritts äsutiisd sebrstbsv,  avsseiinsiäsll , uvtravirisit an
äis „ Rrsmer Tisituvk " , 6esrsv 6/8 , senden , odsr bei Idrem ^ sitvllgs-
bävdlsr , uvssrsln Lsitunxströser oder ä .vnsbmsstetlsn abeobsn.

7e/re

WUeilMMllk

«Weil 1S

vlilUMklllM-Wl!!'
Oük4IkiI . Sc « AO,l . sngsn8ti -. 30

l< Ividun:

vockautsn

Evniikmittvl

sich 2Y0SS
8o » s1ise§

AllMier
Akten , Zement-

tüten sowie jedes
Altmaterial

leiten wir an den
richtigen Platz.
Lrieü L Wessel

hsqellk.
Sccwcnjcstratze 77

Telefon 8 12 91

T8 gIick

SrLUsn. Abrissen grslis.
1. ptscklmsnn.
Lcklsckis / KsirvrbrUeK»

5l öI , oI

Leliro » »

Hliusfrlmen,
Achtung!

Wir haben einige
besonders schöne

Klein-Mchell
in nniurlack . » .

cifenbeiu , die
Fhueu sicher ge - !
fallen werden , zu - ^

mal sie sehr
p r e i s >v e r t

sind.

si!oh « osktk .3O/3l
Tslokon 5 -1271

Haar-

ausfall?
Dünnes HaarT

Tann nur die
Ottvc -Mcthode.

Wirkung über¬
raschend . Friseur

G . Siruthoss,
Spitzcnliel 14

Laugenstr . 137/38.

Ein guter Ral
in allen Fällen.

Kleinanzeigen
in der

Krem » Zsltung

Eiwas sür Sie:
Schlafzimmer

echt Nußb . pol.
Schrank 180 ein

560 . -

Eiu sehr hübsches
Zimmer und für
den kleinen Preis
wirklich günstig'

Atake

Langenst . 137/38

1 - u . 2t . Kleid ' schr
Komm . , Vertiko
Bus . , eich . Stühle

Tische , Sofas,
Chniscl . , Coiich
Bettstelle , Wascht.
Kü ' schrk . . Wcßlcr.
Olbersstr .37 , Hdtg.

ĉ is nsuvn i-tsftrrtroclisn iÜT
Domen , i-isfken t( lncisk-
Kslck« O ^ i»dflg » pf«lr«

Vunientor. kcic« k̂ evo ŝirsUs

Eins fehlt noch im Werbeplan:
Die Zeitungsanzeige . Ohne die
geht ' s aber nicht . Sie ist billig und

erfolgreich zugleich!

^ viS AU7SN

e/FS/7s ^ ^ aäw >k/

Zstzue » . Qüf-snss - öallcm 39 ."
Liguk -ci - -^ 5M 'Niu5 - öalton . S1 .-
Ltgurcl - LpvTs . ssrdig .
Sigui -o . l 'OTpedo - Lv/slgsng . 74 .-
Sisui -0 ' 'soi-pedo - Di'sIvsng . 79 .-

unci slles was Lum Ksö genältt
Vs stelle»

TsuIsnstrslZe 47

>VeibIicI,

Jung . Mädchen
welche m . d . Haus
alle Arbeiten ver
richtet ( Pslichtj .)
wreseburgerstr . 34

« » » » « » » » » »

Uiinniieb

2ljühr . Bäcker und
Konditor sucht per
fowrt Arbeit . Au
selbständiges Ar¬
beiten gewöhnt.

M angcls,
Breuibu,

.Hotel
UadtAlteuburg'

Hinter dem
kleinen Barkhos

vo ». l( rs ^ r »«« ^ rirl

N!

Lutoruk

88lV8l » 8l'
moderne Wagen.

Gebr . Röskens,
Schleifmühle 76

Stuf 2 06 28

k « vr80U « 89kr
perfekter Schweißer sür Werkstatt
und Montage

Eiset , Donandtstrahe 42

HHstgssudio

! - « gSrriiume
Parterre oder Keller sofort gesucht.

Adolf Dreyer,
Gr . Johamiisstr . 94 , Ruf : 2 45 98

Vermieten
Dovviitoi'

Frdl . möbl . Zirn
Margaretenstr . 8

dtoustsät

Möbl . Zimmer
Aug . nnt . Z 1450

Ehep . s. kl . Wohn.
30 bis 40 NM . od
ein Raum f .Tadien
unterzustellen.
Aug . nnt . Z 1425

Ehepaar sucht zum
1. 11 . oder später
I Zimmer n . Kü.
Aug , nnt . Z 1200

Garage
Nähe Wachmann¬
straße gesucht.
Ang . nnt . A 1426

Eilgcsuch!

Junger Herr sucht
zum 1 . Okt . ein

möbl. Zimmer
Gegend : Zentrum
od . Ostcrtor , mgi.
Part . , Bad - uud
Telefoubcn . Aug.
m . Preis u . B 1427

»tttttttt

^ ! sit / < sit ^ ^ > 6

' bis 30 mm sijötiö . gswÄtil 'sv
»wir sinsn si -mLSigisv Qrlivctpi 'sls von

örsmsr 2 siiung

iü ^ ?7a - ^ NS ^ Sauv
Derlag - ^ ^ 0,

S - -np - - ^ „ chz . : D

oartei
gas Am tsblatt d-
Nr.269/ 6.Za>

sUÜl

Ve
NSumrms erfo

Die Veschlüffe der V
die in nachfolgenden T
der tschechischen Regier

Abkommen zwifci
einigten Königre
Frankreich und I

chen am 2!
Deutschland, das Be

»mannten, Frankreich
Wigung des Abkommt
>«ng des sudetcndeutsche
npclt wurde , über folq

dieser Abtretung
MMhmen übereinqeh
ueses Abkommen einze
«cherungfeiner Erfülln

l Die Räumung be
Das Bereiniat » l

Alllnuw

!»gen w
wlcher I
Uecho-ss
°f«r tra

1. Di.
?»Lelne

»,, - g

ürankl

J -eici
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